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Kernfragen der Unfallverhütung1.
Von Bergassessor Dr. W. M a t t h i a s s ,  Bochum.

Es liegt  tief im deutschen W esen  begründet,  daß  
wir die Arbeit als  besondern ethischen W ert  ansehen.  
Der verlorene Krieg, der uns  außer der Arbeit fast  
nichts an Gütern g e la ssen  hat, bringt d iese  A u f ­
fassung e indringlich  nahe, und wir w erden  mit N a c h ­
druck darauf h ingew iesen ,  daß auch der A rbeits fäh ig ­
keit so w ie  allen auf ihre E rha ltung  gerichteten  B e ­
strebungen eth ische B edeutung beizumessei i  ist. Dazu  
kommt, daß man heute  von den den A rbeitserfo lg  
bedingenden Faktoren,  Arbeitswill igkeit ,  Arbeits ­
möglichkeit  und A rbeitsfähigkeit ,  eben nur noch die  
Arbeitsfähigkeit se lbständ ig  und frei  zu p f legen  und  
zu fördern verm ag .  Hinsichtlich  der ändern beiden  
Faktoren bestehen so  w e i tg e h e n d e  B indungen nach  
innen und außen, daß man kaum noch von Freiheit  
oder Se lbständigkeit  reden kann.

A lle  u nfa l lverhütende  T ätigke it  v er fo lg t  als  Ziel 
die E rh a ltun g  der Arbeitsfähigkeit .  D am it  ist die 
U nfallverhütung e th isch  begründet,  ln der  G e se tz ­
gebung tritt dies darin in E rscheinung, daß die  
Reichsvers icherungsordnung im Dritten Buche als  
Träger der U nfa l lvers ich eru n g  die  B e r u fsg e n o s se n ­
schaften, für  den Bergbau die Knappschafts-Berufs-  
genossenschaft ,  bezeichnet und ihnen die  Ver­
pfl ichtung auferlegt ,  U nfa l lverh ü tu n g  zu betreiben,  
ihre R echte und Pfl ichten fe s tse tz t  und zugle ich  
das R e ichsvers icherungsam t zur obersten A ufs ichts ­
behörde best immt. E s  feh l t  a lso  nicht an der recht­
lich-gesetzlichen B egrü n d u n g  für die Arbeiten der  
K nappschafts-Berufsgenossenschaft .

Das  Ziel — E rha ltun g  der A rbeits fähigkeit  für  
die im Bergbau tät igen  M enschen  — ist klar. H in ­
sichtlich des W e g e s  zu d iesem  Ziel muß sich die 
K nappschafts-Berufsgenossenschaft  v ie lfach anderer  
Mittel und Verfahren bedienen als  die übrigen B e ­
rufsgenossenschaften  ; denn im Bergbau, besonders  
untertage, w erd en  auf Grund des § 1 9 6  des  
Allgemeinen B erg g ese tze s  durch die  Bergbehörden  
zahlreiche M aßnahm en  sicherheit licher Art v o r ­
geschrieben. D ie  K napp sch afts -B eru fsgenossenscha ft  
kann sich a lso  auf die Nebenbetr iebe beschränken,

! wenn sie U nfa l lverh ütu ngsvorschr i f ten  erläßt,  und 
| sich im übrigen mit E rgänzungen  a l lgem einer  Art 

zu den behördlichen Vorschriften begnügen .  Aus  
dieser S a ch lage  fo lg t ,  daß die beiden Stel len,  die 
Bergbehörden und die  in der K nappschafts-Berufs ­
genossenschaft verein igten  Arbeitgeber, zur Er­
reichung des  gem e in sam en  Zieles verständnisvol l  Zu­
sammenarbeiten.

Entsprechend den staatsrechtl ichen und tatsäch ­
lichen U ntersch ieden  in der S te l lung  der beiden M it ­
wirkenden bei der U nfa l lverh ü tu n g  im Bergbau sind

1 Vortrag, gehalten auf der 3. Technischen Tagung des rheinisch- 
westfälischen Steinkohlenbergbaus in Essen am 16. Oktober 1930.

die Mittel und Verfahren, deren sie sich bedienen,  
verschieden. Für die  K n a p p sch a fts -B eru fsg en o ssen ­
schaft  wird der W e g  zum Ziel durch die beiden  
Arbeitsgebiete  gekennze ichne t:  1. E inw irkung auf die  
G e sta l tu n g  der  äußern A rbeitsbed ingungen  und
2. B ildun g  des  arbeitenden Menschen.

G e s t a l t u n g  d e r  ä u ß e r n  A r b e i t s b e d i n g u n g e n .

D iese  vo llz ieht  sich nach e inem  m ög l ich s t  genauen  
Plan, der einen Überblick über das zu bearbeitende  
Gebiet geben  und verhindern so l l ,  daß Zeit auf  die  
Bearbeitung von  D ingen  verw end et  w ird,  die sich der  
B ee in f lu ssung  zum groß en  T eil  entziehen.

U  n fa l lv e r h ü ti in g s p la n .

Zunächst kom m t es  darauf an, fes tzustc l len ,  w as  
überhaupt zu bearbeiten ist, d. h. die F rage  zu b e ­
antw orten: W e lc h e  U nfä lle  g ib t  e s ?  Darüber unter ­
richtet d ie  a l lgem ein  übliche E inte i lung  der gesam ten  
U nfä lle  in fo lg e n d e  G attun gen:  a) durch Steinfall ,  
b) durch G e w in n u n g sw erk zeu g e  und M aschinen, c) in 
Hauptschächten ,  d )  in kle inen Blindschächten und  
Strecken im Einfal len ,  e )  in sö h l ig e n  Strecken, f )  im 
Abbau, g )  durch Sp ren g s to f fe  und Zündmittel,  
h) durch G ase  und Kohlenstaub, i )  durch G rub en ­
brand, k )  auf so n s t ig e  W eise .  D iese  E inte i lung hat 
M ä n g e l1, g e n ü g t  jedoch ,  e inen vor läuf igen  a l l g e ­
meinen Überblick zu geben.

Von w esen t l ich er  B edeutung  ist e s ,  zu w issen ,  
w elch e  der versch iedenen  U nfa l lga t tu n gcn  das größte  
G ew icht  hat, d. h. w e lch e  am ersten und tatkräftigsten  
bekämpft w erden  müßte . Bei der E rörterung d ieses  
Punktes beziehe  ich mich auf e inen  A ufsatz  von H a t z ­
f e l d 2, der in sehr vie len D in gen  noch  heute G ü l t ig ­
keit hat. Danach ergibt sich nach der G esam tzahl der  
U nfä l le  die nachstehende  R e ih en fo lg e :  Förderung,  
Stein- o d e r  K ohlenfa l l ,  Abbau, G ew inn u n gsw erk zeu ge ,  
Schießarbeit,  G ase  und Kohlenstaub. D iese  e infache  
G lied er un g  nach der H äu f igk e i t  ges ta tte t  bereits  
recht bem erkensw erte  Sch lüsse .  M an kann sic,  w ie  
Hatzfe ld  es getan  hat, noch vervo l ls tändigen ,  indem  
man den Anteil  der töd l ichen  U nfä l le  bei den e in z e l ­
nen U nfa l lg a t tu n g en  so w ie  deren Anteile  an den  
G esam tu nfä llen  und an den töd l ichen  U nfä l len  unter ­
ta g e  berücksichtigt . In jedem  F a lle  erg ib t  sich eine  
andere R e ih enfo lge .  A uf  d iese  m ehr rech n u n g s ­
m äßigen  O rdnu ngen  so l l  hier nicht e in g e g a n g e n  und  
nur fe s tg e s te l l t  w erden ,  daß die wirklich w esen t l ich en  
U n fa l lga t tu n gen  fo lg e n d e  s ind: F örd eru n g  und
Fahrung,  Stein- o d er  K ohlenfa l l ,  G a se  und K oh len ­
staub. D ie  beiden ersten G attungen  vertauschen nicht  
selten ihre Plätze, besonders  se i tdem  die Zechen in

1 Vgl. G i e s a :  Die Ergriindung von Unfallgefahren des Bergwerks­
betriebes mit Hilfe der Statistik, Olöckauf 1930, S. 1503.

3 Unfallverhütung im Bergbau, Ruhr Rhein 1925, S. 5S0.
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den neuzeitl ichen Betr iebsverfahren m anche gute  
Handhabe ge fu n d en  haben, um  den Stein- und  
K ohlen fa l l  zu verhüten.

In gro ß en  U m ris sen  besteht  a lso  Klarheit  über d ie  
w ich t ig sten  U nfa l lg a t tu n g en .  W eiterh in  ist zu unter ­
suchen, ob eine p lan m äß ige  E rfassun g  der U n f a l l ­
sch w ere  eine  V ert ie fu ng  der  g r u n d leg en d en  Kennt­
n isse  herbeizuführen verm ag .  D ies  kann nicht bejaht  
w erden ,  denn die  U n fa l l sch w e re  ist in w e itau s  über­
w ie g e n d e m  M aße eine F o lg e  des  Zufalls .  Sie hat w o h l  
ge ld l ich  g rö ß te  B edeutung,  für die Sache aber ist 
sehr  o f t  die A ufk läru n g  e ines  an s ich g e r in g fü g ig e n  
U n fa l l s  w ertvo l ler  als  die  e ine s  T o d e s fa l l s .  Die  
U n fa l l sch w e re  braucht a lso  im U nfa l lverh ü tu n gsp lan  
keine B erücks icht igung  zu finden.

A nders verhält  es  sich mit dem  p lanm äß igen  
Vermerken der U nfa l lor te .  Sie sind von  erheblicher  
B edeu tun g ,  w o r a u f  sch on  die  dem  B ergm ann be ­
kannte  höhere  U nfa l lz i f fer  in den G as-  und Gas-  
f lam m k oh len h or izon te n  hindeutet .

A ußerdem  gibt  man sich im voraus über d ie  
Punkte R echenschaft ,  d ie  in fo lg e  besonderer  Lage  
o d e r  u n g ew ö h n l ich er  F orm  des  Betriebes m u t ­
maßlich  grö ß ere  G efah r  bergen. H ierher  geh ö ren  
z. B. Streckenkreuzungen, Kippstel len,  sehr langsam  
fortschre itende  Abbaue u. d g l .

A ußer  allen d iesen  Punkten berücksichtigt der  
U nfa l lverh ü tu n gsp lan  noch den Vermeidbarkeitsgrad,  
d. h. er  s te l l t  e inen g e w is s e n  Betrag  bei jeg l ich er  
U n fa l lg a t tu n g  als  verm eidbar ein. So  erachtet  z. B. 
das Bureau o f  M ines  im D urchschnitt  55  o/o aller  
U n fä l le  als  vermeidbar. Bei F örd eru n g  und F ah run g  
ist d ieser  V erm eidbarkeitsgrad verhä ltn ism äß ig  hoch  
(Se i lfahrtse inr ichtungen  in Blindschächten , P u ffer ­
und H andschutzvorr ichtu ngen  an F örd erw agen ,  
se lbsttä t ige  Schachtversch lüsse ,  F ernbed ienun g  vo n  
W eich en ,  W ettert i irö ffner  u s w . ) ,  bei der  G ruppe  
Steinfall  od er  Kohlenfa l l  bereits  erheblich niedriger,  
w eil  hier die  Natur,  deren Verhalten sich res t loser  
R e g lu n g  durch tech n isch e  M aßnahm en entzieht, in 
w eitem  U m fa n g  störend  e ingreift .  Für jed e  U n fa l l ­
g a t tu n g  läßt sich ein g e w is s e r  Betrag  von der  G e sa m t ­
zahl der U nfä l le  als  durch bergtechnische  M aß nahm en  
verm eidbar in A bzug  bringen. D ie  durch p sych o-  
technische  Mittel w e i ter  g e s t e ig er te  Vermeidbarkeit  
w ird  später  behandelt  w erden .

Für die  B eurte i lu ng  der Vermeidbarkeit  von  
U nfä l len  durch bergtechnische  M aß nahm en  so l lten  
in größerm  U m fa n g e  als  b isher Urteil  und Rat der  
an der  F ron t  d es  Betriebes s tehen den  Beam ten B e ­
ach tun g  f inden. Ihre praktischen Betr iebskenntnisse  
ste l len  einen g erad e  für  die  U n fa l lv erh ü tu n g  b e ­
son d ers  w er tv o l l e n  Schatz dar, der  bisher noch  lange  
nicht a u sg e sc h ö p f t  wird.

Unfallforschung.

D ie  b isher igen  A usführu ngen  haben geze ig t ,  daß  
bei der  U n fa l lv erh ü tu n g  die P lan u n g  und F orsch u n g  
in en g s ter  B ez ieh u n g  zueinander s tehen. Beide  er ­
gänzen  sich und ste igern  w e c h se ls e i t ig  ihre W irku ng .  
D er  Plan  w e is t  der  F o r sc h u n g  die  R ichtungen, in 
denen  sie w e iter  zu arbeiten hat; d ie  F o r sc h u n g  
w iederum  e rm ö g l ich t  die V erfe inerung  und E rw eite ­
rung des P la n es  und damit  d ie  V ertie fung der Er­
kenntnisse  so w ie  das  A uff inden  neuer W e g e  für die  
U nfa l lverh ü tu n g .  O h n e  d iese  G e g en se it ig k e i t  w ürden

P la n u n g  und F o rsch u n g  bald erstarren, und ihr 
N utzen für  die Zechen w ürde  h in fä l l ig  sein.

D ie  bergtechnische U n fa l l fo r sc h u n g  läßt  sich in 
die beiden Gebiete  der G ebirgskörp erforschu ng  und 
der E rforsch ung  der  Betriebsverfahren gliedern.

D ie  G e b irgsk örp erforsch u n g  ergründet  zunächst 
das W e se n  und die Eigenart  des  ruhenden Gebirgs­
körpers. Man s te l l t  d ie  g e o lo g is c h e n  und tektoni­
schen V erhältn isse  fest , ermittelt  die F est igke itse igen ­
schaften  der den G ebirgskörper  zusammensetzenden  
Schichten und untersucht ihre Widerstandsfähigkeit  
g e g e n  chem ische  und chem isch -phys ika lische  Ein­
f lüsse .

An diese  F orsch u n gen  sch l ießt  sich das  Studium 
des b ew egten  G ebirgskörpers  an, sei es,  daß er 
natürlichen oder  se i es,  daß er künstl ichen, vor 
allem  a lso  bergbaulichen B e w e g u n g e n  unterliegt . Im 
R ahm en d ieses  A ufsatzes  braucht nur auf das 
u m fangre ich e  Schrifttum h in gew iesen  zu werden, das 
auf dem  G ebiete  der  bergbaulichen Gebirgskörper­
b e w e g u n g  v or l ieg t  und sich s tänd ig  vermehrt. Noch 
vor w e n ig e n  Jahren w urde  über G ebirgsbew egungs ­
for sch u ng  a ls  über krasse T h eor ie  gelächelt ,  heute 
dürfte  ihr n iem and m ehr  W ert  und Berechtigung  
bestreiten.

A llerd in gs  muß h ervorgehoben  w erden ,  daß eine 
rein th eoret isch  auf w issenschaft l ich er  Grundlage 
gefüh rte  U nter su ch u n g  der Gebirgskörperbewegun­
gen  nutzlos  ist, w e n n  sie  sich nicht in innigster 
F ü h lu n g  mit dem praktischen Bergwerksbetrieb voll­
zieht, denn die  bergbaulichen B ew e g u n g e n  werden ja 
durch den Bergbau e inge le i te t  und beeinf lußt.  Um sie 
a lso  nach Art, U m fa n g  und B ed eu tu n g  recht würdigen 
zu können, muß man sich eine m ög l ich s t  ein­
geh e n d e  Kenntnis  der Betriebsverfahren verschaffen. 
W ährend  die  G e b irgsk örp erforsch u n g  fa s t  nur die 
G esichtspunkte  für die  B ek ä m p fu n g  der U nfä lle  durch 
Steinfall  o d e r  K ohlenfa l l  liefert,  d a g e g e n  in geringem  
M a ß e  so lch e  zur U n fa l lverm in de ru n g  in ändern 
G attungen ,  z. B. hinsichtl ich der  Gasausbrüche,  gibt 
es  zahlreiche Gebiete ,  deren p lan m äß ige  Erforschung  
auch die B ek äm p fu n g  der übrigen U n fä l le  wirksam 
erm ögl ich t ,  vor  a l lem  das sehr  w ich t ige  und bisher 
noch w e n ig  bearbeitete  G ebiet  »Förderung«, ferner 
die  U nfa l lgru p p en  »Maschinenbetrieb«, »Schießarbeit«, 
»Holzbearbeitung« usw.

Es g i l t  a lso ,  die Arbeitsverfahren auf folgenden  
Betriebsgebieten gründlich  und p lanm äß ig  zu er­
forsch en :  A us-  un d  Vorrichtung, Abbau, Ausbau, 
Bergeversatz ,  Förderung ,  Maschinenbetrieb, Be­
leuchtung, B ew etterung ,  W a sse r h a l tu n g  und Schieß­
arbeit.

D ie  Art und W eise ,  w ie  die Gebirgskörper-  und 
B etr ieb sforschun g  von der Sektion 2 der  Knapp­
s c h a f t s -B eru fsg en o ssen sch a f t  betrieben w erden , läßt 
sich in aller  Kürze w ie  fo lg t  kennze ichnen:  Gruben­
fahrten, B esprechungen  und B eratungen  mit den 
Betriebsbeamten, Vorträge vor  den Betriebsbeamten 
mit E rörterung, B esprechungen  und Beratungen mit 
der B ergbehörde ,  Studienreisen,  V e r fo lg u n g  der Fach­
presse ,  V eröffen t l ich ungen  und V orträge mit an­
sch l ießendem  M einungsaustau sch .  D ie  wichtigsten 
A ufsch lü sse  verdankt man der  en g en  F ü h lu n g  mit den 
der Arbeit  nahestehenden  Beamten. D iese  Fühlung 
mit dem  lebend igen  Betriebe wird besonders  durch die 
der Sektion  2 benannten  »Beauftragten für  Unfall­
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wesen« geförd ert ,  die jetzt, nachdem  eine  g e w is s e  
G e w ö h n u n g  an die damit  verbundenen A ufgaben  und  
G ed a n k en g ä n g e  e inge treten  ist, im m er mehr zu tät iger  
Mitarbeit mit  der Sektion h eran gezogen  werden.

Die  Ergebnisse  der gesch i ld erten  B em üh ungen  
w erden  unverzüglich dahin au sgew erte t ,  daß man 
den Plan vervo l ls tän d ig t  und verfe inert  und den g e ­
w onnenen  A nregungen  zu fernerer F orsch u n g  durch  
zw eckm äß ige  U nfa l lverh ü tu n gsm aß n ah m en  techni­
scher Art fo lg t .

K e in esw egs  ist beabsichtigt, hier eine  lange A u f ­
zäh lu ng  technischer  U nfa l lverh ü tu n gsm aß n ah m en  zu 
geben, sondern  e s  so l l  nur erörtert w erden ,  w ie  man  
die unendlich  g r o ß e  Zahl der technischen  M aßnahm en  
zu e inem S ystem  gesta lten  könnte.  B evor  man an diese  
A ufgabe  herangeht,  muß man a llerd ings  über den  
zweiten Teil  des  W e g e s  zum Ziel »E rhaltung der 
Arbeitsfähigkeit« Klarheit  haben.

B i l d u n g  d e s  a r b e i t e n d e n  M e n s c h e n .

O hn e  p lan m äß ige  B ildung  des  arbeitenden  
M enschen bleibt der E r fo lg  aller unfa l lverhütenden  
Arbeiten unvo l l s tän d ig ,  ja, es kann le icht  gesch eh en ,  
daß für rein technische M aßnahm en g r o ß e  A u f ­
w en d u n gen  g em ach t  w erden , die sich w e g e n  der Ver­
nach läss igung  des  m ensch lichen  Faktors nachher als 
nutzlos herausste ilen.  D iese  Erkenntnis  is t verhältn is ­
m äßig  jung ,  so w e i t  sie a l lgem ein  ist. In einzelnen  
Fällen d a g e g e n  ist sie bereits recht alt  und kann heute 
als u nu m stöß lich  richtig betrachtet  werden.

Bildungsplan.

Für diesen  zweiten  Teil  unfa l lverhütender Arbeit 
gilt es, gle ichfalls  einen Plan aufzus'tellen, w o b e i  
man sich vor  A ugen  halten muß, daß seine E inze l ­
teile stets in B ez iehung  zum M ensch en  zu bringen  
sind. D as  T ech n isch e  sp ie lt  nur eine  Rolle , sow e it  
diese B ez ieh u n g  g ew a h r t  w ird und in E rscheinung  
tritt. Man m uß sich stets f r a g e n : Kann ich d iese  oder  
jene T atsache  dazu verw enden ,  um dadurch auf den 
Geist o d e r  Körper des  M annes  an der F ront der  
Arbeit bildend zu w irken?

N ach  so lchen  G esichtspunkten  wird der Bilclungs- 
plan aufgeste l l t .  Er um faßt ,  ähnlich  w ie  der oben  
erwähnte  P lan  für die G e s ta l tu n g  der äußern Arbeits­
b ed in gu n gen ,  1. U nfa l lga t tu n gen ,  2. U n fa l lh ä u f ig ­
keit, 3. U nfa llorte ,  4. Unfallze itpunkte ,  5. U n fa l l ­
veran lagung,  6. Grad der Beeinflußbarkeit  des  
Menschen.

Zu den ersten drei Punkten ist nach dem vorher  
G esagten  nur w e n ig  zu bemerken. Hinsichtlich der 
U nfa l lga t tu n gen  richtet die p sy ch o lo g isch e  U n fa l l ­
p lan un g  ihr A ugenm erk  auf d ie jen igen  Gruppen,  
innerhalb deren sich die meisten  Unfälle in folge  V er ­
sagen s  des  M enschen  in irgendeiner  Form ereignen.  
D erartiges V ersagen kann auf besondere  A n­
s trengung, auf V erm inderung der ge is t igen  Spann ­
kraft durch äußerlich deutlich sichtbare Gefährlichkeit  
der Arbeitsstelle , auf körperliche Überbeanspruchung  
vor Betreten der Arbeitsste lle  und andere Ursachen  
zurückzuführen sein , v ie lle icht aber auch auf e in ­
faches U nv e r m ö g e n  zu der zu gew iesen en  Arbeit und  
dadurch hervorgerufene  B en om m en h e i t  oder  Erregt ­
heit. U m  zunächst  e ine e in igerm aßen  fes te  G rundlage  
zu haben, muß man die »geist ige  Vorbelastung«, mit 
der der Mann den Betrieb betritt, für a lle  als  g le ich

annehm en.  Zeigt sich a lso  in einem Betriebsteil  
häufiger  als in ändern ein p sy ch o lo g is c h e s  Ver­
sagen ,  so  muß die U rsache irgendw o  in d iesem  Teil  
zu suchen sein und die betreffende Schadenste l le  
p la n m ä ß ig  au fgesucht  und beseit ig t  werden.

G le iches  g i l t  für die U nfa llhäufigke it ,  und zwar  
s o w o h l  hinsichtl ich der B ela stu n g  der e inzelnen  
Gattungen ,  verg l ichen untereinander, als auch hin ­
s ichtlich der Schw an kungen ,  denen die U nfa llz if fer  
derselben G attung  innerhalb eines Zeitraumes unter­
w orfen  ist. Jede Sch w an k u n g  hat ihre Ursache,  und  
w enn  m an sie nicht f indet,  so  muß dies  ledig l ich  
ein A nsporn  zu gründlicherem  Suchen sein. D er Plan  
hebt d em g em ä ß  besonders  die örtlichen und zeit ­
lichen U nfa llknotenp unkte  hervor.

Die  U nfallze itpunkte  geben  auch noch F ingerze ige  
auf einen ändern U m stand ,  nämlich auf die U n fa l l ­
veran lagung .  Man hat bereits  in e inzelnen Fällen  
darauf h in gew iesen ,  daß zu ge w is s e n  Zeiten w ö c h e n t ­
lich und jährlich eine  H ä u fu n g  von U nfä l len  eintrete,  
so  in der A^ontagmittag-Schicht so w ie  w ährend  der  
F ri ih jahrsbestc l lung  und der Ernte. Das  ist te i lw eise  
w o h l  auf körperliche Erm üdung, te i lw eise  aber  
vie l le icht  auch auf g e i s t ig e  Z usam m enhänge  zurück­
zuführen, die noch  nicht hinreichend erkannt w orden  
sind. D ie  M enschen m ö g en  zu g ew is s e n  Zeiten  
w en ig er  im Vollbes itz  der ge is t igen  Spannkraft se in  
als  zu ändern, a lso  w e n ig e r  g e g e n  G efahren  gerüstet.  
Hierbei sp ie len  auch außerbetriebliche Verhältnisse  
eine  g e w is s e  Rolle , denen der p sy ch o lo g isch e  Plan  
R echnun g  zu tragen  hat.

Endlich so l lte  der Plan auch den Grad erfassen ,  
bis zu dem die im Betriebe T ät igen  unter den ver­
schiedenen V erhältnissen g e i s t ig  zu beeinf lussen  sind.  
Hier handelt  es sich um N euland, das zwar sehr  au f ­
schlußreich  und fesse ln d ,  aber äußerst schw ier ig  zu 
bearbeiten ist.

Erforschung des Menschen.

W ie  bei der technischen U nfa l lverh ü tu n g  ze igt  
sich auch auf p sy ch o lo g isch em  Gebiet,  daß P lanung  
und F o rsch u n g  e n g  ineinander verknüpft sind.

Die E rforschu ng  des M enschen  beschäft ig t  sich 
zunächst  mit denen, die sich zur Bergarbeit  melden,  
und sondert  die hierfür zw e ife l lo s  U n g e e ig n e ten  aus 
(p sych otech n ische  E ig n u n g sp rü fu n g ) .  Es ist zu 
hoffen,  daß man in fernerer Zukunft von dieser  
mehr negativen  A usson d eru n g  der U n g e e ig n e ten  
dahin ge langen  wird, dem sich M eldenden  sa g e n  zu 
k ö n n e n : Du bist zu der  od er  jener  Arbeit tauglich.

D am it  ist bereits die Frage der psychotec lm ischen  
Ü berw achung  der B e legsch aften  im Betriebe berührt.  
AAan so l l te  sie nicht nur bei den d ie  Arbeit W e c h s e ln ­
den, sondern  — über den Rahm en der E ig n u n g s ­
p rüfung  h inausgehend  — laufend bei der ganzen  B e ­
le g sch a ft  vorneh m en ,  um «Ermüdungs-,  S tö r u n g s ­
und Gefahrenquellen  im mer tiefer zu erforschen  und  
im m er w irksam er auszuschalten.

Endlich wird man in besondern Fällen  se in  
A ugenm erk  auch auf die gesam ten  die  B e legscha ften  
betreffenden V erhältnisse  außerhalb der  Betriebe  
richten können.

D ie  F orsch u n gsergeb n isse  bilden die U nter lage  
für die  Erz iehung zu u n fa l lverhütend em  D enken und  
H andeln .  D iese  E rz iehung  ist n icht w en iger  w ich t ig  
als  die technische U nfa l lverh ü tu n g ,  ja, es  unter l iegt
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keinem  Z weife l ,  daß man den vollen  E r fo lg  in der  
E rh altung  der A rbeits fähigkeit  dann so fo r t  haben  
würde ,  w enn  jeder an seiner Ste l le  v o l len d e t  erzogen  
wäre. D ann w ären  U nfä l le  nur noch die F o lg e  des  
W alten s  der sich der E in sch m ied u n g  in R egeln  und  
Vorschrif ten entz iehenden  Natur. Ich s tehe  dem nach  
nicht an, die E rz ieh ung  für w esen t l icher  zu halten  
a ls  die techn ische  U nfa llverhü tun g .

Ü b e r w a c h u n g  d e s  E r f o l g e s  u n d  k ü n f t i g e  
G e s t a l t u n g  d e r  U n f a l l v e r h ü t u n g .

Der E r fo lg  der U nfa l lverh ü tu n g  wird  durch die 
U n fa l l s ta t is t ik 1 und außerdem dadurch überwacht,  
daß jed er  Betrieb und Betriebsteil sich se lbst ,  se inen  
V orgesetz ten ,  der B ergbehörde  und der zuständigen  
Sektion der B e ru fsg en o s sen sch a f t  R echenschaft  über 
seine U n fä l le  zu geb en  hat. In w e lch en  F orm en  dies  
gesch ieh t ,  braucht hier nicht erörtert zu w erden .  N ur  
kurz sei darauf h ingew iesen ,  daß von  m anchen eine  
V erschärfung der V erantw ortu ng  der W erke  befür­
w orte t  wird, und zwar durch eine A u sw irk u n g  au f  
ge ld l ich em  W e g e .  Für besonders  g ü n s t ig e  U n fa l l ­
z iffern so l l  dem U n terneh m er e ine  E n tlas tung  g e ­
w ährt w erden ,  w ähren d  eine überm äßig  hohe  Zahl  
von  U nfä l len  eine E rh ö h u n g  des  U m lageb e i trages  
zur F o lg e  haben sol l .  Eine E n tsche idun g  in d iesen  
grundsätz l ich  außerordentl ich  w ich t igen  Fragen ist  
erst in fernerer  Zukunft zu erwarten.

Mit d ieser  N eu o r d n u n g  wird  ein weiterer  Schritt  
auf dem  W e g e  getan  sein , die U nfa l lv erh ü tu n g  im  
Bergbau e inerseits  e infacher, andersei ts  w irk u n g s ­
vo l ler  zu gesta lten .  O h n e  hier auf erm ü d en d e  E in ze l ­
heiten e inzugehen ,  w i l l  ich sog le ich  das mir v o r ­
sch w eb en d e  W u nschbi ld  entw erfen .

Man w ird  e ine neue,  e infache  und für a l le  im  
g le ichen  Mineral arbeitenden W erk e  g le ich e  Statist ik  

• schaffen .  D ie se  Statist ik wird, anders a ls  die  heute  
m aß gebende ,  U rsachen, W irku n gen  und Örtlichkeiten  
scharf  trennen und so  endlich  zur U nter lage  für e ine  
wirkliche U nfa l l fo r sc h u n g  g e e ig n e t  se in. S ie  wird  
dem m ensch lichen  F aktor  die W ichtigkeit ,  die er in 
der Tat besitzt, zutei len und G ew äh r  dafür bieten,  
daß die heutige  V erzette lung und P lan los igk e i t  in 
der U nfa l lv erh ü tu n g  aufhört .  In breiter, lücken loser  
F ront  w erden  alle  Betei l igten zu dem  gem e in sa m en  
Ziele hin vorrücken.

V orau sse tzu n g  für d iese  G e s ta l tu n g  der D in g e  ist 
allerd ings ,  daß sich zunächst  a l le  B ete i l igten  — B e­
hörden, K n ap p sch afts -B eru fsgen ossen sch a ft  und die  
so n s t  in Betracht k o m m en de n  Verbände, w ie  die  
Bergbauverc ine  — zu sam m enfinden  und sich auf einen  
Arbeitsplan e inigen .

D a s  Ziel so lch er  V erhandlungen  ist die  H erbei ­
fü hrung  e iner verständnisvo l len ,  auf G e gen se it igk e i t  
beruhenden Zusammenarbeit .  M an wird s ich b e ­
mühen, die  A rbeitsfront,  vor  a l lem  die  B ergrev ier ­
beamten und d ie  Betriebsfachleute ,  erheblich mehr  
als  bisher mit ihrem Urteil  und ihrer Sachkenntnis  
zu W o rte  k om m en  zu lassen.  N ich t  auf dem  W e g e  
starrer V erordnungen  und läs t igen  Z w a n g es  wird man  
vorgeh en ,  sondern  bestrebt se in, d ie  g ee ig n e ten  M a ß ­
nahm en auf Grund e igener,  f r e iw i l l iger  E insicht der  
W erke ge tro f fen  zu sehen .  Man wird  sich se lb st  und  
andere zu Führern im Sinne des  S p en g ler sch en  
W o rtes  erziehen: »Führerschaft  ist im G runde nichts  
als  g e w o l l t e  und bewährte  Verantwortlichkeit .«  Je

1 Vgl. O i e s a ,  Glückauf 1930, S. 1503.

näher die U n fa l lv erh ü tu n g  im Aufbau und Geist  
diesem  Ideal kom m t, desto  w irksam er w erden  ihre 
B em ühu ngen  zur E rha ltung  der A rbeits fähigkeit  der 
B ergleute  sein.

An den vorstehenden Vortrag knüpfte sich folgende 
A u s s p r a c h e .

Vorsitzender Bergwerksdirektor Dr.-Ing. eh. Br a n d i ,  
Dortmund: Wir haben der Unfallverhütung deshalb einen 
besondern Platz auf unserer Tagesordnung  eingeräumt, um 
zum Ausdruck zu bringen, daß der Bergbau nicht nur 
berufen ist, bei der  Durchführung der behördlichen Maß­
nahmen mitzuwirken, sondern aus eigenem Antriebe die 
Planung und Erforschung der Mittel und W ege zur Unfall­
verhütung  in die Hand genom men hat.

Professor Bergrat Dr. T ü b b e n ,  Berlin: Der Vor­
tragende hat als eine Kernfrage der  Unfallverhütung die 
Erhaltung der  objektiven Arbeitsfähigkeit  bezeichnet und 
hinsichtlich der  Vermeidbarkeit der Unfälle darauf hin­
gewiesen, daß für bestimmte Unfallursachen nach Ansicht 
des Bureau of Mines bis 55 o/o aller Unfälle hätten ver­
hütet werden können. In dieser Beziehung dürfte  es be­
merkenswert  sein, daß  nach meiner Kenntnis der unter­
schiedlichen Grundlagen der  Arbeitsverhäl tnisse im Kohlen­
bergbau der Ver. Staaten und des Ruhrbezirks neben der 
objektiven Arbeitsfähigkeit  auch die subjektive Arbeits­
willigkeit eine große Rolle spielt. Im Rhythmus der 
Gemeinschaftsarbeit zwischen Mensch und Maschine üben 
nämlich beim R uhrkohlenbergbau gegenüber  dem  Berg­
bau in den Ver. Staaten die Fre izügigkeit der  Arbeiter, 
der  g rößere  Wechsel der Arbeitsstätten, das geringere Ver­
trautsein und Vertrautwerden mit den maschinenmäßigen 
Hilfsmitteln an weniger zusammengefaßten Arbeitsstellen 
einen größern  Einfluß auf die Häufigkeit gewisser Unfall­
arten aus.

Professor Dr.-Ing. eh. H e r b s t ,  Essen: In diesem 
Zusam menhänge möchte ich eine Zahl der  Statistik des 
Eisen- und Stahlwerks Hoesch nennen, wonach 40°/o aller 
Unfälle Leute betroffen haben, die  erst drei Monate oder 
kürzer im Betriebe gew esen sind.

Bergrat H e i n r i c h ,  Essen: Für die Durchführung einer 
so planmäßigen und gewissenhaften Forschungsarbeit auf 
dem Gebiete der Unfallverhütung, wie sie der Vortragende 
geschildert hat, erscheint mir die Anwendung des Begriffs 
der  v e r m e i d b a r e n  U n f ä l l e  als bedenklich, wenn man 
ihn nicht näher erläutert. Es liegt die Gefahr  vor, daß 
Leute,, welche die Eigenarten des bergbaulichen Betriebes 
nicht sachverständig zu beurteilen vermögen, jeden Unfall 
oder zumindest die Mehrzahl der Unfälle als vermeidlich 
betrachten. Wenn man unter »vermeidbaren Unfällen« alle 
diejenigen versteht, die nicht durch höhere Gewalt ent­
standen sind, so braucht auch für den Kenner der berg­
baulichen Verhältnisse die von Dr. Matthiass aus dem 
amerikanischen Bergbau genannte  Ziffer von 55°'o nicht 
unbedingt als hoch zu erscheinen, sondern kann umgekehrt  
als verhältnismäßig niedrig betrachtet werden. Eine scharfe 
Um grenzung des Begriffs »vermeidbare Unfälle« erscheint 
mir daher als dringend erwünscht.

O berbergam tsd irek tor  S c h l a t t m a n n ,  D ortmund: Zu 
den letzten Ausführungen von Bergrat Heinrich möchte 
ich bem erken, daß  es meines Erachtens eine Grenze für ver­
meidbare und unvermeidbare Unfälle nicht gibt. Wenn in 
Amerika behauptet wird, 55 o/o aller Unfälle wären ver­
meidbar,  so kann man dahinter ein großes Fragezeichen 
machen. Die Vermeidbarkeit hängt von dem Stande der 
Technik, der  Einstellung der  Leute und dem Erfolge der 
Unfallverhütungsarbeit ab. Mit d e r  Entwicklung dieser 
Faktoren verschiebt sich die Grenze zwischen vermeidbaren 
und unvermeidbaren Unfällen.

Hinsichtlich der »Unfallverhütungsarbei t« habe ich ein­
mal irgendwo geschrieben, daß  Unfallverhütung eigentlich 
eine selbstverständliche Angelegenheit sein sollte. Wenn 
sie das wäre, dann müßte es sich dadurch ausdrücken, daß 
von ihr nicht mehr gesprochen würde. Da aber heute
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bei der Technischen T agu ng  doch noch davon gesprochen 
wird, so schließe ich daraus, daß nicht nur uns, der Berg­
behörde,  sondern auch dem Bergbau die heutigen Unfall­
ziffern noch zu hoch sind.

Vorweg möchte ich al lerdings betonen, daß sicli die 
Unfallziffer des Ruhrbezirks in den letzten Jahren so 
günst ig entwickelt  hat, daß  man keine Gelegenheit vor- 
iibcrgehen lassen sollte, diese Tatsache hervorzuheben und 
denen zu danken, die an dieser günstigen Entwicklung 
mitgeholfen haben. Ein Grund für das Fallen der Unfall- 
ziffer ist, daß wir uns seit längerer Zeit in einer rück­
läufigen W irtschaftsbewegung befinden und bei dem Abbau 
der Belegschaft die erfahrensten Leute zurückgeblieben 
sind, so daß man jetzt mit einem Stamm von Leuten 
arbeitet , die zweifellos viel weniger zu Unfällen neigen, 
als es der Durchschnittsmann einer g ro ß em  Belegschaft 
getan hat. Wie stark sich dieser Grund bei der Verminde­
rung der  Unfallziffcr ausdrückt,  weiß man nicht. Ich glaube 
aber, daß er durch den ändern Faktor, der verstärkend auf 
die Unfallziffcr einwirkt, nämlich die stärkere Mechani­
sierung, aufgehoben wird. Wenn trotzdem die Unfallziffer 
ständig sinkt, so müssen andere Gründe dafür vorliegen, 
auf die Dr. Matthiass schon hingewiesen hat.

Zunächst ist es die Zusammenarbeit aller an der 
Unfallverhütung beteiligten Kreise. Wir können mit Be­
friedigung feststellen, daß der Drang zur Mitarbeit überall 
sehr groß ist, sowohl bei den Verwaltungen selbst als 
auch bei der Arbeiterschaft. Ich führe einen sehr erheb­
lichen Teil des erzielten Erfolges auf die Gemeinschafts­
arbeit zwischen Arbeitgebern, Arbeitnehmern und Berg­
behörde zurück.

Der andere Grund ist die Wachsende Erkenntnis, daß 
man Leute, denen eine gefährliche Arbeit übertragen wird, 
über die Gefahr aufklären und sie darüber  unterrichten 
muß, wie man am besten der  Gefahr begegnet. Das ge ­
schieht jetzt in einem sehr großen Umfange. Wie sich 
dieser G edanke entwickelt  hat, und wie er weit über das 
Maß dessen hinausgewachsen ist, was die Bergpolizei vor­
schreibt, ist allgemein bekannt. Es kann ga r  nicht oft genug 
betont werden, welche wichtigen Faktoren Aufklärung und 
Ausbildung für die Unfallverhütung sind.

Der letzte Grund ist, daß man sich heute allerorts 
mehr e i g e n e  Gedanken über die zweckmäßigste Art der 
Unfallverhütung macht als früher und damit zu größerer 
Selbstverantwortung kommt. Die Wege, die beschriften 
werden, können verschieden sein. Die Hauptsache ist der 
feste Wille, das gemeinsame Ziel zu erreichen. Man darf 
also, darin gebe  ich dem Vortragenden recht, nicht zuviel 
»reglementieren«. Das soll vor allem auch die Berg­
behörde nicht tun. Wenn darüber hin und wieder Klagen 
laut werden, so muß man doch bedenken, daß wir uns in 
einem Übergangszustande befinden, in der Entwicklung zu 
einer Zeit, in der alle Beteiligten an der Unfallverhütung 
selbständig mitarbeiten sollen. Die Bergbehörde s trebt seit 
langem bewußt auf dieses Ziel hin. Man muß hierbei 
aber oben anfangen und unten aufhören, nicht umgekehrt.  
Je mehr die Arbeitgeber selbst auf die Unfallverhütung 
bedacht sind und je s tärker sie die Unfallziffer drücken, 
desto weniger wird irgendeine Stelle Veranlassung haben, 
in Dinge hineinzureden, welche die Zechenverwaltungen 
und ihre Belegschaften am meisten angehen.

Das zu erstrebende Ziel liegt gar nicht so weit ent­
fernt. Es läßt sich, ich wiederhole es, nur in enger Fühlung­
nahme mit allen beteiligten Stellen erreichen. Diese 
Fühlungnahme ist, das darf ich betonen, bereits so gut 
geworden, daß ich hinsichtlich des Erfolges keine Zweifel 
hege.

Bergwerksdirektor Bergassessor K o s t ,  Wanne-Eickel: 
Ich muß Herrn Oberbergam tsdirektor  Schlattmann wider­
sprechen, wenn er sagt,  die Mechanisierung wirke 
sich ungünstig auf die Unfallziffern aus. Nur durch die 
Einführung von Maschinen sind wir in die Lage versetzt 
worden, unsere Betriebe wirtschaftlich zu gestalten. Auf 
der Zeche Königsgrube habe ich wie auch in ändern

Betrieben festgcstellt, daß  infolge der Betr iebszusammen­
fassung, die ja nur auf Grund der Mechanisierung durch ­
geführt werden kann, ein wesentl icher Rückgang der 
Unfälle cingetretcn ist. Allerdings trifft es zu, daß bei der 
Einführung von Maschinen, wie überhaupt bei jeder 
Neuerung im Bergbau, zunächst Unfälle in erhöhtem Maße 
auftreten. Hat aber einmal Gewöhnung  stattgefunden, so 
macht sich nach meinen Erfahrungen eine rückläufige 
Bewegung der  Unfallziffer geltend.

Hinsichtlich der Unfallverhütung sei noch auf einen 
ändern Punkt hingewiesen, nämlich die Feststellung der 
Ursachen der einzelnen Unfälle. Ich bin der Überzeugung, 
daß die Unfallursachen, die als Grundlage für die Unfall­
verhütungsvorschrif ten seitens der Bergbehörde und der 
Berufsgenossenschaften dienen, nicht immer richtig erkannt 
werden. Die Untersuchung geh t  bekanntlich so vor sich, 
daß ein Vertreter der Bergbehörde den Betriebsführer und 
die in Betracht kommenden Betr iebsbeamten und Arbeiter 
vernimmt. Über jedem dieser Beteiligten schwebt psycho­
logisch das Damoklesschwert der Bestrafung oder Dienst­
entlassung, wenn etwas herauskommt, was ihn belastet. 
Ich will al lerdings damit nicht sagen, daß die Bergbehörde 
das tut, aber die Leute sind in der T a t  so eingestellt, 
und bei allen Untersuchungen, die seitens der Bergbehörde 
geleitet werden, lassen sie sich davon beeinflussen und 
w erden deshalb zum Teil nicht die W ahrheit sagen. Hier 
müßte meines Erachtens ein W eg  gesucht werden, wie man 
die Art der Unfalluntcrsuchung oder diese psychologische 
Einstellung unserer Arbeiter und Beamten ändert.

Professor S c h u l z ,  Clausthal:  Mancher wird es
vielleicht für phantastisch halten, wenn Dr. Matthiass den 
Vorschlag macht, die ganze Belegschaft des Ruhrbezirkes 
einer Eignungsprüfung zu unterziehen. Ich möchte aber 
darauf hinweisen, daß der Bergbau schon zweimal ähnliche 
Aufgaben gelöst hat. Im Jahre  1913 w urde die ganze 
unterirdische Belegschaft des Ruhrbezirkes in der H and­
habung der  Benz.insicherhcitslampc zum Zwecke der Ab- 
lcuchtung von Schlagwettern unterrichtet, und vor etwa 
30 Jahren ist die ganze Belegschaft des Ruhrbezirks nicht 
nur einmal, sondern fortlaufend auf W urm krankheit  
untersucht und mit Erfolg behandelt worden. W enn einmal 
die Verfahren der psychologischen Eignungsprüfung so 
weit durchgearbeite t worden sind, daß man sich davon 
einwandfreie  Ergebnisse versprechen kann, so zweifle ich 
nicht, daß  der Bergbau auch die Mittel und Wege finden 
wird, eine derartige Prüfung durchzuführen.

Betriebsdirektor Bergasscssor E i s e n m e n g e r ,  Gelsen­
k irchen: Auf Anregung der  Sektion 2 der Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft wurden vor etwa li/s Jahren in den 
Betrieben der  Zeche Rheinelbe-Alma B e a u f t r a g t e  f ü r  
U n f a l l w e s e n  benannt, die sich das Ziel setzten, e r ­
zieherisch auf die Betr iebsbeamten und über die Betr iebs­
beamten hinaus natürlich auch auf die Belegschaft zu 
wirken. Die Arbeit dieser Stelle erstreckte sich in der 
Hauptsache auf die Bekämpfung der sogenannten verm eid ­
baren Unfälle. Die Vermeidbarkeit der Unfälle ist natürlich 
ein durchaus relativer Begriff. Was für den einen ver­
meidbar ist, ist für den ändern vielleicht höhere Gewalt. 
Die l'/s jährige Tätigkeit  dieser Stelle hat unzweifelhaft zu 
einem gewissen Erfolge, man kann vielleicht sogar sagen, 
zu einem großen Erfolg geführt.  Auf 1000 Vollarbeiter 
berechnet, ist eine Verminderung der Unfälle von mehr 
als 50°/o zu verzeichnen. Jedenfalls liegen unsere Betriebe 
weit unter der  Unfallziffer, die H err  Schlattmann als D urch­
schnitt für den gesamten Ruhrbezirk angegeben hat. Ich 
möchte durch diesen Hinweis betonen, daß mit polizeilichen 
Vorschriften allein keine Unfallverhütung erfolgreich 
durchgeführt werden kann.

Einer der Vorredner hat ausgeführt,  daß bei de r  U nter­
suchung von Unfällen und damit bei der G ewinnung der  zu 
ihrer Bekämpfung notwendigen Unterlagen hier und da 
Hindernisse entstehen, die vor allen Dingen auf einer 
gewissen Angst der Betr iebsbeamten vor der Bergbehörde 
beruhen. Diese Angst ist erklärlich, weil die Bergbehörde
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auf Grund von polizeilichen Vorschriften urteilt und ihre 
Maßnahmen nicht nach persönlichen Erfahrungen oder 
Anschauungen über  die Eignung dieses oder jenes Mittels, 
sondern nach allgemein geltenden Bestimmungen trifft. 
Durch Zusam menarbei t zwischen Bergbehörde und Betrieb 
läßt sich vielleicht gerade für diesen Mangel noch ein Aus­
w eg  finden, der die Bekämpfung der  Unfälle im Bergbau 
nur fördern kann.

Professor Dr.-Ing. S p a c k e i e r ,  Breslau: Auf eine 
zweckmäßige M aßnahm e möchte ich besonders hinweiscn, 
nämlich die A u f t r a g u n g  d e r  U n f a l l s t e l l e n  auf ein 
Grubenbild. Ich glaube, daß die Durchführung dieses Vor­
schlages einen außerordentl ich lehrreichen Aufschluß über 
die Gebirgsbewegungen geben wird. Allerdings muß man 
dieses Grubenbild nicht auf dicke Pappe, sondern auf Paus­
papier aufzeichnen und nicht bloß die Unfälle, sondern 
auch sämtliche Betriebsstörungen berücksichtigen; denn 
wenn der  Förderwagen entgleist und den Türstock um ­
wirft, ist es letzten Endes Zufall, ob Kappe oder Steine 
einem Mann auf den Kopf fallen oder nicht. Wenn der 
Steiger alle Punkte , an denen Störungen oder Unfälle vor ­
gekom m en sind, einzeichnet und dann die Bilder der 
einzelnen Flöze übereinanderlegt, dann findet er die Auf­
klärung, w arum sich die Unfälle an einzelnen Stellen 
häufen. In den meisten Fällen wird er feststellen, daß ein 
Nachbarflöz schuld daran ist, daß sich in diesem Flöz 
die Unfälle ereignen. Meines Erachtens gibt es kein 
besseres Mittel, den Steigern und Betriebsführern Auf­
klärung über den Gebirgsdruck und Anregungen zu Be­
obachtungen zu geben, als wenn man gerade die Stellen 
der  Unfälle und Betriebsstörungen in das Grubenbild cin- 
zeichnct und dann das Bild anderer Flöze zum Vergleich 
darauflegt. Sehr oft wird sich ergeben, daß Restpfeiler 
oder alte Abbaukanten im Nachbarflöz die Druckstellen 
erzeugen und damit U rheber der  Unfälle sind.

O berbergra t  B r a c h t ,  Barsinghausen: In den bisher 
gemachten Ausführungen über die Unfallverhütung sehe 
ich noch eine Lücke, die ich ausfüllen möchte. Die Berg­
behörde auf der  einen Seite und die W erksvertre ter  auf der 
ändern Seite haben sich gegenseitig kleine liebenswürdige 
Anregungen gegeben. Es ist aber auch noch ein anderer 
Faktor, der  bei der Unfallverhütung mitwirken kann, 
anwesend, nämlich die P r e s s e .

Wenn man die Entwicklung betrachtet, wie ich sie 
zuerst als A ngehöriger der  Bergpolizei und dann als W erks ­
vertreter erlebt habe, so findet man, daß früher die 
D i s z i p l i n  die Unfallverhütung maßgebend  beeinflußt hat. 
Wenn der Steiger etwas sagte, dann wurde es auch 
gemacht.  Ob die Anordnung als richtig erkannt wurde, kam 
erst in zweiter Linie. Die.Disziplin hat ohne jeden Zweifel 
nachgelassen; daher ergab sich die Notwendigkeit,  die 
Bergleute, die den Sicherheitsanordnungen ihrer Vor­
gesetzten nicht mehr rückhaltlos folgten, zu unterrichten 
und sie durch Aufklärung über die N otwendigkei t  und 
Richtigkeit de r  Sicherheitsvorschriften zu deren Be­
folgung zu veranlassen. Der Unterr icht hat die besten 
Erfolge gezeitigt, aber man wird nie dazu kommen, säm t­
liche Bergleute so weit  zu belehren, daß  sie alle Z u ­

sam m enhänge verstehen und aus eigenem Wissen das zur 
Verhütung von Unfällen Erforderliche tun. Die Anordnung 
des Beamten ist unentbehrlich. Um sie w irksam zu machen, 
muß man aber das Ansehen der Beamten und die Dienst­
zucht w ieder zu stärken suchen. Wenn heute Unfälle durch 
die Presse bekanntgegeben  werden, so setzt meistens ein 
Entrüstungssturm gegen Verwaltung und Beamte ein, und 
zwar am meisten in den von den Arbeitern gelesenen 
Blättern. Das ist verheerend. Es un te rgräb t  das Ansehen 
der  Beamten und hemmt damit den Willen des Bergmanns, 
ihren Anordnungen unbedingten Gehorsam zu leisten. Ohne 
M annszucht können wir im Bergbau nicht auskommen, 
und deshalb richte ich an die Vertreter  der  Presse die Bitte, 
sich nicht gegen, sondern für die Beamten, die doch die 
Unfallverhütung als vornehmste Aufgabe betrachten, ein­
zusetzen und dadurch das Ansehen unserer Beamten den 
Arbeitern gegenüber  wieder zu stärken.

Professor K e g e l ,  Freiberg: Dr. Matthiass hat in seinem 
Vortrage bemerkt,  daß die Zahl der Unfälle nicht nach 
denen mit tödlichem Ausgang beurteilt  w erden darf. Ich 
möchte diese Ste llungnahme dahin ergänzen, daß man die 
Zahl der  Unfälle überhaupt nicht danach beurteilen sollte, 
ob Menschen dabei verunglückt sind oder nicht, sondern 
daß grundsätzlich a l l e  s t ö r e n d e n  B e t r i e b s v o r f ä l l e  
in Betracht zu ziehen sind. Erst dann tritt ihre wirtschaft­
liche Bedeutung richtig hervor. Die Zahl der Unfälle, bei 
denen keiner verunglückt,  .Ist ja viel g röße r  und wirtschaft­
lich wichtiger als die andere Z ah l1. Wenn man von diesem 
Gesichtspunkt ausgeht, werden gleichzeitig ohne weiteres 
auch die tödlichen Unfälle eine Verminderung erfahren, in 
einem g ro ß e m  mitteldeutschen Tagebaubetr ieb  sind z. B. 
vor etwa 6 Jahren Störunjfsstatis tiken eingeführt worden, 
in denen jeder Beamte genau die vorgekom menen Betriebs­
störungen sowie die Maßnahmen zu ihrer Beseitigung und 
künft igen V erhütung angeben muß. Hierbei stellte sich 
heraus, daß  die Unfälle, die man vorher als belanglos an­
gesehen hatte, die wirtschaftlich bedeutungsvollsten waren, 
und der  Erfolg war,  daß man mit der gleichen Belegschaft 
und Betriebseinrichtung die Förderung  in kurzer  Zeit ohne 
Mühe um rd. 20°/o zu steigern vermochte.

Hinsichtlich der  Disziplin denke ich an eine Statistik 
der Seilfahrtunfälle um das Jah r  1905, in der die Seilfahrt­
unglücksfälle in Niederschlesien denen in Preußen und 
Österreich gegenüberges te l l t  w u rd en 2. Aus diesem Ver­
gleich ging hervor, daß  die Zahl der Seilfahrtunfälle in 
Nicderschlesien nur ungefähr den zehnten Teil derjenigen 
im übrigen Preußen erreichte. Bei behördlich erlaubter 
Seilfahrt entfielen im gesamten preußischen Bergbau in der 
Zeit von 1S90 bis 1905 auf 10000 Bergleute 0,392 tödliche 
Unfälle gegenüber  0,03 in Niederschlesien allein. In der 
Statistik wurde ausdrücklich bemerkt,  daß die geringere 
Unfallziffer in Niederschlesien auf die bessere S e i l f a h r t ­
d i s z i p l i n  zurückzuführen sei.

1 Vgl. G r o t e r :  Betriebssicherheit und moderne Betriebsführung, Z. 
Arbeitsschutz 1930, H. 7. Bei 75 000 untersuchten Betriebsvorfällen kommen 
auf jeden Fall, der zur Arbeitsversäumnis verunglückter Personen führt, 
29 Fälle ohne Arbeitsversäumnis und mit W undbehandlung des Betroffenen 
und 300 Fälle, bei denen keine Personen zu Schaden gekommen sind.

* Z. B. H. S. Wes. 190S, S. B 250.

Ortsveränderliche Blasversatzmaschine mit Zellenrad, Bauart Beien.
Von Diplom-Bergingenieur A. R i c h t e r ,  Wanne-Eickel.

D as Einbringen des  V ersatzgutes  mit H i l fe  von  
Druckluft  hat b esonders  in der letzten Zeit an B e ­
deu tu n g  g e w o n n e n ,  jedoch  w e isen  die  b isher  dazu  
verw endeten  V orrichtungen noch  M än ge l  auf, die 
häufig  der E in führung  d ieses  V ersatzverfahrens  en t ­
gegen steh en .  So sind cs  bei den  gro ß en  Torkret- und  
M iag-A nlagen  vor a llem die  h ohen  A n lagek osten  
für Maschinen und nicht zuletzt für Bergebehälter ,

M asch inenräum e usw .,  w e lch e  die Wirtschaft lichkeit  
der Versatzarbeit erhebl ich  beeinträchtigen.  Billiger  
und e infacher  ist die B lasversa tzm asch ine  von K ön ig1, 
die  s ich le icht  befördern läßt und mit dem  Abbau 
voranschreitet.  So  zw eck m ä ß ig  im a l lgem einen  das 
K ön igsch e  Verfahren ist, so  hat  es  doch  den Nachteil ,  
daß man keine Krümmer in der B las lc i tung  anbringen

1 Glückauf 1930, S. 763.
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kann und daß es sicli nicht für to n ig e s  oder  lettiges  
V ersatzgut eignet. Das Verfahren von E isenm enger1 
erfordert , da es oh n e  B las le i tu n g  arbeitet, im Abbau­
betrieb ein besond eres  Förderm itte l  (R utsche  oder  
Band),  so  daß das Einbringen des Versatzes nicht 
w ährend der  K oh len förd eru n g  er fo lgen  kann, sofern  
man nicht eine  zw eite  Rutsche vorsieht.  A ußerdem  
wird die L eistung durch den häufigen  Umbau der 
B lasvorr ichtung vermindert.

In dem Bestreben, die hier kurz angedeuteten  
M ängel  der bisher gebräuchlichen B lasversatzan lagen  
zu beheben, ist aus dem Betriebe heraus die nach ­
stehend beschriebene Vorrichtung entw ickelt  worden,  
die sich durch n iedrige  A nsch a ffu n g s-  und Betriebs­
kosten so w ie  durch h ohe  Betriebssicherheit  bei großer  
Leistung auszeichnet,  so  daß schon seit e in iger  Zeit 

ihre fabrikmäßige Herste l lung  e r fo lg t2.

B a u a r t  d e r  B l a s v e r s a t z a n l a g e .

Die  B lasversatzan lage  (Abb. 1) besteht aus dem  
Zellenrad mit Antrieb,  der B las le itung und dem H o c h ­
kipper. D ie  E in sch leu su n g  des  Versatzes in die B las ­
le itung  e r fo lg t  mit H ilfe  des Z ellenrades,  das mit

Abb. 1. Ansicht der ortsveränderlichen Blasversatzmaschine, 
Bauart Beien.

se iner  A chse  parallel zur Strecke l iegt. Das  Zellenrad  
bildet  auf e infache W e ise  einen fast  dichten Luft ­
abschluß zw ischen  B las le itung  und A ufgab este l le  des  
Versatzgutes .  D ies  is t hier b esonders  w ich t ig ,  weil  
ohne  ir gendw elchen  Behälter gearbeitet wird, also  
keine andere A b d ic h t u n g  vorhanden  ist. Der Antrieb 
er fo lg t  durch einen 1 2 -P S -P fe i lradm otor  der Firma  
Beien, der über ein V o rg e le g e  mit e inem ö ldicht  
gek apse l ten  Schneckengetr iebe  in V erbindung steht.  
Die Zahnradachse  des  Schneckengetr iebes  ist mit der 
Achse des Z ellenrades  fe s t  gekuppelt .  Durch diese  
K raftübertragung w ird  das Zellenrad bei einer U m ­
laufzahl des  M otors  von 1 000 /m in  auf 18 U m l./m in  
gebracht und som it  ein g le ich m ä ß ig er  G a n g  des  
Zellenrades  in belastetem oder unbelastetem  Zustande  
erreicht. Durch das Zellenrad fä l lt  das V ersatzgut  
in den Blasstutzen  von 25 0  mm Dmr. An dem Stutzen 
ist e ine le icht lösbare  Klappe angebracht, die e tw aige  
V erstopfungen  unterhalb des  Zellenrades o d er  an dem  
Ü bergang vom  Blasstutzen  zur B las le itung  schnell  zu 
b ese i t igen -gesta t te t .  Bei den ersten Versuchen hatte 
der Blasstutzen  nur einen D urchm esser  von 150  mm, 
und in fo lg e d e s s e n  backten die stark lehm halt igen  
W asch berge  am A ustrag  unter dem  Zellenrad fest.

1 Glückauf 1930, S. 1612.
2 Maschinenfabrik A. Beien, O. m. b. H. in Herne.

H eute  hat die Klappe lediglich  den Zweck, die Beseit i ­
g u n g  von größern  Bergestücken zu erm ög l ichen ,  die  
zu fä l l ig  in die W asch b erge  geraten  sind und sich an 
dem Ü bergang zur B las le itung  fe s tgese tz t  haben. Der  
Blasstutzen g eh t  einerseits  in die B las le itung  von  
150 m m  Dmr. über, anderseits  s teht er mit der Luft- 
zuführung  in Verbindung. D iese  er fo lg t  durch eine  
an das P reßluftnetz  der Grube a n g esch lo s sen e  SO-min- 
Leitung und wird durch ein Schnellsch lußventi l  
betätigt. D er Einbau eines D ruckm inderungsvent i ls  
erw ies  sich als überflüss ig ,  w eil  die aus der SO-mm- 
Z uführungs le itung  frei ausström ende Luft in der B las ­
le itung  nur 0,1 — 0,2  atti Druck hatte, w en n  keine A u f ­
gabe von V ersatzgut stattfand. Zellenrad, Antrieb und 
Blasstutzen  sind auf Kufen aus U-Eiscn fes t  an ­
gebracht, auf denen sie entsprechend dem Abbau­
fortschrit t  vora n g ezo g en  werden.

Die  B las le itung  besteht aus 3 m langen Rohren  
von 150  m m  Dmr., die Bunde mit Vor- und Rück­
spru ng  tragen . Da der Ausbau der  Rohre w ährend  des  
B lasens ,  d. h. w ährend  der kurzen Pause  zw ischen  der  
Blasze it  von 2 W a g en ,  vor  sich geht ,  ist e ine Sclm ell-  
kupplu ng  erforderl ich, zumal bei ger ingerer  F lö z ­
mächtigkeit .  Eine am A ustrag  der B las le itung  an ­
gebrachte schwenkbare Schaufel erm ögl icht ,  das  
Versatzgut auf  die zu verblasenden Felder  zu ver ­
tei len. D er  Verschleiß der R ohr le i tung  ist in fo lg e  des  
tonhalt igen  Versatzgutes ziemlich ger in g .  D ie  Rohre  
verschle ißen ,  abgesehen  von den Krümmern, zuerst  
an den Bunden und lassen sich durch A bschneiden  
des beschädigten  Stückes, meist  nur w e n ig e  Zenti­
meter, w ied er  brauchbar machen. Da sich heraus­
ge s te l l t  hat, daß der Verschleiß  der Rohre auf  
der untern Seite,  also  nach dem L iegenden hin, am 
größten  ist, w erden  sic beim U mbau der B las le itung  
jedesm al um 90°  gedreht,  so  daß immer ein anderer  
Teil  der R ohrw andun g  dem  stärksten Verschleiß  a u s ­
g e se tz t  ist. Hierdurch läßt sich die Lebensdauer der  
Rohre beträchtlich erhöhen. Die  sich durch den Einbau  
der Krümmer so w ie  durch den W ech se l  im Einfal len  
ergeben de  Spann ung  in der. B las le itung wird durch  
eine R ohrverb indung vermieden, die aus einer nach  
Bedarf in die R ohr le i tung  eingebauten  G u m m i­
m anschette  besteht.  Sie erübrigt das E insetzen von  
konischen Ringen, erleichtert den Einbau der B las ­
le itung  und erm ögl ich t  eine bessere  A bdichtung der  
R ohrverbindungen. Zurzeit w erden Versuche mit der  
V erw en d u n g  von Kniestücken anstatt der  schnell  
verschle ißenden Krümmer angeste l l t .  W ährend  beim  
Krümmer eine dauernde R eibung d es  durchfl ießenden  
V ersatzgutes  an der äußern W a n d u n g  auftritt, 
bewirken die Kniestücke ein Abprallen, a lso  nur eine  
augenblickliche B ew e g u n g sh e m m u n g ,  w orau f  das G ut  
w ieder  in den freien Luftstrom f l iegt .

D ie  Zuführung der Berge in das Zellenrad er fo lg t  
mit H ilfe  e ines durch Z w il l ingshaspel  angetr iebenen  
H ochkippers  der Bauart Beien. A ls  V ersatzgut dienen  
vo r lä u f ig  ausschließlich  W asch b erge ,  die übertage  
auf 80  mm K orngröße abgesiebt  und durch e inen  
E lektrom agneten  von m itgeführten  E isente i len  befreit  
werden. D ie  A bscheidung  der E isente i le  is t  w icht ig ,  
da R utschenbolzen,  Keile, Ketten und andere  größere  
E isenteile  das Zellenrad durch F es tk lem m en  zw ischen  
einer Z ellenw and und dem  Z e l len geh äu se  beschädigen  
könnten.  Zum Schutz des Z ellenrades  sind außerdem  
die  Verbindungsschrauben an der K u pplu ng  zw ischen
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Schneckengetr iebe und Zellenrad so  bem essen ,  daß  
sie  bei einer p lötzlichen A bb rem su n g  des  Zellenrades  
abgeschert  w erden . D ie  dadurch h ervorgerufene  
B etr iebsstörung  läßt sich g e g e b e n e n fa l l s  in w en ig e n  
Minuten beseitigen.

B e t r i e b  d e r  B l a s v e r s a t z a n l a g e .

D ie  Versuche mit dem  ortsveränder lichen  Z ellen ­
rad begannen  vor etw a  e inem  Jahr auf der Schacht­
an lage  Sham rock 3 /4 .  Als  V ersuchsfe ld  (Abb. 2)

  ~Örfl
Ze//enrad /77/f
ßerge/f/pper

Abb. 2. Versuchsfeld.

diente  ein Streb im F lö z  9 (E rn es t in e ) ,  das im obern  
T eil  ein E infal len von 5 - 6 ° ,  im untern Teil  d a g e g e n  
von 20°  aufw eis t .  Die  K ohle  w ird  unterschräm t und  
stre ichend here in gew on n en .  In fo lge  d es  s te i l em  
E infa l len s  im untern T eil  des 100  m langen  Strebs  
bereitete  das s tre ichende Versetzen  von Hand  
Schwierigke iten .  Aus d iesem  G runde w ar  der  Streb, 
da zur E rz ie lung  einer m ö g l ich s t  g er in gen  A bsenkun g  
des  H a n gen d en  nicht mit Blindörtern geb au t  w erden  
so l lte ,  für  die Versuche mit e iner B lasvcrsa tzan lage  
besonders  gee ign et .

Kennzeichnend für die B lasversa tzan lage  ist ihre 
O rtsbew eg lichkeit ,  d. h. von e iner  A ufs te l lu n g  aus  
werden  3 0 - 4 0  F e ld er  von je  1 ,50  m Breite Verblasen.  
D arauf  z ieht  man Zellenrad und H ochk ipp er  e n t ­
sprechend  vorw ärts .  Für je 2 F e ld er  ist, w ie  bei allen  
Blasverfahren , ein U m le g e n  der B las le itung  im Streb 
erforderl ich.  A ls  V ersch lag  benutzt man g e w ö h n l ich en  
Maschendraht .  Zur B ed ienun g  sind 4 M ann er ford er ­
lich, und zw ar  in der  Strecke je 1 Mann zur B ed ien u n g  
der Ventile  und zum A usw ech se ln  der leeren W a g en ,  
im Streb je  1 Mann zur H e rs te l lu n g  der V ersch lage  
und an der Schw enkschaufe l .  D ie  beiden Leute  in der  
Strecke reinigen außerdem  die  entleerten W a g e n ,  w ä h ­
rend die  im Abbau g em ein sam  die  Rohre ausbauen.

D ie  B ed ienun g  der Ventile  g e sch ieh t  in der  
R eih en fo lge ,  daß zuerst der M otor  zum H ochkipper,  
dann das  Schnellsch lußventi l  zur B las le i tu n g  und 
schließ lich  der M otor  zum Zcllenrad in T ätigkeit

Abb. 3. Zeitliche Verte ilung der Arbeitsvorgänge 
beim Blasversatz.

gese tz t  wird. N ach E ntleerung  e ines W a g e n s  stellt  
man zunächst  das Zellenrad und dann die  Blasluft  
ab. D as  Verblasen e ines W a g e n s  erfordert  insgesam t  
80- 90 s. Die  zeitliche V erte i lung  der A rbeitsvorgän ge  
ist aus Abb. 3 ersichtl ich.

Da die Luft für den B lasversatz  dem P reß lu ft ­
netz der Grube en tnom m en  wird, mußte  man von 
vornherein auf e inen m ö g l ic h s t  g er in gen  Luftver-  
verbrauch bedacht sein , um die B e la s tu n g  des  an sich 
schon stark beanspruchten  P reß luftnetzes  nicht zu 
sehr  zu erhöh en .  Man ste l l te  zwei Versuche an. Beim 
ersten w urde  mit g er in ger  L uftzuführung geblasen  
und das Versatzgut dem entsprechen d  langsam  auf­
g e g e b e n ,  beim zweiten arbeitete man mit starker Luft­
zu führun g  und gab  das V ersatzgut m ö g l ich s t  schnell  
auf. D as  E rgebnis  war:

Druck in der 
Blasleitung Luftverbrauch Reine Blaszeit

atü m 3/h s/Wagen

1. 0 ,2 -0 ,3 1800-2000 90
2. 0 ,6 -0 ,7 3800-4000 25

Rechnerisch ergeben  sich danach für den Luftver­

brauch je W a g e n  bei 1 ” ——  — 50' m3, bei
60  ■ 60

2 — 77T- 28 m 3. Mithin beträgt der Luftverbrauch
60  • 60

beim Blasen mit starker L uftzuführung nur w enig  
mehr als  die  H ä lf te  des  Luftverbrauches bei 
sch w ach em  Druck. A bge seh en  davon  ist das Zweite 
Verfahren viel  betriebssicherer, w eil  hierbei keine 
R ohrverstop fu n gen  Vorkommen. D er mit dem 
A skan iam esser  w ährend  e iner  Schicht fes tgeste l l te  
Luftverbrauch betrug  50 0 0  m :;. Verblasen wurden  
150 W a g en ,  so  daß sich der  Luftverbrauch auf 33,3  n t1 
je W a g e n  o d er  auf 65 m 3 je  m 3 Versatz  belief .  Ein­
g e sc h lo s se n  ist darin die Luft für den Antriebsmotor  
des  Z ellenrades so w ie  für den Z w il l in gsm otor  des 
H ochkippers.

afu

Abb. 4. Verlauf der Druckkurve während der Kippzeit 
eines,Wagens.

Die B las le itung  ist zurzeit 130  m lan g;  davon  
liegen  30  m mit e tw a 10°  S te ig u n g  in der  Strecke 
und 1 0 0  m im Streb. D er Druck beträgt im Streb 0,6 
bis 0 ,7  atü, in der Strecke vor dem Krüm mer info lge  
der S tauu ng  des  V ersatzgutes  1,0  atü. D ie  Druckkurve  
ze ig t  w ährend  der Kippzeit  e ines  W a g e n s  den in 
Abb. 4 w ied erg eg eb en en  Verlauf. D as  zunächst  hohe  
A nsteigen  der  Druckkurve erklärt sich dadurch, daß 
die  A ufgab e ,  w ährend  der W a g e n  überkippt,  ;atn 
schnel ls ten  er fo lg t .  N ach  dem  Kippen ste igen  die 
Schlepper  zum Auskratzen des W a g e n s  auf den 
Trichter. D a  w ährend  d ieser  Zeit  kein Versatzgut  
au fgegeb en  wird, s inkt der Druck.
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K o s t e n  d e s  B l a s v e r s a t z e s .

D ie  A nsch affu n gsk os ten  fü r  die A n lage  betragen  
einschließlich  H ochkipper  e tw a  65 0 0  JL  D ie  U n ­
kosten je  W a g e n  Versatz  s te llen  sich bei einer Schicht­
le is tun g  von ISO W a g e n  w ie  fo lg t :

J t
Kapitaldienst ,  50  o /o ................................. 0 ,046
Löhne, 4  Mann zu 10 , . / / ...................................... 0 ,220
Druckluft ,  33 ,3  m3 zu 0 ,003  J i  . . . .  0 ,100
A ufste l lu ng ,  alle 30  T a g e  8 Schichten  

zu 9 M ........................................................0 ,020
R ohrverschle iß ,  100  o/o einschließlich B e ­

arbeitung der R o h r e ...................................... 0 ,028

zus. 0 ,4 1 4

D a 1 W a g en  i/a m3 B erge en thä l t1, belaufen
sich die G esam tk osten  für den Blasversatz  auf  
0,828  M/m*.

D ie  Kosten für den H andversatz  betragen nach 
den B etr iebserfahrungen in einem F löz  von 90 cm  
M ä ch t ig k e it :

J i lm 3
L ö h n e ................................ 1 ,80
D ruckluft  . . . . 0 ,10
Rutsche und M o to r  0 ,20

2,10

Man erzielt  a lso  im vor l iegen den  F a lle  beim B las ­
versatz eine Ersparnis  von 2 , 1 0 - 0 , 8 3  =--1,27 ,M  je  m 3 
Versatz.  E rwähnt sei  hierbei noch, daß der  'Blas­
versatz das H an g en d e  viel besser  stützt als  der H a n d ­
versatz,  w a s  auf der Zeche Sham rock 3 /4  dadurch  
bestätigt  wird,  daß se it E in füh rung  d es  B lasversatzes  
das H a n g en d e  im Streb nicht mehr durchgebrochen  
ist, w ie  es früher beim H andversatz  in dem betreffen ­
den F lö z  häufiger  der Fall  war.

Ein V ergle ich  mit ändern Blasversatzvcrfahren ist 
schw ier ig ,  w eil  die im Schrif ttum enthaltenen W ir t ­
schaft l ichkeitsberechnungen w e n ig  übereinstim men.  
So f indet  man fo lg e n d e  K ostenangaben je  m 3 Versatz:

T o rk re t  Miag
J l  J i

1 ,440  0 ,787
1 ,02 0  1 ,210
1 ,2 5 0  1 ,590

Die stark abweichenden  W erte  lassen erkennen, daß  
derartige V ergle iche  w e n ig  Zweck haben. Noch  
w e n ig e r  lassen  sich A ngaben über L e is tun gsste igerung  
oder S e lbs tkostenverm in derung  in fo lge  E inführung  
des B lasversa tzes  gegenüb erste l len .  B estim m end für 
die G üte  einer B lasversa tzan lage  sind abgesehen  von  
der Betriebssicherheit  1. der Luftverbrauch je  m 3 Ver­
satz bei e iner best imm ten Länge der  B lasle itung,  2. die  
L eistungsfäh igke it  je h, 3. der Bedarf an Bedienung,  
4. der Kapitalaufwand. Zu diesen vier Punkten, die 
zuver läss ig  fe s t l iegen  m üssen ,  könnte man noch die 
g rö ß tm ö g l ich e  Länge der B las le itung  hinzufügen,  
jedoch handelt  es sich hierbei um einen sehr  ver ­
änderlichen W ert ,  der von zahlreichen Faktoren, w ie  
A ufgab em en ge ,  Q uerschnitt  der B lasle itung,  N e igun g ,  
Anzahl der Krümmer, Luftverbrauch und A bdichtung  
der B la s le i tu n g  g e g e n  die A ufgab este l le ,  beeinflußt  
wird. W ie  w e i t  sich, w enn  die  4 H auptw ertc  f e s t ­
liegen, die durch die E in fü h ru n g  des B lasversatzes

1 Da die Wagen von 615 1 Fassung nicht ganz voll sind, werden sie 
mit 0,5 m3 eingesetzt.

erzielbaren G ew inn e  an G e ld  und Zeit bei der Versatz­
arbeit auf die G esam tkosten  und die G e sa m tle is tu n g  
im Streb auswirken, ist e ine F rage  der  O rganisa t ion  
bei den je w e i l ig  vor l iegen den  Betriebsverhältnissen.  
Jedenfa l ls  sind die Kosten für den Blasversatz  beim  
ortsveränderlichen Zellenrad niedriger als  bei Torkret-  
o der  M iag-A nlagen .

E rw ähnt sei  noch, daß sich die  ortsveränderliche  
Blasversatzm asch ine  mit Zellenrad außer auf der  
Zeche Shamrock 3 /4 ,  w o  heute bereits  3 Maschinen  
laufen, auf ändern A nlagen ,  w ie  Ickern, N eum ühl  
usw.,  bewährt hat. Auch für den Fall , daß die B erg e ­
zufuhr statt  durch einen H ochkipper mit H i l fe  e ines  
als  Vorratsbehälter ausgebildeten  alten Stapels  er fo lg t ,  
die A n lage  a lso  m ehr  ortfest  ist, hat  sich die M aschine  
auf verschiedenen Zechen, z. B. Shamrock 1 /2 ,  W e s t ­
ende,  Sterkrade, Friedrich T h y sse n  4 /8  u. a., als  
brauchbar erw iesen .  D ie  Zeche Shamrock 1 /2  bläst  
auf  eine Länge von 200  m mit e inem Druck in der  
B las le i tun g  von 1 atü. A uf  der Zeche W e sten d e  ist  
die B las le itun g  so g a r  2 8 0 - 3 0 0  m lang.

G l i e d e r u n g  u n d  V e r g l e i c h  d e r  B l a s v e r s a t z ­
m a s c h i n e n .

Die  bisher entwickelten B lasversatzeinrichtungen  
w erden  m eistens  nach der H ö h e  des  Luftdruckes in 
der B las le itu ng  eingeteil t .  So untersche idet  man das  
durch einen Druck von 1 ,0 - 1 ,5  atü g e k e n n z e x h n c te  
H ochdruckblasverfahren, w o z u  die T orkret-A nlagen  
gehören ,  und das die M :ag-A n'agen  u m fassende  
Niederdruckverfahren mit e inem Blasdruck von 0,2  
bis 0 ,4  atü. D iese  T ren n u n g  von H och-  und N ied er ­
druck ergab sich in erster Linie durch den Druck der  
zur V erfü gu n g  stehenden  Preßluft,  da bei den ersten  
Versuchen die T orkret-B lasm asch ine  an das P reß lu f t ­
netz der  Grube a n gesch lo ssen  war, a lso  einen Druck  
bis zu 5 atü zur V er fü g u n g  hatte, w ährend  man bei  
den M iag-A nlagen  ein besonderes  G ebläse  aufstell te ,  
d essen  D ruckerzeugung  bis au f  höch stens  0 ,6  atü g ing .  
W ie w e i t  man beim Blasversatz  von höhern Drücken  
(über 1 atü) Gebrauch machen kann, hängt  von der  
Dichtigkeit  d es  A bsch lusses  zw ischen der B las lu ft ­
le itung  und der  A ufgabeste l le  des  V ersatzgutes  ab. 
Bei der  Torkret-Vorrichtung, im besondern beim  
Zweikam m erverfahren, ist er  ziemlich v o l lk o m m e n ;  
aber auch das Zellcnrad. die A ufgabevorr ich tung  bei 
der M iag-M aschinc,  s te l l t  e inen derartigen Abschluß  
her. daß mit einem Druck von m ehr als  1 atü  
gearbeitet  w erden kann, w ie  sich bei der vorstehend  
beschriebenen B ’asversätzm asch ine  g eze ig t  hat. A nder ­
seits kom m t man bei ger ingerer  Länge der B las le itu ng  
mit e inem Druck von 0 . 2 - 0 , 3  atü aus. Das Zellenrad  
wäre a lso  als  H och -  und als N iederdruckhlasm aschine  
anzusprechen. D am it  verliert  die U ntersch e id u ng  der 
Blasversatzm aschinen nach H och-  und N iederdruck  
ihre G run d lage .  Zudem lassen sich auch andere B las ­
verfahren, w ie  die von E isen m enger ,  K ön ig  usw . ,  hier  
nicht einreihen.

Eine andere E inte i lung  der B lasversatzm asch inen  
ergibt  sich, w enn  man die von den B laseinrichtungen  
gele is te ten  verschiedenen Arbeiten ins A u g e  faßt ,  und  
zwar 1. die Versatzarbeit im Streb, 2. die B eförd eru n g  
des V ersatzgutes  im Streb, 3. die S treckenförde ­
ru n g 1. D as  e infachste  Gerät,  das von E isenm enger ,

1 Vgl. Oliickauf 1930, S. 1470.
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bescl iränkt sicli auf  die e igentl iche  Versatzarbeit im 
Streb, d. jh. mail spart hauptsächlich an Löhnen für 
die Schaufclarbeit .  Das V ersatzgut wird w ie  beim 
H andversatz  am Kopf des  Strebs in die Rutsche  
gek ippt und so  bis vor  die Blasdiise  ge fördert ,  die  
es in die zu versetzenden  Felder  bläst. Zur nächsten  
G ruppe geh ö ren  das ortsveränder liche  Zellenräd, die  
Versatzschnecke von K önig  u. a. D iese  V orrichtungen  
stehen unmittelbar an der Kippstel le  und blasen das  
V ersatzgut von der Strecke aus durch e ine  B lasle itung  
in den Streb bis zum Versatzort,  w o  d as  G ut  mit hoher  
G esch w in d igk e i t  austritt. Hierbei wird der  Versatz  
also  nicht m ehr stre ichend, sondern schw ebend  e in ­
gebracht.  Zu der Ersparnis  an Löhnen bei der V ersatz ­
arbeit im Streb tritt noch der  gro ß e  Vorteil , daß man  
die Rutsche nicht m ehr für den B ergeversatz  benötigt ,  
d. h. K o h le n g e w in n u n g  und B ergeversatz  voneinander  
getrennt  sind.

Bei der dritten G ruppe der B lasversa tzan lagen ,  
w ozu  die Torkret- und die  M iag-M asch inen  geh ören ,  
w erden außer der Versatzarbeit und F örd eru n g  im 
Streb die Löhne und M aterialkosten  für die B erg e ­
zufuhr in der Strecke bzw. im Q u er sch la g  erspart.

Z u sam m enge faß t  ergibt sich a lso  fo lg e n d e  Ein­
te i lung:

Gruppe Art der Versatzanlage

Blasversetzer.  von 
E isenmenger 

Ortsveränderliches 
Zellenrad, Versatz­
schnecke von König 

Versatzanlagen T o r ­
kret und Miag

V ersatzarbeit im Streb

V ersatzarbeit und Förde ­
rung  im Streb

V ersatzarbeit im Streb, 
Förderung  im Streb und 
in der  Strecke

Die Kipparbeit ist in allen Fällen erforderl ich,  da 
j a ,  die der Grube für den Blasversatz  zugefüh rten  
Berge immer an irgende iner  Ste l le  gek ippt  w erden  
m üssen ,  sei  cs unmittelbar in die Rutsche (E is e n ­
m en g e r )  oder  in die B lasvorr ichtung (or tsveränder ­
liches Zellenrad, Schnecke von  K ön ig )  oder  in einen  
V orratsbehälter (Torkret,  M iag ) .

D iese  E in te i lu n g  der B lasvcrsatzm asch inen  nach  
der Art der ge le is te ten  Arbeit erscheint  als  besonders  
begründet,  w en n  man anstatt  der Arbeiten die dafür  
ersparten Lohn- und M ater ia lsum m en cinsetzt.  Es ist 
ohne  w e iteres  klar, daß die H auptkosten  für den  
B ergeversatz  in den Löhnen für die e igent l iche  
Versatzarbeit bestehen. Bei e iner für  die stre ichende  
E inb rin gu ng  des  V ersatzes gün st igen  M ächtigkeit  von  
1 ,2 0 - 1 ,5 0  m ergeben  sich im Mittel  1 , 2 0 - 1 , 3 0  M  an 
Lohnkosten  je m 3 Versatz. Die  Kosten für die  Kipp­
arbeit können aus dem bereits  angeführten  Grunde  
übergangen w erden .  Für die  S treckenförderung  sind  
bei e iner S trecken länge  von 2 0 0 - 2 5 0  in und einer  
F ö rd er le is tu n g  von 150  W a g e n  Berge e inzusetzen :  
an S ch lep per löh nen  0 ,10  M / m 3, an Kosten fü r  einen  
fahrbaren Schlepperhaspel 0,04 M / m 3, für einen A b ­
nehm er am Stapel 0 ,10  M / m 3. D ie  ante i lm äßigen  
Beträge für das G e s tä n g e  und die  F ö rd en v a g en  
können vernach läss ig t  w erden ,  weil  sie nicht n en n en s ­
w ert  ins G ew ich t  fa l len .

An Kosten für  den B ergeversatz  ergibt sich also  
bei einer F örd er le i s tu n g  von 1 5 0  W a g e n  und einer  
Strecken länge  von 250  m:

Insges.
J t

Je W agen
J t

Je m3
J t

Versatzarbeit im Streb (Lohn 
für 9 Bergeversetzer) . . 90,00 0,60 1,20

Förderung  im Streb (Kosten 
für die R u ts c h e ) ................. 5,70 0,038 0,076

Streckenförderung:
1 S c h le p p e r ..........................
1 A b n eh m er ..........................
H a s p e l ..................................

7.00
7.00
3.00

0,047
0,047
0,020

0,094
0,094
0,040

17,00 0,114 0,228

insges. 112,70 0,752 1,504

Die G esam tk os ten  (o h n e  Kipparbeit) für den 
Bergeversatz  betragen dem nach  in d iesem  sein- 
g ün st igen  Falle  1 ,50  M / m 3. Bei ger ingerer  F lö z ­
mächtigkeit  od er  bei schlecht zu verarbeitendem  
V ersatzgut s te igen  die Lohnkosten  für die  Versatz ­
arbeit im Streb sehr schnell .

Bringt man diese  K ostcnaufste l lun g  mit  der a n ­
g eg eb en en  G l ied er u n g  der B lasversa tzan lagen  in Zu­
s am m en h an g ,  so  erhält  man fo lg e n d e s  Bild:

Arbeit  der  Versatzmaschine

Gruppe Art der Anlage Arbeitsersparnis Ersparnis
J t

1 Blasversetzer von 
Eisenmenger

Versatzarbeit  im 
Streb, s ta tt  9 nur 
2 Mann

0,93

2 Ortsveränderliches 
Zellenrad, Ver­
satzschnecke von 
König

Versatzarbeit und 
F örderung  im 
Streb

0,93
0,08

1,01

3 Torkre t ,  Miag wie bei 2, dazu 
Streckenförderung

1,01
0,23

1,24

Aus d ieser  G e g en ü b er s te l lu n g  ers ieht man, daß 
die H auptersparn issc  beim Blasversatz  (rd. 7 5 o/o) in 
den Löhnen für  die  e igen t l ich e  Versatzarbeit bestehen.  
N im m t man noch den Fortfal l  der R utsche (G ruppe 2) 
hinzu, so  ergeben  sich SOo/0. W a s  dann noch weiter 
durch den Fortfa l l  der S treck enförderung  erspart 
wird, ist nicht sehr erheblich, zum al da die Kosten 
für den Luftverbrauch mit zu n eh m en d er  Länge der 
B las le itung  beträchtlich anste igen  und die Betriebs­
s icherheit  zurückgeht.  N ur in w en ig e n  Fällen  wird 
man noch dadurch e inen  G ew inn  erzielen können, daß 
man auf das Auffahren der B ergezufuhrstrecke ver­
zichtet oder  ihr einen g e r in g e m  Q uerschnitt  gibt, da 
diese  Strecke ja  g le ich ze i t ig  als  Kohlenabfuhrstreckc  
für den darüber liegenden  Streb dient. D ie  Bandförde­
rung ist im Ruhrbergbau noch so  w e n ig  eingeführt,  
daß sie hier außer Betracht ble iben kann. Erwähnt  
sei nur, daß auch in d ie sem  Falle  die ortsveränderliche  
B ergeversatzm asch ine  o h n e  w e itere s  am Platze ist.

D ie  vor l iegend en  B erechnungen  ze igen ,  daß sie 
in Verb indung mit dem  Arbeitsbereich der  einzelnen  
B lasversatzan lagen  für deren E inte i lung eine g e ­
e igne te  G rund lage  bilden. Im besondern  aber erhellt  
aus d ieser  G ruppenein te i lung ,  w e lch e  Bedeutung  
den B lasvcrsatzm asch inen  der G ruppe 2 beizuinessen  
ist. D iese  g ü n s t ig e  S te l lu n g  wird  durch die Kosten 
für den B lasversa tz  k e in e s w e g s  beeinträchtigt,  sondern  
noch verstärkt, da d iese  n iedriger  l iegen  als  bei den 
Torkret- und M iag -A n lagen .  B erücksicht igt  man noch 
den niedrigen A nschaffun gsp re is ,  die e infache A uf­
s t e l lu n g  und B ed ienu ng  und nicht zuletzt die Betriebs­
s icherheit  g e g e n  R ohrverstop fu n gen  und sonst ige  
Störungen ,  so  ist es  verständlich,  daß d iesen  kleinen
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B lasversatzm asch inen , besonders  dem  ortsveränder­
lichen Zellenrad, heute lebhafte Aufmerksam keit  g e ­
schenkt wird.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Es wird  eine ortsveränder liche  Blasversatz-  

maschine mit Zellenrad beschrieben, die  info lge

ihrer Einfachheit  und Betriebssicherheit  so w ie  ihrer 
g er in gen  A nschaffu ngs-  und Betriebskosten beachtens ­
wert  ist. Ansch ließend  wird eine  E inte i lung der bis ­
her entw ickelten  B lasversatzan lagen  in 3 Gruppen  
besprochen, die sich nach dem Arbeitsbereich der  
verschiedenen Einrichtungen unterscheiden.

Für den Bergbau wichtige Entscheidungen der Gerichte 
und Verwaltungsbehörden aus dem Jahre 1929.

Von Berghauptmann Dr. W. S c h l ü t e r ,  Bonn, und Amtsgerichtsrat H. H ö v e l ,  Oelde.

(Fortsetzung.)

W i r t s c h a f t s r e c h t l i c h e  E n t s c h e i d u n g e n .

B e t e i l i g u n g s z i f f e r n  v o n  S y n d i k a t s g r u b e n .

D ie  Bergbau-A. G. A hatte im Jahre 1915  w ährend  
der Kohlenknappheit  den Betrieb des S te ink oh len ­
bergw erks B, einer S to l lenzeche  an der Ruhr, au f ­
g e n o m m e n .  D er Abbau w urde  auf Grund von Ver­
trägen mit verschiedenen E igentüm ern von L ängen ­
fe ldern, den G ew erkschaften  C, D, F  und G sow ie  
der A ktiengesellschaft  E, betr ieben. Die  von diesen  
mit A a b gesch lo ssen en  Verträge wurden von allen  
Betei l igten als  P achtverträge an gesprochen .  C, D  
und E sind M itg l ieder  des  R he in isch-W estfä l ischen  
Kohlen-Syndikats ,  F  und G nicht. Die  Zeche B war  
Syndikatsm itg l ied  von 1919  bis 1924;  eine Betei li ­
gu n g sz i f fer  w ar für sie nicht fe s tgesetz t ,  vie lmehr  
ihre B ete i l igun g  gle ich  dem tatsächlichen Absatz  
gese tz t  w orden .  Bei den Syndikatserneuerungen  oder  
N eu grü n d u n gen  seit  19 2 4  ist w eder  die A kt ien gese l l ­
schaft  A  noch die Zeche B bete i l igt  g e w e se n .  Als  
die Zeche B später mit A bsatzschw ierigkeiten  zu 
käm pfen hatte,  beantragte sie im Jahre 1927  ihre A u f ­
nahme in das Syndikat und verlangte  eine Betei li ­
gu n g sz i f fer  von 2 0 0 0 0 0  t, später von 1 7 5 0 0 0  t. Das  
Syndikat m achte Schwierigke iten .  D arauf w andte  sich 
die Zeche B an den R eichsw irtschaftsm inister ,  der 
durch V erordnung  vom  23. Mai 1927  die A ufnahm e  
der Zeche in das  Syndikat verfügte.  Es fo lg ten  nun 
V erhandlungen der Zeche B mit dem Syndikat über 
die B ete i l igungsz if fer ,  d ie  sich aber in die Länge  
zogen. Am 19. Juli 1 9 2 7  best imm te schließlich das  
Syndikat e ine B ete i l igun gsz if fer  von 3 0 0 0 0  t. Kurz 
vorher hatte die Zeche B mit Schreiben vom  6. Juli 
1927  dem Syndikat angezc ig t ,  sie habe die  Pumpen  
ihres B ergw erk s  ausgebaut und die W a sse r  hochgehen  
lassen. Sie bezeichnete  d iese  M aßnahm e als  die F o lg e  
der ihr vom  Syndikat zuteil g ew ord en en  B ehandlung  
und kündigte  S ch a d en ersa tza n sp rü ch e ' an. Schon  
früher, im Februar 1927 ,  w ar die K ohlenw äsche  der 
Zeche B abgebrannt, hierdurch die F örderung  zur E in ­
schränkung g ek o m m e n  und schließ lich  ganz  e in ­
g e s te l l t  w orden .  G e g en  die durch das Syndikat auf  
3 0 0 0 0  t  fe s tgese tz te  B ete i l igungsz if fer  erhob die 
Zeche B B eschw erd e  beim R eichskohlenverband.

D er R e ich skoh lenverband1 sprach sich dahin aus:  
Irrig sei die Ansicht des Syndikats ,  daß es  darauf an­
komme, ob die Zeche B ein lebensfäh iges  B erg ­
werk sei und ob  nach vernünft igen  wirtschaftl ichen  
E rw ägu ngen  die  W iederaufnahm e des  Betriebes bei 
der Zeche B in absehbarer Zeit zu erwarten sei. Durch  
die V erordnu ng  des  R eichsw irtschaftsm inisters  vom

* Reichskohlenverband vom 30. Nov. 1927, Z. Bergr. Bd. 70, S. 307.

Mai 1927  sei die Zeche S yndikatsm itg l ied  g ew ord en ,  
und an diese E n tsche idung  sei der R e ichskoh len ­
verband geb u n d en ;  M itg l ieder  des  Syndikats  hätten 
ein Recht darauf,  daß eine B ete i l igungsz if fer  f e s t ­
g ese tz t  w erde .  Das Syndikat habe ja auch trotz Kennt­
nis des  Schreibens der Zeche vom 6. Juli 1927  für sie 
eine B ete i l igun gsz if fer  fes tgesetz t .  W enn  das Syndikat  
dies getan  habe, könne es  sich nachher nicht mehr  
darauf berufen, daß es die Zeche nach dem H o c hg e he n  
des W asse r s  nicht mehr als  Syndikatsm itg l ied  hätte 
behandeln  dürfen. D as  Syndikat habe zwar erklärt, es  
habe die M itte i lung  vom  6. Juli 1 9 2 7  nie als  ernst , 
sondern lediglich als leere D r o h u n g  im Hinblick auf  
die Schadenersatzforderung  aufgefaßt,  diese Er­
k lärung könne aber das Syndikat nicht entlasten,  
denn w en n  dem so  ge w e se n  sei, wäre e s  doch Sache  
des  Syndikats  g e w e se n ,  sich über den Ausbau der  
Pumpen, dem es jetzt au ssch laggeb en d e  B edeutung  
beim esse ,  vorerst zu vergew issern . Für den R eichs ­
kohlenverband k om m e es  danach nur darauf an, zu 
untersuchen, ob die vom Syndikat fe s tgesetz te  Bete i l i ­
gu n g sz i f fer  richtig errechnet sei.

D er  R eichskohlenverband schied bei Berechnung  
der B ete i l igungsz if fer  die F örd erun g  aus den von den  
G ew erkschaften  C und D  sow ie  der A k t ien g ese l l ­
schaft  E  übernom m enen Feldern mit der B egründung  
aus, in den zw ischen  A einerseits  und C, D und E 
anderseits  a b gesch lo ssen en  Verträgen sei bestimmt,  
daß die  aus den überlassenen Feldern erzielte F örd e ­
rung nicht zur B ild ung  einer se lbständigen  Bete i l i ­
g u n g sz i f fer  verw endet  w erden  so l le .  Er errechnete  
unter Z u gru n d e legu n g  der F örd erun g  aus den von  
F und G übernom m enen  Feldern  e ine B e te i l ig u n g s ­
ziffer  von 2 3 4 0 0  t und stell te  hierbei den Grundsatz  
auf, daß es  zur E rm itt lung der B ete i l igun gsz if fer  nicht  
a n g ä n g ig  sei , das Verhältnis zw ischen  Absatz und  
B ete i l igungsz if fer  e i n z e l n e r  Zechen zum M aßstab zu 
nehm en. Auch betonte er, daß v ie lmehr,  da bestimmte  
G rundsätze für die B erechn ung  der B e te i l ig u n g s ­
ziffern im Syndikatsvertrage nicht enthalten  se ien,  
das Verhältnis zw ischen  dem  G esam tabsatze  d es  
Syndikats ,  so w e i t  dieser auf Verkaufsbete i l igungen  
hin er fo lge ,  und der Sum m e der V erkaufsbete i l igungen  
aller Syndikatsm itg l ieder  zugrunde  zu legen  sei.

T rotzdem  der Reichskohle iivcrband auf d iese  
W eise  zu einer B ete i l igun gsz if fer  von nur 2 3 4 0 0  t 
kam, w ie s  er die B eschw erde der Zeche B zurück,  
o hn e  dabei  die  vom  Syndikat für  die Zeche f e s t ­
gese tz te  B ete i l igungsz if fer  von 3 0 0 0 0  t zu ändern.  
Er begründete  d ies  damit,  es se i ihm aus R ech tsgru n d ­
sätzen heraus nicht m ög l ich ,  die B ete i l igun gsz if fer
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herabzusetzen, weil  es ein im Rechtsleben anerkannter  
Grundsatz  sei , daß ein von einer Partei e in g e le g te s  
Rechtsmittel nicht e ine ihr ungün st ige  Ä nderung der  
an gefochtenen  E ntsche idung  zur F o lg e  haben könne.

Die Zeche B leg te  g e g e n  die  E n tsch e id u n g  des  
R eich skoh len verbandes  B eschw erd e  an den R eichs ­
kohlenrat ein. D ieser  st im m te der A u f fa s s u n g  des  
R eichskohlenverbandes  darin bei, daß eine  B ete i l i ­
g u n g sz i f fer  fes tzu se tzen  sei , ermittelte  sie aber zu 
5 9 0 0 0  t 1, w obe i  er bemerkte:  D ie  Zeche B sei durch  
V erordnu ng  des  R eichsw irtschaftsm in isters  vom  
23. Mai 1 9 2 7  als  B ergwerksbesitzerin  anerkannt und  
M itglied  des Syndikats  gew o rd en .  D araus erw achse  
dem Syndikat die Pfl icht, den Verkaufsantei l der  
Zeche fes tzusetzen ,  und der Zeche das Recht, sich über  
die ihrer M e in un g  nach nicht o r d n u n g sm ä ß ig e  Er­
fü l lu n g  d ieser  Pfl icht  zu beschw eren .’ W en n  nun die 
Zeche A n fa n g  Juli 1927  ihr B ergw erk  dauernd s t i l l ­
g e l e g t  und dadurch die E igen sch a f t  als  B erg w erk s ­
besitzerin verloren  haben so l lte ,  so  könne d ieses  
E reignis  v ie l le icht  Inhalt  und D auer des  V erk au fs ­
antei ls  berühren, aber nicht die  in fo lge  der V erord­
n u n g  des  R eichsw irtschaftsm in isters  bereits  e n t ­
s tandene P f l icht  des Syndikats  zur A nte i l fe s t se tzu n g  
und das dem en tsp rech end  entstandene R echt der  
Zeche zur B eschw erde  w ied er  aufheben.

Bei der B erechn ung  der B e te i l igu n gsz if fer  schied  
der R eichskohlenrat  nur die F e ld er  der G e w erk ­
schaften  C  und D  aus und leg te  ihr die F e lder  von  
E, F  und G zugrunde.  D er  zw ischen  A und E g e ­
sch lo ssen e  Vertrag sei rechtsgü lt ig .  A llerd ings  sei bei 
se inem  A bschluß den Syndikatsm itg l iedern  gem äß  
§ 5 Ziffer 3 des  Syndikatsvertrages  vom  25. März und  
22. April 1 9 2 2  verboten g e w e se n ,  oh n e  vorher ige  
G e n e h m ig u n g  der M itg l ied erv ersa m m lu n g  F e ldes te i le  
an Nichtbete i l ig te  zur B enutzung  zu überlassen,  und  
ge m ä ß  einer notarie l len  Sonderabrede sei d ie  Zeche B 
irn S inne d ieser  B es t im m u n g  als  N ichtm itg l ied  anzu-  
se h e n  g e w e s e n ,  so,  daß die A kt iengese l lschaft  E 
mit dem  A bschluß des  Vertrages g e g e n  das Verbot  
verstoßen  habe. Aber d ieser  V erstoß  g e g e n  e ine  Ver­
p f l ich tung ,  w e lc h e  die A kt ien gese l l sch a ft  e iner dritten  
Person g e g en ü b er  übernom m en habe,  m ache  den  
Vertrag zw ischen  ihr und A nicht unwirksam.

Da über die .Art, w ie  die B ete i l igun gsz if fer  zu 
errechnen sei, im G ese tze  keine V orschrif ten enthalten  
seien, m üsse  man auf die Satzung  des  Syndikats  
zurückgehen. M aßgeb lich  sei der in der V erordnung  
des R eichsw irtschaftsm in isters  g en annte  Syndikats ­
vertrag vom  30. April 1925  in der F a s s u n g  vom  
10. S eptem ber 1925 ,  der a l lerd ings  keine B es t im m u n ­
gen  für die a l lg em e in e  F es tse tzu n g  von  V erkaufs ­
anteilen oder,  w ie  die  S a tzung  sage ,  von B ete i l igungen  
enthalte ,  w o h l  aber so lche  für  die F es t s e tzu n g  von  
B ete i l igun gen  in Sonderfä l len ,  so  für  eine Zusatz ­
be te i l igu ng  im § 6 und für eine E rh ö h u n g  der B e ­
te i l ig u n g  im § 8 Abs. 2. Danach sei im F a lle  e iner  
Z usatzbete i l igung  m aß gebend ,  ob eine  D o p p e lsch a ch t ­
an lage  vorhanden  sei , ob  ein se lbständ iges  Feld vor ­
liege ,  ob  der K ohlenreichtum  g e n ü g e n d  sei , w ie  hoch  
die  F ör d eru n g  sei , und bei der E rh ö h u n g  einer B e ­
te i l igung, ob  Absatz über die G esam tverk au fsb ete i l i ­
g u n g  hinaus e r fo lg e  und ob fr ische  F ö rd eru n g  vor ­
liege. D a in d iesen  Maßstäben bei der Zusatzbeteil i-  

, g u n g  die Erfordern isse  »D opp e lschachtan lage«  und  
»selbstän d iges  Feld« und bei der E rh ö h u n g  einer

1 Reichskohlenrat vom 12. Juni 192S, Z. Bergr. Bd. 70, S. 314.

B ete i l igu n g  die E rfordern isse  »Absatz über die  Ver- 
k au fsbete i l igu ng  hinaus« und aus »frischer«'Förderung  
auf den Sonderfa l l  zugeschnitten  se ien ,  so  kön ne  man 
als  M aßstäbe für die a l lgem einen  A nteilfestsetzungcn  
herausschälen  B ergw erksan lage ,  Fe ld  mit g e n ü g e n ­
dem Kohlenreichtum so w ie  Absatz aus der Förderung  
der A nlage .  D aher ersche ine  e s  als  sa tzungsgem äß ,  
w enn man die  B ete i l igu n g  der Zeche B nach diesen  
Maßstäben best im m e; man dürfe a l lerd ings  dabei 
nicht aussch l ieß en ,  daß d iese  M aßstäbe durch Grund­
sätze der Übung d es  Syndikats  bei F es tse tzu n g  von 
B ete i l igungen  ergänzt  w ürden.

Der R eichskohlenrat  s tell te  nun fo lg en d es  fest. 
D ie B ergw erk san lage  der Zeche B, d. h. ihre 
L eistungsfähigkeit ,  w erde durch die Förderung  
gekennze ichnet,  nam entl ich  in den Zeiten der H och ­
konjunktur. U nter  F o r t la ssu n g  der  von C und D 
übernom m enen  Felder  habe die F örd eru n g  der 
Zeche B in den Jahren 19 2 4  1 4 7 3 9  t, 1925  4 1 0 8 9  t 
und 19 2 6  34 0 8 1  t  betragen. Der Kohlenreichtum  
aller  Fe lder  w erd e  auf 4 Mill.  t geschätzt .  D er  Absatz  
habe unter F o r t la s su n g  w ied erum  der von  C und D 
übernom m enen F e ld er  in den  Jahren 1 9 2 4  22031  t, 
1925  59441  t und 19 2 6  5 7 1 1 8  t betragen und sei 
anscheinend in fo lg e  von Zukäufen durch die  Zeche B 
höher als  ihre F örd eru n g  g e w e se n .  Zugrunde zu 
legen  se i  das Jahr 1925 ,  denn es  bestehe anerkannter­
maßen die Übung, die B ete i l igun gen  nach Zeiten der 
besten A bsatz lage  zu b em essen .  Danach sei eine 
F örd eru n g  von 4 1 0 8 9  t und ein Absatz  von 59441  t 
m aßgeben d .  D ie  Förderzahl a ls  die ger in gere  setze 
die Grenze.  N un sei zur W a h r u n g  des  Grundsatzes  
gle icher  B eh a n d lu n g  aller Synd ik atsm itg l ieder  noch 
zu beachten, daß das Syndikat bei A bsch luß  des 
Syndikatsvertrages  vom  30. April 1925  und bei der 
N eu c in sch ä tzu ng  der B ete i l igun gen  seiner Mitglieder  
durchschnitt l ich  allen Mitgliedern  m ehr zuerkannt 
habe, als  der aus der S atzung  zu entw ickelnden  Regel 
entspreche.  W iev ie l  d ies  sei , ergebe  sich aus der 
G e g en ü b er s te l lu n g  des  G esam tabsatzes  mit der 
S um m e der G esam tb ete i l igu n gen  in Zeiten der Hoch­
konjunktur, w ie  s ie  vor  dem  Syndikatsbeitrit t  der 
Zeche B zule tzt  im G eschäfts jahre  1926  zu beob­
achten g e w e s e n  sei. D a m a ls  habe der  Gesamtabsatz  
1 1 3 9 5 9 5 5 5  t und die G e sa m tb e te i l ig u n g  1 6 2 4 6 4 1 8 2  t 
betragen; das  Verhältn is  sei  a lso  100  : 1 4 2 ,6  gew esen .  
D iese s  M ehr  von 42 ,6  o/o sei auch der Zeche B zuzu­
rechnen. D am it  s te ige  die oben  errechnete Zahl von 
41 08 9  t  um  1 7 5 0 4  t auf 5 8 5 9 3  t und abgerundet auf  
5 9 0 0 0 1 jährlich.

Endlich bemerkte der R eich skoh lcn rat:  Nach dein 
Vorbringen des  Syndikats  se i  die Zeche in fo lge  des 
Ausbaus der P um pen  und des H ochgehenlassens  
der W asser  dauernd st i i lge legt  w ord en  und darin der 
Verlust der E igen sch a f t  als  B ergwerksbesitzerin  ent­
halten, so  daß das Anrecht auf e ine B ete i l igung  er­
loschen sei. D as  Ausbauen der P um pen  und das H oc h ­
g eh en la s sen  des  W asse r s  habe man a l lerd ings  als eine 
durch die U nw ir tschaft l ichkeit  des  Betriebes erforder­
liche E inschränkung  oder  S t i l l eg u n g  anzusehen. Eine 
so lch e  habe nach § 36  Ziffer 5 des  Syndikatsvertrages  
vom  30. April 1925  in der F a ssu n g  vo m  10. Mai 1927  
zur F o lg e ,  daß die  L ieferpflicht des M itg l iedes  ent­
fa l le .  D am it  se i  d ie  B ete i l igung  ihres hauptsächlichsten  
Inhaltes beraubt,  aber nach dem Sinne der Satzung als 
so lch e  nicht zum E rlöschen  gebracht.  U nd selbst unter-
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stel lt,  d ie  E inschränkung od er  S t i l legu n g  sei dauernd  
und habe,  w eil  der Betrieb der e inz ige  B ergw erk s ­
betrieb der  A kt iengese l l scha ft  A sei ,  den Verlust der 
E igen sch aft  a ls  B ergwerksbesitzerin  zu F o lg e ,  ,so 
ändere sich auch nichts. D ie  B ete i l igu n g  se i nämlich  
an die M itg l iedsch aft  gebunden ,  w ie  § 71 der A u s fü h ­
ru ngsbest im m ungen  zum K ohlenw ir tscha ftsgese tz  und  
die § §  3 und 6 des vorgenannten  Syndikats  Vertrages  
ergäben, und die  E igen sch a f t  des  B ergw erksbesitzes  
sei zwar V orausse tzung  der N otw en d igk e it ,  Mitglied  
zu w erden , w ie  aus § 5 der gen an nten  A us fü h ru n g s ­
best im m ungen  zu entnehm en sei, n icht aber V oraus­
se tzu n g  d es  M itg l ied se ins  und des  Mitgliedble ibens.  
Das richte sich gem ä ß  § 9 der A us fü h ru n gsb es t im ­
m ungen nach den für die  G e se l l sch a ft s fo rm  m a ß ­
geb en d en  a l lgem ein en  gesetz l ichen  B est im m ungen  und  
nach dem G ese l l schaftsver trage .

A u s s c h l i e ß u n g  v o n  M i t g l i e d e r n  a u s  d e m  
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n - S y n d i k a t .

In einer M itg l ied erversam m lu n g  d es  Rheinisch-  
W est fä l i schen  Kohlen-Syndikats  war eine  Bergbau-  
A. G. durch e ins t im m igen  B esch luß  aus dem  Syndikate  
a u sg e sc h lo ssen  w o r d e n 1. G e g en  d iese  E ntsche idung  
rief sie gem ä ß  § 13  des  Synd ik atsvertrages  das  
Schiedsger icht  an mit  dem  Antrage,  den B eschluß der 
M itg l ied erversam m lu n g  des  Syndikats  aufzuheben.  
D as Syndikat ste l l te  den Antrag,  d ie  Klage der A. G. 
abzuweisen  und fe s tzuste l len ,  daß sie nicht mehr Mit­
glied des Syndikats sei . Das Sch iedsger icht -  hat die 
Klage der A. G. abgew iesen ,  aber auch den F es t ­
s t e l lu n gsan trag  des  Syndikats  w e g e n  U nzuständigkeit  
des Sch iedsger ich ts  abge lehnt .  A us den Gründen des 
Schiedsspruchs sei fo lg e n d e s  mitgetei lt .

D as  R he in isch -W estfä l ische  Kohlen-Syndikat sei 
eine G e se l l s c h a f t  des  Bürgerlichen Rechts ,  so  daß die 
§ §  7 0 5 f f .  B G B . A n w e n d u n g  fänden. Nach § 737  
kön ne  ein G ese l l sch a fter  von den übrigen G e se l l ­
schaftern gem ein sch a ft l ich  aus der G ese l l sch a ft  aus­
g e s c h lo s se n  w erden ,  w en n  für den Fall  der Kündigung  
des  G e se l l sch a fters  die  G e se l l sch a ft  unter den übrigen  
G e sellschaftern  fortbestchen  so l le  und w enn  ein  
w ichtiger  Grund vor l iege ,  besonders  w en n  dem aus­
zusch l ießenden  G ese l l sch a fter  die E rfü llu ng  einer ihm 
nach dem  G ese l l sch a ft sv er tra g e  ob l iegen d en  w e se n t ­
lichen V erpfl ich tun g  unm ög l ich  w erde .  Irrig sei  es,  
wenn sich d ie  A. G. hier darauf berufe , daß § 737  
d esw eg e n  auf den v or l iegen d en  Fall  nicht anwendbar  
sei, weil  das dem  einzelnen Gesellschafter  nach § 723 
BGB. zusteh endc  K ündigungsrecht  für die M itglieder  
des Syndikats  durch das K oh lenw ir tscha ftsgese tz  aus­
ge sc h lo s se n  sei. Im K oh lenw ir tscha ftsgese tz  finde  
sich e ine  derartige  B es t im m u n g  nicht; § 9 der A us ­
fü h ru ngsb es t im m ungen  zu d iesem  G esetze  erkläre  
v ie lm ehr ausdrücklich, daß für die Rechtsverhältnisse  
des Syndikats  und se iner  M itg l ieder  grundsätzl ich die 
für d ie  G e se l l sch a ft s fo rm  m aß gebend en  Bestim m un­
gen anzuw enden  seien. Danach se i  anzunehmen, daß 
§ 723  für  die  Syndikatsm itg l ieder  G e ltu n g  habe,  diese  
a lso  das Recht der K ündigu ng  hätten. Ferner sei 
zw eife l lo s ,  w ie  auch im Schrif ttum des Kartell ­
rechts a l lgem ein  anerkannt w erde ,  bei allen Synd i­
katen a ls  s t i l l schw eigend  vereinbart z.u erachten,  
daß bei K ü nd igung  e ines G ese l l scha fters  die G ese l l -

1 Dem Streitfall liegt der Sachverhalt zugrunde, wie er sich aus den 
vorstehend mitgeteilten Entscheidungen des Reichskohlenverbandes vom 
30. Nov. 1927 und des Reichskohlenrates vom 12. Juni 1928 ergibt.

* Schiedsspruch vom 24. März 1929, Z. Bergr. Bd. 70, S. 600.

schaft  unter den übrigen G ese l lschaftern  fortbestehen  
so l le .  Danach w ürde  den Syndikatsm itg l iedern  das  
im § 7 3 7  B G B . v o rg eseh en e  A ussch l ießu ngsrech t  bei 
V orliegen  eines w ich t igen  G rundes se lbst  dann zu ­
stehen, w en n  der Syndikatsvertrag  in d ieser  Hinsicht  
nichts enthielte .  Tatsächlich  könne man aber.aus dem  
§ 39  I des Syndikatsvertrages ,  der sich en g  an den  
§ 7 3 6  BGB. anlehne,  das A ussch l ießungsrecht  der  
S yndikatsm itg l ieder  fo lgern ,  denn diese B est im m ung  
g e h e  dahin , daß, fa l ls  w ährend  der Dauer des  Ver­
trages  über das V erm ögen  eines der M itg l ieder  das  
Konkursverfahren eröffn et  w erde oder  fa l ls  bei einem  
M itg liede  ein so n s t ig e s  Ereignis  eintrete, das  nach  
dein G e se tz  die A u f lö su n g  der V ere in igu ng  zur F o lg e  
haben w ürde ,  für alle  übrigen M itg l ieder  sämtliche  
B est im m u n gen  des Vertrages nach w ie  vor G e ltung  
behalten so l lten .  Unter  dem  Ausdruck »sonst iges  Er­
eignis« m ü sse  man, wenii  man den § 73 6  mit  zur 
B eurte i lung  heranziehe,  auch den Fall  der Kündigung  
eines einzelnen  G ese l l scha fters  verstehen. D ie  Zu­
läss igke i t  der A ussch l ieß u n g  der A. G. sei  hiernach  
zu bejahen.

D ie  Ä. G. suche der A ussch l ieß u n g  dadurch zu 
b egegn en ,  daß sie g e l ten d  mache, das Syndikat habe 
die S t i l l eg u n g  ihres B ergw erks und damit  auch ihre 
U nm öglichkeit ,  K ohle  zu liefern, verschuldet;  e s  sei  
daher verpfl ichtet,  das Bergwerk w ied er  instand zu 
setzen, und es  könne, s o la n g e  es dieser Verpflichtung  
nicht nachkom m e, sich nicht auf die U nm öglichke it  
der A. G.,  K ohle  zu liefern, berufen. Die  S ch lü s s ig ­
keit d ieser  A usführungen  der A. G. sei nicht zu be­
anstanden, aber es  könne keine Rede davon  sein, daß 
das Syndikat d ie  S t i l l e g u n g  des  Bergw erks ver­
schuldet  habe.

Zunächst kön ne  man der A. G. nicht beitreten,  
w enn sie behaupte , das Syndikat habe sich sch ad en ­
ersatzpf l icht ig  gem acht ,  weil  es  sie nicht au f ­
g en o m m e n  habe, denn eine Pfl icht  zur A ufnahm e von  
Zechen ins Syndikat bestehe nicht. Man könne diese  
auch nicht aus dem § 5 der Ausführurigsbestimmun-  
gen  zum K ohlenw ir tschaftsgese tz  fo lgern ,  der sich  
dahin ausspreche ,  daß sich die Besitzer der K o h len ­
bergw erke  zu e inem  K ohlensyndikate  zu sa m m en ­
zusch l ießen  hätten. D ies  so l le  vie lmehr lediglich  
bedeuten, daß den Besitzern der K ohlenbergwerke  
j ed es  Bezirks bei V erm eidung e ines  Z w angssynd ikats  
au fg eg eb en  werde,  sich zu einem K ohlensyndikat  
zusam m enzu sch l ießen .  Die Vorschrif t  verpfl ichtet  das  
Syndikat aber nicht zur A ufnahm e der Besitzer von  
K ohlenbergwerken.

Ferner könne man auch nicht sagen ,  daß das  
Syndikat nach dem Beitritt der  A. G. se ine  Pfl ichten  
ihr geg en ü b er  versäumt hätte. Es sei  berechtigt  g e ­
w esen ,  von der A. G. keine Kohlen abzunehm en, denn  
eine Abnahm epflicht  des Syndikats bestehe  nur im 
Rahmen der fes tgesetz ten  V erkaufsbete i l igung. S o ­
lange keine Bete i l igungsziffer  fe s tgesetz t  sei , feh le  es 
an jedem vertragl ichen M aßstab für den  U m fa n g  der 
Abnahmepflicht.  Bei Eintritt eines neuen M itg l iedes  
ins Syndikat se ien  alle auf den Absatz bezüg l ichen  
R echte und Pfl ichten als ruhend anzusehen  b is  zur 
F estse tzu ng  der Betei l igungsziffer.  Das  ge lte  b e ­
sonders  für die  Abnahm epflicht  des Syndikats hinsicht­
lich der Erzeugnisse  eines neu e intretenden Betriebes.  
Eine ungebührliche V erzögeru n g  in der F estse tzung
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der Bete i l igungsziffer  falle dem Syndikat auch nicht 
zur Last, w ie  die V org ä n g e  im einzelnen zeigten.

Endlich sei es unzutreffend, w enn  die A. G. eine  
Schadenersatzpflicht des Syndikats daraus herleiten  
wolle ,  daß d ieses  in einer g e g e n  die guten  Sitten ver ­
s toßend en  W e ise  den Bergbau der A. G. zum Erliegen  
gebracht habe,  indem es sich g e w e ig e r t  habe,  ihr seine  
Verkaufsorganisation zur V er fü g u n g  zu stellen. Das  
Syndikat se i von Haus aus eine privatwirtschaftl iche  
V erein igung  von Z echenbesitzern  und als Se lb s t ­
verwaltungskörper der Kohlenwirtschaft nur gehalten,  

» so lchen  Zechenbesitzern  se ine  Verkaufsorganisation  
zur V er fü g u n g  zu stellen, die in der Lage se ien ,  g e ­
meinwirtschaft liche  A ufgaben  zu erfüllen. S o w e it  die  
Syndikatsm itg liedschaft  lediglich aus privatwirtschaft­
lichen Gründen angestrebt w erde ,  sei das Syndikat  
durchaus berechtigt, die A ufnahm e von Außenseitern  
abzulehnen und ihre B eischl ießung  zu bekäm pfen. T ue  
es dies und entständen in fo lged essen  Absatz- und  
son s t ige  Betr iebsschwierigkeiten  bei e inem A u ß e n ­
seiter,  so  könne das Syndikat hierfür nicht ersatz­
pfl ichtig g em a ch t  w erden . Bei B eachtung  dieser  
R echts lage  se i  in dem  Verhalten des  Syndikats keine  
w ider  die gu ten  Sitten verstoß ende  S ch ä d ig u n g  der 
A. G. erkennbar. Zu beachten  ble ibe hier auch, daß es 
sich von der A u ffassung  habe leiten lassen, daß die  
A. G. ihre A ufnahm e ins Syndikat nur betrieben habe,  
um eine Bete i l igungsziffer  zu erhalten, und daß s ie  b e ­
absichtigt  habe,  sobald  s ic  dies erreicht hätte, die B e ­
te i l igungsziffer zu veräußern und den Betrieb st il l­
zulegen.

Danach bliebe noch  die Frage zu erörtern, ob  die  
A. G. zur Lieferung dauernd außerstande g e w e s e n  sei.  
Das m üsse  man nach dem  gan zen  Sachverhalte  a n ­
nehmen. Bereits 1927 se i  die K oh len au fbere itungs ­
anlage abgebrannt,  w o m it  schon  jede  A bsa tzm ög l ich ­
keit aufgehört  habe.  Die  B e legschaft  se i  bis auf  
w e n ig e  Leute  entlassen w orden . D ie  P u m p en  seien  
ausgebaut  w orden , und man habe die  W a sse r  h o c h ­
geh en  lassen. Danach könne man die Betr iebs ­
e instel lung nur als endgü lt ig  ansehen.

W enn  sich d e m g e g e n ü b e r  die A. G. darauf berufe ,  
daß nach der Ü bung des Syndikats auch durch die 
dauernde S t i l l eg u n g  des  Bergw erksbetr iebes  der B e ­
stand der Bete i l igung nicht berührt w erde ,  w eil  nach  
dem Syndikatsvertrage die Ü bertragung der Bete i l i ­
gungsz if fer  durch Bildung eines Verkaufsvereins mit 
ändern Syndikatsmitgliedcrn  m ögl ich  sei , so  treffe  
das zwar für den Regelfall zu. W enn  nämlich ein 
Syndikatsmitglied sein  B ergw erkse igen tu m  und se ine  
Anlagen an ein anderes Syndikatsmitglied  veräußere,  
g e h e  nach ständiger  Ü bung die B ete i l igung  auf den  
Erwerber über, der die erw orbenen  A nlagen  st i l legeu  
und die B ete i l igung  durch Lieferung aus se inen  b is ­
herigen  Feldern ausnutzen könne.  Erwerbe ferner ein 
Mitglied des Syndikats die  zur B eherrschung  des  
U ntern eh m en s  erforder l iche  Anzahl von A nteilen eines  
ändern Syndikatsmitgliedes,  so  könne cs beantragen,  
daß das Syndikat anerkenne, info lge  des Erwerbes der 
Anteile se i  ein Verhältnis  gesch affen ,  das einem Er­
werb der Felder und Schachtanlagen g le ichk om m e.  
Endlich könnten M itglieder  des  Syndikats für ihre  
unter den Syndikatsvertrag fallenden A nlagen  einen  
Verkaufsverein  bilden, und sie  w ürden  dann bezüglich  
aller B est im m ungen  über die B ete i l igung  am G e sa m t ­
absatz  als ein Ganzes betrachtet . Aber alle d iese  Fälle

träfen auf die  A. G. nicht zu, denn sie  habe, als sie  
die  B e isch l ießun g  beim R eichswirtschaftsminister b e ­
antragt habe,  die B ed in gu n g  e ingehen  m üssen ,  daß 
das Syndikat unter B eobachtu ng  best im m ter Förmlich­
keiten ihre B ete i l igung  als er loschen behandeln  könne,  
w enn unter E instellung oder einer für längere Zeit  in 
A ussicht g e n o m m e n e n  erheblichen V erm inderu ng  der 
Kohlenförderung die  A usnu tzung  der  Bete i l igungsziffer  
durch ein anderes U nternehm en  als s ie  se lbst  erfolge.  
Danach sei die B ete i l igun g  der A. G., die ihren Betrieb 
dauernd s t i l lge leg t  habe, mithin nicht mit der W irkung  
veräußerlich, daß der Erwerber s ie  durch Förderung  
aus ändern Feldern ausnutzen könne, und auch ein 
Verkaufsverein  w ürde  in folge  der S t i l legun g  des B e ­
triebes der A. G. dazu nicht in der Lage se in. Die 
Sond erbed ingung ,  unter der die  B eischl icßu ng  der 
A. G. erfolgt sei ,  habe hiernach für s ic  die Bedeutung,  
daß die S t i l legung  ihres Betriebes die U nm öglichkeit  
der Erfüllung ihrer Lieferpflicht zur F o lge  habe. 
G e gen üb er  d iesem  R everse  könne sie  auch nicht 
geltend machen, daß durch ihn ihre R echte  zu Unrecht  
eingeschränkt se ien ,  denn se lbst  w en n  die B ei­
sch l ieß u n g  durch den Reichswirtschaftsminister, die 
unter der  im Revers enthaltenen  B ed in g u n g  erfo lg t  
sei,  ein fehlerhafter Staatsakt g e w e s e n  sei , ändere 
das nichts. D em  Syndikat g e g e n ü b e r  b le ibe  dieser 
Staatsakt w irksam , bis er w ieder  au fg eh o b en  wäre. 
Tatsächlich se i  er aber auch nicht fehlerhaft , w eil  der 
Reichswirtschaftsminister nach den § § 5  und 6 der 
A usführungsb est im m ungen  zum Kohlcnwirtschafts-  
g ese tz  ein freiwill ig  geb i lde tes  Syndikat durch 
Beischluß von A ußenseitern  ergänzen könne. Diese  
B eischl ießu ng  ste lle  das Ersatzgeschäft  für den 
G esellschaftsvertrag  dar, der zw ischen  dem Bei­
zusch l ießenden  und dem Syndikat ab gesch lo ssen  w er ­
den m üsse .  D ie  B e s t im m u n g .d e s  Inhaltes  d ie ses  Ge­
sellschaftsvertrages,  der gem einschaft l ichen  Zwecken  
dienen solle ,  se i  Sache des p fl ichtm äßigen  Er­
m essens  des Ministers.  Er habe durchaus sachgem äß  
hierbei gehandelt ,  w e n n  er zur S icherung  des gem e in ­
schaftlichen Z w eck es  die B eisch l ießu ng  mit der im 
Revers enthaltenen S on d erb es t im m un g  angeordnet  
habe, da er dem  Standpunkte des Syndikats hätte 
R echn ung  tragen m üssen .  D ie  A. G. habe auch keine 
Veranlassung, in der S o n d erb es t im m u n g  des Ministers 
einen unbil ligen Grund zu seh en ,  w eil  s ie  g e g e n  den 
grun d legenden  R echtsgrundsatz  des  Gesellschafts ­
rechtes auf G le ichm äßigkeit  der G esellschafter  ver­
s toße .  V on einer unbil ligen B es t im m u n g  könne man 
nicht sprechen. W ü rd e  man nämlich der dauernd 
l i e ferungsunfähigen A. G. die B efugnis  zur V eräuße­
rung oder son st igen  V erw er tu n g  ihres Anteils zu- 
ges teh en ,  dann w ürde  s ic  grundlos auf Kosten der 
übrigen M itglieder des Syndikats bereichert se in, zu 
dessen  V erm ö g en  s ic  nichts be ige tragen  habe.

A llerd ings  best im m e § 36  V des  Syndikats­
vertrages, daß die Lieferpfl icht der M itglieder im Falle 
höherer G e w a lt  entfalle , besonders  auch, w enn  das 
Werk in fo lge  U nwirtschaft l ichkeit  des Betriebes still­
g e le g t  oder  sein  Betrieb e ingeschränkt w erde .  Daraus 
fo lge  aber keinesfalls,  daß die A ussch l ießu ng  eines 
M itgliedes  w e g e n  L ieferungsunfähigkeit  unstatthaft 
sei . W en n  in den genannten  Fällen nicht mehr geliefert 
w erden  könne,  dann sei es fo lgerichtig ,  daß die Liefer­
p fl icht .entfa l le .  G an z  andere E r w ä g u n g e n  aber müßten 
für die E ntsche idung der Frage m aß g eb en d  sein, ob
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ein dauernd lieferungsunfähiges  Mitglied im Syndikat 
bleiben könne. Es könne zur Förderung des  Syndikats-  
zwecks nicht mehr beitragen und neh m e an dessen  
Lasten, die vom Absatz  erhoben w ürden,  nicht mehr  
teil. Daher wäre es ungerecht,  w en n  ein so lches  M it ­
glied auf Grund seiner rein nominellen Bete i l igung  
an den G ew in n en  der Kohlenhandelsgesel lschaftcn  
tei lnehmen würde,  die aus den Lieferungen der ändern  
Mitglieder erzielt würden, oder w en n  es b e fu g t  sei ,  
Händler im bestrittenen G ebiet  zu benennen und  
daraus geldl iche Vorteile zu ziehen. Für ein dauernd  
l ie ferungsunfähiges Mitglied sei in einem Verkaufs­
kartell kein Raum; es m üsse  ohne  Rücksicht darauf 
ausscheiden, ob die L ieferungsunfähigkeit  verschuldet  
oder unverschuldet  sei .

Auch § 3 9 II des Syndikats Vertrages helfe der 
A. G. nicht. Richtig sei , daß ein im Konkurs g e w e se n e s  
Mitglied unter U m ständen dem Syndikat m it  seiner  
frühem Betei l igungsziffer w ieder  beitreten könne,  
aber se lbstverständliche V oraussetzung  für den  
Wiederbeitritt  se i es, daß das Mitglied noch ein B erg ­
werk betreibe. Hinsichtlich eines Mitgliedes,  dessen  
Betrieb dauernd st i l lge legt  sei , wäre es s innlos,  se inen  
Wiederbeitritt  mit  der frühem  Betei l igungsziffer zu 
gestatten.

Endlich greife  auch der Einwand der A. G., daß die 
Syndikatsmitglieder ihr A ussch ließungsrecht verwirkt  
hätten, nicht durch. Es sei schon bedenklich, G run d ­
sätze, die w ie  die V erwirkung von Ansprüchen im A u f ­
w ertungsrecht  entstanden se ien ,  auf das G ese l lschafts ­
recht anzuw enden .  Aber se lbst  w en n  man das täte,  
käme man dahin, e ine V erwirkung des A ussch lie ­
ßungsrechts  abzulehnen, denn im A ufwertungsrecht

erfordere die Verwirkung eines Anspruchs, daß der  
Gläubiger, nachdem er von se inem  A ufwertungsrecht  
Kenntnis erlangt habe, lange Zeit  hindurch se inen  A n ­
spruch nicht geltend mache, und daß der Schuldner im 
berechtigten Vertrauen darauf, daß mit einer G e lten d ­
m achung  des A ufwertungsrechts  nicht mehr zü rech ­
nen sei ,  bei se inen  wirtschaftlichen M aßnahm en das  
A ufw ertungsrecht  unberücksichtigt lasse, s o  daß 
dessen  nachträgliche G e lten d m ach un g  g e g e n  Treu  
und Glauben im Verkehr verstoßen  w ürde .  Keine  
dieser V oraussetzungen  liege hier vor. W en n  das 
Syndikat eine Betei l igungsziffer habe festsetzen lassen  
und die A. G. zu Syndikatsversamm lungen einge laden  
habe, so  habe es nur p fl ichtgem äß gehandelt ,  da die 
A. G. eben durch B eischl ießung Syndikatsmitglied g e ­
w e s e n  sei . Im übrigen habe das Syndikat auch nicht  
so for t  eingreifen und einen Ausschluß veranlassen  
können, da m anche Fragen erst hätten geklärt w erd en  
m üssen;  jedenfalls sei  nie auf die A ussch ließu ng  der 
A. G. vom  Syndikat verzichtet w orden. *

W enn  nach alledem die Klage der A. G. im 
Schiedsspruch hätte ab gew iesen  w erden  müssen,  so  
hätte auch der F ests te l lun gsantrag  des  Syndikats  
dahin, daß die A. G. nicht mehr Syndikatsmitglied sei ,  
der A b w e isu n g  unterlegen,  w eil  er sich nicht auf die 
Vorschriften über die W iderklage und die  Inzident­
festste l lungsklage stützen lasse.  Nach § 13 des  
Syndikatsvertrages habe das Schiedsgericht  nur das 
Recht,  B eschlüsse  der M itg l iederversam m lung zu b e ­
stätigen o d e r  aufzuheben, nicht aber andere E ntsche i ­
dungen  zu treffen. Eine Erweiterung der Zuständigkeit  
des Schiedsgerichts  durch Vereinbarung der Parteien  
läge  auch nicht vor. (F orts ,  f . )

Die bergbauliche Gewinnung Großbritanniens im Jahre 1929.
Der englische Bergbau hatte im abgelaufenen Jahr 

eine recht günstige Entwicklung zu verzeichnen. Diese 
beschränkte sich nicht auf den Kohlenbergbau, der im 
Zusammenhang mit der langanhaltenden starken Kälte im 
Winter 1928/29 seine Gewinnung beträchtlich zu steigern 
vermochte, sic erstreckte sich vielmehr auch auf die M ehr­
zahl der übrigen Bergbauzweige. Sowohl der Menge als 
auch dem W erte  nach sind bei den meisten Erzeugnissen

Z a h l e n t a f e l  1. Zahl der im britischen Bergbau 
tätigen Personen.

Kohlengruben
« • O

Jahr männ­ männ­ weib ­ N  J 3

11 Insges.
liche liche liche zus. LiJ u>

bjo

unterlaee iibertajje

1913 909 834 211 483 6573 1 127890 27412 80 909 1236211
1915 754 673 191 448 7521 953642 19831 62 127 1035600
1916 792 911 195 430 9722 998063 19455 48 196 1065714
1917 811 510 198 783 11047 1021340 20500 43 631 1085471
1918 794 843 202 625 11399 1008867 20821 43215 1072903
1919 945 806 236 131 9376 1 191313 21661 57 076 1270050
1920 990 359 249 547 8318 1248224 21323 67 750 1337297
1921 918 066 220 103: 6142 1 144311 12627 69 979 1226917
1922 933 029 223 748 5977 1 162754 12526 67 4S9 1242769
1923 979 785 234 423 6223 1220431 15754 74 438 1310623
1924 979 108 244 785 6355 1230248 15887 79 428 1325563
1925 890 849 221 212; 5767 1 117828 15593 82 718 1216139
1926:

1225602März 899 778 222 744: 5687 1 128209 115560 81 833
Dez. 753 208 197 618 4230 955056 1052449

1927 824 866:207 751 4 774 1 037391 15884 81 692 1134967
1928 755 044 ¡192 355 4233 951632 15651 79 966 1047249
1929 772 774 [ 192 901 ! 4061 969736 15686 80 777 1066199

Steigerungen erfolgt, die mit einer Zunahme der Beleg­
schaften Hand in Hand gingen. Diese war allerdings nicht 
erheblich genug, eine fühlbare Erleichterung der das Land 
schwer bedrückenden Arbeitslosigkeit herbeizuführen.

Insgesamt waren im britischen Bergbau, wie aus 
Zahlentafcl 1 hervorgeht,  im Berichtsjahr 1066000 Personen

Z a h l e n t a f e l  2. Gliederung der Belegschaft im Jahre  1929.

Kohlen­
gruben

Erz­
gruben

Stein­
brüche

Insges.

A r b e i t e r  1 
un te r tag e2:

männliche unter 16 
„ über 16

28 627 
744 147

40 
9 025

474 j
51 108 1

29 141
804 280

zus.
übertage:

männliche unter 16 
„ über 16 

weibliche unter 16 
„ über 16

772 774

12 996 
163 080 

279 
3 009

9 065

273 
5 801 

1
32

51 582 i

731 | 
25 540

28

833 421

14 000 
194 421 

280 
3 069

zus. 179 364 6 107 26 299 211 770

Arbeiter insges.1 952 138 15 172 77 881 1 045 191

B e a m t e 3 
männliche unter 16 

„ über 16 
weibliche unter 16 

„ über 16

348 
16 477 

24 
749

4
466

44

46 
2 610 

4
236

398 
19 553 

28 
1 029

Beamte insges. 17 598 514 2 896 21 008
' Wahrscheinlich unter Einschluß der technischen Grubenbeamten. 
* Untertage bei den Gruben bzw. im Innern der Steinbrüche. 
a Überwiegend kaufmännische.
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beschäftigt gegen 1 0 -1 7 0 0 0  im Vorjahr. Die Zunahme der 
Belegschaftszahl entfällt so gut wie ausschließlich ( 1 8 0 0 0  

Mann) auf den Kohlenbergbau; der E rzbergbau verzeichnet 
mit 1 5 7 0 0  Arbeitern annähernd den gleichen Belegschafts­
stand wie 1 0 2 8 ,  während in den Steinbrüchen bei 8 0 8 0 0  

8 0 0  Personen mehr beschäftigt waren als im Vorjahr. Im 
Vergleich mit dem letzten Vorkriegsjahr weist die Zahl 
der 1 9 2 0  insgesamt im Bergbau Beschäftigten eine Abnahme 
um 1 7 0 0 0 0  1 3 , 7 5 o/o auf, im einzelnen ergibt sich für den
Kohlenbergbau ein Rückgang um 1 5 8 0 0 0  oder 1 4 , 0 2 % ,  bei 
den Erzgruben um 1 2 0 0 0  42,78<>/o; lediglich in den Stein­
brüchen hat sich die Zahl der Arbeiter  auf Vorkriegshöhe 
halten können.

Über die G l i e d e r u n g  d e r  B e l e g s c h a f t  im Jahre 
1920 unterrichte t Zahlentafel 2.

Von der Gesamtbelegschaft waren 1 0 6 2 0 0 0  oder 
9 9 ,5 9 » /o  männlichen Geschlechts, darunter 4 4 0 0 0  Jugend ­
liche unter 16 Jahren; 4 4 0 0  oder 0 , 4 1 0 /0  waren Frauen. 
Die Zahl der im Beamtenverhältnis stehenden Personen 
belief sich im G esam tbergbau auf 2 1 0 0 0 , d . s .  1,97°/o der 
insgesamt Beschäftigten. Im Kohlenbergbau allein waren 
1 7 6 0 0  Beamte oder 1 , 8 1 %  tätig. Hierbei scheint es sich 
in der Hauptsache um kaufmännische Beamte zu handeln, 
da die technischen mit den Arbeitern zu einer Gruppe 
zusammengefaßt sein dürf ten. Im Ruhrbergbau kamen 1 9 2 9  

auf 1 0 0  bergmännisch Beschäftigte gleichfalls 1 ,81 kauf­
männische Beamte.

Der Anteil der Untertagearbeiter  an der Belegschaft 
(ausschließlich kaufmännische Beamte) im britischen 
Kohlenbergbau stellte sich im Berichtsjahr auf 8 1,160/0, der 
Übertagearbeiter auf 18,84°/o; die entsprechenden Ver­
hältniszahlen für den Ruhrbergbau (bergmännische Beleg­
schaft) lauten auf 8 1 ,880/0 und lS,12°/o.

Über die Zahl der je Arbeiter  v e r f a h r e n e n  S c h i c h ­
t e n  in den einzelnen Bergbauzweigen gibt für die Jahre 
1928 und 1929 die folgende Zihlentafel Aufschluß.

Z a h l e n t a f e l  3. Zahl der  verfahrenen Schichten 
je Arbeiter in den Jahren  1928 und 1929.

K
o

h
le

n
­

b
er

g
b

au

E
is

en
er

z­
b

er
g

b
au

Z
in

n-
 

u
nd

 
A

rs
en

­
g

ru
b

en

B
le

i-
 

u
n

d
 

Z
in

k
­

g
ru

b
en

! S
o

n
st

ig
e 

G
ru

b
en

1928: 1. Vierteljahr 63 69 77 76 65
2 . 59 69 80 72 70
3. 59 68 81 74 70
4. 64 69 80 74 74

ZUS. 245 275 318 296 279

1929: 1. Vierteljahr 66 70 79 67 65
2 . 62 74 79 76 70
3. 63 74 79 73 66
4. >» 66 73 76 76 74

zus. 257 291 313 292 275

Die g rößte  Zahl von Schichten je Kopf weisen im 
Berichtsjahr die Zinn- und Erzgruben mit 313 auf. Es 
folgen mit 292 die Blei- und Zinkgruben, mit 291 die 
Eisenerzgruben und mit 257 die Kohlengruben.

Die auf die einzelnen Zweige des britischen Bergbaus 
entfallende Zahl von B e t r i e b e n  ist für die Jahre  1913, 
1928 und 1929 nachstehend aufgeführt .

Z a h l ' e n t a f e l  4. Zahl der  betriebenen Werke.

B ergbauzweig 1913 1928 1929

Kohlengruben . . 3 121 2539 2419
Erzgruben . . . . 141 329 324
Steinbrüche . . . 6 940 5298 5328

zus. 10 202 8166 8071

Die Zahl der Kohlengruben hat im Berichtsjahr weiter 
abgenommen, bei 2419 w ar  sie um 120 niedriger als 1928; 
gegenüber  dem letzten Vorkriegsjahr liegt eine Abnahme

um 702 vor. An Erzgruben wurden im Berichtsjahr 324, 
d .s .  183 mehr betrieben als 1913; die Zahl der Steinbrüche 
ging gleichzeitig um 1612 auf 5328 zurück.

Das Ergebnis der bergbaulichen G e w i n n u n g  G ro ß ­
britanniens im Jahre 1929 im Vergleich mit 1928 und 1913 
ist nach Menge und W ert  in Zahlentafel 5 dargelegt.

F ür  1929 ergibt sich ein Förderw ert  von insgesamt
196,5 Mill. £  gegen 174.8 Mill. £  in 192S und 160.1 Mill. £  im 
letzten Friedensjahr. Die starke  Zunahme des Fö rd e r ­
wertes im Berichtsjahr gegenüber  dem Vorjahr im Betrage 
von 21,7 Mill. £  entfällt überwiegend (20,7 Mill. £ )  auf 
Kohle, deren T onnenw ert  von 12 s 10 d auf 13 s 5 d stieg. 
Die überragende Bedeutung der Kohle im Bergbau G ro ß ­
britanniens erhellt aus dem Umstand, daß sie 1929 bei
173,2 Mill. £  an dem G esamtwert  der bergbaulichen G e ­
winnung mit 88,16o/o beteiligt war. Über die Kohle werden 
fortlaufend in dieser Zeitschrift Mitteilungen gemacht,  so 
daß sich hier ein näheres Eingehen auf sie erübrigt.

Die Belebung der Eisen- und Stahlindustrie des Landes 
im Berichtsjahr ließ die Förderung  des an zweiter Stelle 
in der  bergbaulichen G ewinnung stehenden Minerals, des 
E i s e n e r z e s ,  von 11,3 Mill. t in 1928 auf 13,2 Mill. t in 
1929 steigen. An dem G esam tw ert  w ar Eisenerz im Berichts­
jahr mit 3,6 Mill. £  oder 1,86o/o beteiligt. Das in G ro ß ­
britannien vorkom m ende Eisenerz, gehört  zum über ­
wiegenden Teil — 1929 11,2 Mill. t, d . s .  84,74°/o — der 
Juraformation an; an H ämatit  wurden in diesem Jahr 
1,4 Mill. t  oder 10,53%, an Kohleneisenstcin 417000 t oder 
3,16o/o gewonnen. Das wertvollste Erz ist der Hämatit , 
der in Cumbcrland und Lancashire gefördert  wird und 
einen Eisengehalt von durchschnittlich 530/0 verzeichnet. 
Von den 14 in diesen beiden Bezirken betriebenen Erz­
gruben bringen 3 allein 63o/0 der Gewinnung  auf. Die 
Hauptmasse des in England gewonnenen Eisenerzes (Jura­
erz) besitzt einen durchschnittl ichen Eisengehalt  von 27o/0. 
Autler in Cleveland, wo das wertvollste Juraerz  gefördert 
wird, erfolgt die Gewinnung dieser Eisenerzsortc in den 
Grafschaften Lancashire, Frodingham, Northamptonshire, 
Rutland, Leicester und Oxfordshire .  Der Kohleneisenstein, 
der  vornehmlich in Nordstaffordshirc und Schottland 
gefördert  wird, hat einen Eisengehalt  von 30o/o. Im Durch­
schnitt des ganzen Königreichs ergibt sich ein Eisengehalt 
von 30o/o, der  etwa dem Gehalt des Minette-Erzes in 
Lothringen entspricht.

Die n i c h t e i s e n h a l t i g e n  E r z e  spielen in der berg­
baulichen Gewinnung des Inselreichs keine g roße Rolle. 
Der Menge nach am bedeutendsten ist die Förderung  von 
Bleierz, von dem im Berichtsjahr 23000 t im W erte  von 
306000 £  gewonnen wurden. Der Bleigehalt be trägt durch­
schnittlich 80%. Annähernd die Hälfte der Gewinnung 
wird von den in Nord-England gelegenen Gruben auf­
gebracht, ein Drittel von Derbyshire, ein Sechstel von 
Schott land; geringe Mengen liefern Wales und die Insel 
Man. Von den 28 in 1929 betriebenen Gruben trugen 7 
allein 92o/o zu der G ewinnung bei. W ährend die Bleierz­
gewinnung in 1929 die Vorkriegshöhe fast w ieder erreicht 
hat, bleibt das an zweiter Stelle unter den nichteisenhaltigen 
Erzen s tehende Zinnerz bei 5600 t im W erte  von 587000 £ 
um annähernd 3000 t  hinter der G ewinnung des Jahres 1913 
zurück. Bergbau auf Zinnerz geh t  lediglich in Cornwall 
um. Das Erz hat einen Metallgehalt  von 58%. Die Zahl 
der  betriebenen Zinnerzgruben betrug 14, 5 von ihnen 
lieferten 83% der Gewinnung. Den dritten Platz nimmt 
Zinkerz ein, wovon 1929 1800 t gewonnen wurden, d. s. 
nur noch rd. ein Zehntel der Vorkriegsförderung. Die 
Gewinnung der  übrigen nichteisenhaltigen Erze ist so gut 
wie bedeutungslos.

In Zahlentafel  6  wird eine Übersicht über die Ge­
winnung von M e t a l l e n  a u s  e i n h e i m i s c h e n  E r z e n  
geboten.

Die G esamtgewinnung des Landes in den betreffenden 
Metallen — abgesehen von Gold und Silber — ist ein Viel­
faches der vorstehend aufgeführten Mengen.
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Zahl ent af e l  5. Bergwerksgewinnung Großbritanniens.

Erzeugnis
F örderm enge F örd erw er t  insges. F ö rde rw er t je t

!1913 1928 1929 1913 1928 1929 1913 1928 929
I. t 1. t 1. t £ £ £ £ s d £ s d ! £ s d

. K o h le ......................... 287 430 473 237 471 931 257 906 802 145 535 669 152 515 958 173 233 199 _ 10 2 _ 12 10 — 13 5

. Eisenerz,Eisenstein:
Hämatit(  Westküste) 1 767 088 1 172 428 1 391 756 1 582 814 984 090 1 196 937 -- 17 11 __ 16 9 - 17 2
Jura (Cleveland) . . 6 010 800 2 272 124 2 673 903 1 524 300 695 104 801 712 -- 5 1 _ 6 1 6 _

„ (andere Sorten) 6 561 468 7 268 066 8 524 102 727 170 1 009 007 1 199 807 -- 2 3 _ 2 9 _ 2 10
Kohleneisenstein . . 1 542 053 369 651 417041 659 484 240 385 }• 447 278

_ 8 7 — 13 _ _
andere Sorten . . . 115919 180 054 208 141 49 790 145 822 — 8 7 —

zus. 15 997 328 11 262 323 13 214 943 4 543 558 3 074 408 3 645 734 — — 5 6 j _ 5 6

. Nichteisenhaltige 
Erze * 1

B a u x i t ..................... 6 055 _ _ 1 563 _ 5 2
K u p f e r e r z ................. 2 569 -- 13 21 138 _ i 8 4 7 _
Kupferniederschlag 163 104 104 5 891 3717 4 050 36 2 10 35 14 10 38 Í8 10
G o l d e r z ..................... 4 160 70 434 476 i 108 10 _ 2 19 6
Bleierz ..................... 24 282 18 771 23 260 293 525 230 163 306 360 12 1 9 12 5 3 13 3 5
Manganerz . . . . 5 393 235 — 4 072 _ — 15 1 —
Z i n n e r z ..................... 8 355 4 844 5 640 960 134 532 063 ,587 447 114 18 4 109 16 9 104 3 3
W olframerz . . . . 182 96 27 17 687 3 982 . 1 97 3 8 41 7 2
U r a n e r z ..................... 95 i
Z i n k e r z ..................... 17 294 1 553 1811 69 502 , 6 341 7 566 4 _ 5 4 1 8 4 3 7
sonstige Erze . . . — — — - 4 779 — — —

zus. — _ — 1 373 946 779 609 910 202 — — —

. Mineralien für che­
mische und ver­
wandte Industrien:

Alaunschiefer . . . 8 741 8 964 9 344 874 — 2 _
Arsenweiß . . . . 1 695 1 293 953 16616 15 503 10241 9 16 1 11 ¡9 10 10 14 11
Arsenhaltige Pyri te 35 — 20 29 — — 16 2 —
Schwerspat,
Bariumkarbonat . . 50 045 49 901 57 095 42 136 88 920 105 107 — 16 10 1 15 8 1 16 10

R a s e n e r z ................. 3 835 3 641 959 — 5 —
Porzellanerde . . . 838 651 787 296 826 046 607 390 1 255 490 1 3Í6 949 — 14 6 1 l’l 11 1 i i 11
China stone . . . . 66 626 61 579 64 558 32 402 89 862 86 976 — 9 9 1 9 2 1 6 11
D i a t o m i t e ................. 154 — 58 308 — 2 _ — —
K r e i d e ..................... 4 858 126 5 996 041 6 529 348 213 479 441 069 485203 — — 11 — 1 6 1 6
F u i l e r e r d e ................. 31 609 42 904 — 1 7 2
G i p s .......................... 285 338 634 645 966 061 90 450 441 001 550 472 — 6 4 — 13 11 — 11 5
Schwefelkies . . . 11 427 4 370 4 371 5 988 3 005 3 654 — 10 6 — 13 9 — 16 9
Braunkohle . . . . 81 — . — 40 — — . — 9 11 —
Ocker-U m bererde  . 15 135 10 504 9 343 14 460 — 19 1
Ölschiefer ................. 3 280 143 2 038 114 2 023 609 822 394 589 508 598 447 — 5 — — 5 9 — 5 11
P e t r o l e u m ................. 78 — — —
T ö p f e r t o n ................. 235 526 188913 206 186 93 765 170 829 195 505 — 8 — — 18 1 — 19 —
S a l z .......................... 2 247 758 1 931 823 1 959 362 608 869 1 221 837 1 204 810 — 5 5 — 12 8 — 12 4
Seifenstein . . . . 40 161 29 30 — 15
Strontiumsulfat . . 18 425 4 536 5 329 14 287 — 15 6

zus. — — — 2 607 880 4 467 542 4 706 967

Sonstige Stoffe:
F l u ß s p a t ................. 53 663 46 862 41 762 14 955 46 491 38 149 — 5 7 — 19 10 — 18 3
Quarz ..................... 74 858 154 559 138 551 12 781 45 792 44 277 — 3 5 — 5 11 — 6 5
Ton, Kiesel . . . . 10 134 632 13 278 243 14 271 198 494 811 1 338 427 1 385 610 1 — — 2 0 — 1 11
Feuerfester  Ton . . 2 585 763 2 261 470 2 207 651 519 033 829 221 804 569 _ 4 — — 7 4 — 7 3
Kies, Sand . . . . 2 409 152 5 970 197 6 944 058 184 818 1 006 055 1 185 587 — 1 6 — 3 4 — 3 5
G r a n i t e ..................... 7 098 493 8 479 996 8 744 388 1 386 022 3 206 469 3181 601 — 3 11 — 7 7 — 7 3
K a l k s t e i n ................. 12 740 664 14 108 471 14 974 000 1 369 168 3 272 220 3 373 341 — 2 2 — 4 8 — 4 6
G a n i s t e r ................. .311 697 510901 549 140 } 1 143 431 188 387 206 389 1 o — 7 4 — 7 6
S a n d s t e i n ................. 3 665 606 3 158 879 3 051 727 1 720 841 1 633 166 1

D — 10 11 — 10 8
Schiefer ..................... 370 756 300 251 300 829 926 739 2 259 063 2 151 529 2 10 — 7 10 6 7 3 —

zus. - _ — 6 051 758 13 912 966 14 004 218 -

Gesamtsum me - — _ 160 112811 174 750 483496 500 320 - —

1 In  »sonst ige Erze« zusam m enge faß t .

Unter den Mineralien, die hauptsächlich den Zwecken 
der c h e m i s c h e n  u n d  v e r w a n d t e n  I n d u s t r i e n  dienen 
und, wie aus Zahlentafel  5 ersichtlich ist, im Jahre 1928 
einen Förderw ert  von 4,7 Mill. £  hatten, stehen Porzellan­
erde (1,3 Mill. £ ) ,  Salz (1,2 Mill. £ )  und Ölschiefer 
(598000 £ )  an ers ter Stelle. Die Porzellanerdevorkommen 
liegen in Cornwall und Devonshire,  die Salzgewinnung 
stammt zu vier Fünfteln aus Cheshire,  Ölschiefer wird aus­
schließlich in Mittel- und Ost-Lothian gewonnen. Bei einem

Ausbringen von 21 Gallonen Öl und 40 lbs. schwefelsaut-rm 
Ammoniak je t  Ölschiefer ergibt sich für das Jahr 1929 eine 
G ewinnung von 42(4 Mill. Gallonen Rohöl und 36000 t 
schwefelsauerm Ammoniak.

Der Vollständigkeit halber sind in der  Zahlentafel  auch 
die Stoffe aufgeführt , die als S t e i n e  und E r d e n  bezeichnet 
zu werden pflegen und vornehmlich dem Haus- und W eg e ­
bau dienen. Insgesamt belief sich ihre G ewinnung im 
Berichtsjahr auf 14 Mill. £  oder 7,13 o/o des Gesamtwertes
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Z a h l e n t a f e l  6. Aus einheimischen Erzen erschmolzene Metalle.

Metall 1913 
1.1

Menge 
1928 
1.1

1929 
1. t

1913
£

W ert
1928

£
1929

£

E i s e n ............................................... 5 138 958 3 378 697 3 964 483 22 096 984 12 561 976 15 329 311
B l e i ................................................... 18 130 14 088 17 678 341 977 296 670 410 940
K u p f e r ........................................... 421 68 68 31 170 4 594 5 431
Z i n k ................. .............................. 5 823 557 664 132 255 14 083 16 462
Z i n n ............................................... 5 288 2 761 3 271 1 080 515 627 391 667 093

Unzen
G o l d ............................................... 153 119 12 522 505 51
S i l b e r ............................................... 138 046 32 775 35 989 15 854 3 653 3 665

zus. _
— 23 699 277 13 508 872 16 432 953

der bergbaulichen Gewinnung. Auf Kalkstein entfielen 
dabei 3,4 Mill. £ ,  auf Granite 3,2 Mill. £ ,  auf Schiefer
2,2 Mill. £  und auf Sandstein 1,6 Mill. £ .

Die Zahlentafel  7 bie tet ein Bild von der Entwicklung 
der G ewinnung der h a u p t s ä c h l i c h s t e n  b e r g b a u ­
l i c h e n  E r z e u g n i s s e  seit Beginn der 70er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts .  , •

Bei der Betrachtung der nachstehenden Zahlen ergibt 
sich, daß die bergbauliche Gewinnung Großbritanniens 
längst den Höhepunkt überschritten hat. Das gilt an ­
scheinend jetzt auch von der Kohlengewinnung, von der 
man bis zum Kriege sagen konnte, daß sie sich in einer 
nur vorübergehend durch Rückschläge gehemmten Auf­
wärtsbew egung befinde. Die G ewinnung des zweitwichtig­
sten Minerals, Eisenerz, hat im Durchschnitt 1873/82 
16,34 Mill. t betragen; in den folgenden vier Jahrzehnten 
vermochte sie sich jedoch nicht auf dieser H öhe zu be ­
haupten. 1913/22 belief sic sich nur noch auf 12,32 Mill. t 
und in den spä tem  Jahren war sie noch kleiner. Bei einem 
Vergleich mit dem Jahresdurchschnitt  1873/82 betrug  die 
Gewinnung im Jahre 1929 bei Zinnerz nur 39,96%, bei 
Bleierz 31,71 o/o, bei Zinkerz 7,K)o/0. Die F örderung  von 
Kupfererz, von dem 1929 so gu t wie nichts mehr (13 t) 
gewonnen wurde, stellte sich im Jahresdurchschnitt  1S73/S2 
auf 65000 t. Auch an Schwefelkies wurden 1929 nur noch 
10,74 °/o der G ew innung  vor 50 Jahren gefördert.  Die

Manganerzgewinnung, die zeitweilig bis zu 17000 t be­
tragen hatte, fiel im Berichtsjahr vollständig aus. Die 
Salzgewinnung hat sich bei 82,55o/o einigermaßen zu halten 
vermocht. Die Förderung  von Ölschiefer weist  sogar eine 
Steigerung auf annähernd das Dreifache auf, sie blieb 
aber hinter der G ewinnung der voraufgegangenen Jahre 
beträchtlich zurück. Für  Porzellanerde und Kreide stehen 
für die Jahre 1873/82 keine Vergleichszahlen zur Ver­
fügung.

Ober den Außenhandel in Kohle, Erzen und Metallen 
im Jahre  1929 unterrichte t Zahlentafel  8.

N ur  in zwei Erzeugnissen, wenn man von Kohle ab- 
sicht, nämlich in Eisen und Zinn, komm t Großbri tannien 
für die V ersorgung der übrigen Länder eine größere  Be­
deutung zu. Den bedeutendsten Ausfuhrüberschuß weist 
im Berichtsjahr Kohle mit 52,S Mill. £  auf, cs folgen Eisen- 
und Stahlerzeugnisse mit 43,5 Mill. £ ,  Zinnerzeugnisse mit
6,2 Mill. £ .  Sowohl die Eisen- wie die Zinnindustrie  sind 
aber in ihrem Erzbezug in s tarkem M aße vom Ausland ab­
hängig. Einem beträchtl ichen Ausfuhrüberschuß begegnen 
wir bei Kupfersulfat (1 Mill. £ ) ,  Altkupfer (119000 £), 
Bleierz (91000 £ ) ,  Bleiweiß (33000 £ ) .  Den g rößten  Ein­
fuhrüberschuß verzeichnen im Berichtsjahr Kupfererzeug­
nisse (11,2 Mill. £ ) ,  Zinnerz (10,5 Mill. £ ) ,  Eisenerze 
(6,3 Mill. £ ) ,  Bleierzeugnisse (6,1 Mill. £ )  und Zink­
erzeugnisse (4,1 Mill. £).

Z a h l e n t a f e l  7. G ew innung  der hauptsächlichsten Bergw erkserzeugnisse  in den Jahren  1873 — 1929.

Jahres­
durchschnitt 

bzw. Jahr
Kohle Eisenerz

Zinn­
erz

Blei­
erz

Zink­
erz

Kupfer­
erz

Mangan­
erz

Schwefel­
kies Salz Öl­

schiefer
Porzellan­

e rd e 1
Kreide

l . t l . t 1. t 1. t 1. t 1. t 1.1 1. t 1. t 1. t 1. t 1. t

1873/82 138 086 800 16 338 805 14 114 73 357 25 519 64 733 3 362 40 680 2 373 648 712 928
1883/92 169 921 705 14315492 14 432 49 651 24 628 20 267 7 162 22 322 2 160 129 1 835 174
1893/1902 203 322 846 13 204 252 8 741 34 480 22 182 7 305 1 103 11 703 1 959 089 2 192 597 4 05 i 926
1903/12 253 983 464 14 668 388 7 534 28 076 19 108 5 023 8 661 10 134 1 957 897 2 736 700 4 547 235
1913/22 241 109 385 12 317 805 5716 16 539 S 419 855 7 172 9 841 1 916 090 2 883 257 S09 794 3 257 349

1913 287 430 473 15 997 328 8 355 24 282 17 294 2 569 5 393 11 427 2 247 758 3 280 143 1 140 803 4 858 126
1914 265 664 393 14 867 5S2 8 085 26013 15419 2 373 3 437 11 654 2 069 989 3 268 666 1 101 586 4 291 170
1915 253 206 081 14 235 012 8 144 20 744 12 067 579 4 640 10 535 2 005 605 2 998 652 759 600 3 233 897
1916 256 375 366 13 494 658 7 883 17 107 8 476 787 5 140 10 481 1 960 448 3 009 232 769 145 2 786 321
1917 248 499 240 14 845 734 6 576 15 322 7 484 969 9 942 8515 2 013 388 3 117 658 623 112 2 264 350
1918 227 748 654 14 595 417 6 378 14 784 9 025 1 013 17 456 22 195 1 976 014 3 OSO 867 557 470 2 304 248
1919 229 779 517 12 239 993 5 156 13 86S 6 933 144 12 078 7 336 1 787 591 2 763 875 636 042 2 629 406
1920 229 532 081 12 677 670 4 858 15 399 5 064 81 12 875 6 659 2 039 090 2 842 582 1 013 988 3 747 165
1921 163 251 181 3 470 516 1 078 6 787 814 36 514 3 943 1 306 170 1 866 896 628 926 3 434 357
1922 249 606 864 6 836 507 650 11 079 1 620 — 250 5 669 1 754 850 2 603 996 872 112 3 024 448
1923 276 000 560 10 875 211 1 760 12 499 2 124 — 2 021 6 908 1 868 672 2 860 633 982 321 3 593 354
1924 267 118 167 11 050 589 3 547 14 294 2317 — 2 457 5 569 2 027 450 1 857 103 1 087 018 4 402 560
1925 243 176 231 10 142 878 4 032 15 578 1 603 — 829 5 288 1 916 581 2 464 829 1 114 365 5 035 350
1926 126 278 521 4 094 386 3 878 19 076 1 944 155 128 4 239 1 716467 1 959 795 1 058 249 4 315 376
1927 251 232 336 11 206 601 4 321 20 428 2911 270 1 509 4S90 1 976 339 2 047 263 1 123 786 5 765 1S9
1928 237 471 931 11 262 323 4 844 18 771 1 553 — 235 4 370 1 931 823 2 038 114 1 037 788 5 996 041
1929 257 906 802 13 214 943 5 640 23 260 1 811 13 — 4 371 1 959 362 2 023 609 1 096 790 6 529 348

1 Einschl. Töpferton und China stone.
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Zahl ent af e l  8. Außenhandel in Kohle, Erzen und Metallen im Jahre 1929.

Menge in 1. t W ert  in £
Erzeugnis Einfuhr- ( —) Einfuhr- (—)

E infuhr1 Ausfuhr bzw. Ausfuhr- (+) 
Überschuß

E infuhr1 Ausfuhr bzw. A us fu h r - (+) 
Überschuß

Mineralische Brennstoffe:
K o h l e ........................................................
K o k s ........................................................
P r e ß k o h l e ...............................................

Eisen und Stahl:
Eisenerz, m a n g a n h a l t ig .....................
C hromerz  und eisenhalt. Chromerz
andere S o r t e n .......................................
Eisen- und Stahlerzeugnisse . . .
A l t e i s e n ...................................................

Kupfer:
K u p f e r e r z ...............................................
K u p f e r e r z e u g n is s e ..............................
A l t k u p f e r ...............................................
K u p fe r s u l f a t ...........................................
Kupferhaltige und Eisen-Pyri te . . 

Blei:
Bleierz ...................................................
B l e i e r z e u g n i s s e ..................................
Bleiweiß usw. . . ■..............................

Z inn :
Z i n n e r z ....................................................
Z i n n e r z e u g n i s s e    . .

Arsen:
A r s e n m e t a l l ...........................................
A r s e n w e iß ...............................................
sonstige Arsenzusammensetzungen 

Zink:
Z i n k e r z ...................................................
Z in k e r z e u g n i s s e ..................................
Z i n k o x y d ...............................................

Manganerz ...............................................
Aluminium: B a u x i t e ..............................

i Im Lande verblieben.

20 950 60 266 618 + 60 245 668
809 2 903 837 + 2 903 028
573 1 230 566 + 1 229 993

65 765 55 _ 65 710
27 099 464 -- 26 635

5 623 577 6 531 -- 5 617 046
2 813 374 4 379 591 + 1 566 217

66 669 423 950 + 357 281

38415 14 584 _ 23 831
175 134 35 099 -- 140 035

3 221 4 612 + 1 391
223 41 574 + 41 351

334 675 10 058 — 324 617

3 456 15421 + 11 965
273 779 11 494 — 262 285

10 266 11 172 + 906

91 458 391 _ 91 067
3 479 33 951 + 30 472

19 22 + 3
2 346 120 — 2 226

283 50 — 233

132 374 20811 _ 111 563
160 119 6 561 -- 153 55S

12 144 
289 183 
121 164

1 892 10 252

32 890 48616S13 + 48 583 923
1 540 3 027 940 + 3 026 400

16 001 1 204 867 + 1 188 866

98 597 619 _ 97 978
109 536 1 687 — 107 849

6 123 601 9 661 6 113 940
24 476 775 68 002 782 4 - 43 526 007

212 116 1 491 339 + 1 279 223

1 5S9 669 80 367 _ 1 509 302
14 660 603 3 430 917 — 11 229 686

202 846 321 861 + 119015
5 296 1 033 131 + 1 027 835

598 693 6 543 — 592 150

42 641 133 352 + 90 711
6 423 202 369 478 — 6 053 724

344 381 377 15S + 32 777

10 553 870 27 551 _ 10 526 319
674 380 6 850 65S + 6 176 278

1 630 521 _ 1 109
34 319 2 817 — 31 502
5 103 1 883 — 3 220

530 603 155511 _ 375 092
4 274 355 213 651 — 4 060 704

357 637 68 605 — 289 032
1 109 004 

147 383

U  M  S  C  H  A  U .
S ta n d  der  B e le u c h t u n g  u n te r t a g e  

im  p r e u ß is c h e n  S t e i n k o h le n b e r g b a u .

Die vom P reuß ischen , Ministerium für Handel und 
Gewerbe veröffentl ichten Nachweisungen der im Bergbau 
Preußens am Ende des Jahres  1929 in Betrieb befindlichen 
Maschinen1 enthalten auch Angaben über die Beleuchtung

Z a h l e n t a f e l  1. Ortsveränderliche Sonderlampen 
und Sonderbeleuchtungsanlagen.
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Azetylen- und Füllort­
lampen .......................... 120 20 253 393

Große Akkumulator­
lampen .......................... 1735 1 23 553 107 2419

Preßluftturbogene- . 
ratoren für Licht­
erzeugung  in Einzel­
lampen .......................... 5 27 7 2 067 22 2 128

Preß luft tu rbogene­
ratoren zur Licht­
erzeugung in Reihen­
lampen .......................... 6 1 7

Kohlengewinnungs­
punkte .......................... 3245 633 446 14 403 668 19 395

untertage. Eine Gegenüberstellung und nähere Betrachtung 
dieser Zahlen gibt einen aufschlußreichen Überblick über 
die neben den tragbaren  Lampen vorhandenen zusätzlichen 
Beleuchtungseinrichtungen.

'  Z. B. H. S. Wes. 1930, 2. Stat. Lfg.

In der Zahlentafel 1 sind die Ende 1929 in Anwendung 
stehenden ortsveränderlichen Sonderlampen und Sonder­
beleuchtungsanlagen zusammengestellt .

Abb. 1. Preßlufteinzellampe 
der Concordia Elektrizitäts-A. G. (Ceag).

Bei den großen  Akkumula torlampen und Preß luft ­
tu rbogenera to ren  für Lichterzeugung in Einzellampen 
(magnetelektr ischen Grubenlampen) handelt es sich fast 
durchw eg um Starklichtlampen für Strebbeleuchtung, 
Schrämmaschinen- und Schüttelrutschenbetriebe, Lade­
stellen, Schachtabteufen und -Instandhaltung, G este in ­
arbeiten usw. Eine gebräuchliche Ausführung solcher Preß- 
lufteinzellampen ist in Abb. 1 w iedergegeben.

Preß luft tu rbogenera toren  zur Lichterzeugung in Reihen­
lampen finden als Abbaubeleuchtungsanlagen Verwendung. 
Eine von den Siemens-Schuckertwerken hergestellte  Bauart
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zeigt Abb. 2. Der elektrische Teil dieser Maschine leistet 
750 W at t  und ist in der Lage, 19 Lampen zu je 40 W att  zu 
speisen.

In wie geringem Maße die zusätzliche Arbeitsplatz - 
beleuchtung verbreite t ist, wird ersichtlich, wenn man die 
Zahl der Sonderlampen auf die ebenfalls in der Übersicht 
aufgeführte  Zahl der Kohlengewinnungspunkte bezieht. 
Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß die Kohlen­
gew innungspunkte  nur einen Teil der gesamten Betr iebs­
punkte  und Arbeitsstätten unte r tage  bedeuten und daß ein 
Kohlengew innungspunkt noch dazu mehrere  Arbeitsstellen 
umfaßt.

Abb. 2. P reß luft tu rbogenera tor  zur Lichterzeugung 
der Siemens-Schuckertwerke.

In der Zahlentafel  2 sind die an das S tarks trom ­
netz angeschlossenen Lampen verzeichnet. Mit Ausnahme 
der  verhältnismäßig geringen Zahl der aus dem Netz g e ­
speisten Abbaulampen handelt es sich hierbei um ortfeste 
Anlagen, die hauptsächlich zur Füllort- und Strecken­
beleuchtung und daneben zur Beleuchtung von Maschinen­
räumen, W erkstätten , Haspelkammern, Anschlagpunkten 
usw. dienen.

Z a h l e n t a f e l  2. Lampen mit Anschluß 
an das Starkstromnetz.
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Lampen mit Anschluß 
an das S tarkstrom­
netz . . . .  Stck. 10 254 2273 542 39 974 1753 54 796

Länge der  Preßluft ­
leitungen un te r ­
tage ................. km 783 261 131 7 152 365 8 692

Lampen je km P reß ­
luftlei tung . Stck. 13,1 8,7 4,1 5,6 4,8 6,3

Einen M aßstab  für den Umfang der  Streckenbeleuchtung 
erhält man etwa, wenn man die Zahl der Lampen mit der 
Streckenlänge un te r tage  vergleicht. Unmittelbare Angaben 
über die Streckenlänge sind zsvar nicht vorhanden, aber es 
wird für den vorliegenden Zweck genügen, wenn man sie 
der  Länge der Preßluftle i tungen gle ichsetzt, die in den g e ­
nannten Nachweisungen ebenfalls angegeben  ist. Wie aus 
der Zahlentafel  2 hervorgeht,  entfallen dann im Mittel auf 
1 km nur 6,3 Lampen. Ü ber diesem Durchschnitt  liegt der 
Ste inkohlenbergbau Ober- und Niederschlesiens. Alle ändern 
Bergbaubezirke, auch der Ruhrbezirk, weisen niedrigere 
W erte  auf. E rw ähnt sei noch, daß zur Erzielung einer 
einigermaßen ausreichenden V erkehrsbeleuchtung bei Ver­
w endun g  von 40-Watt-Leuchten ein Lampenabstand von 
ungefähr 10 m, also eine Lampenzahl von 100 auf 1 km er ­
forderlich wäre. Dr.-Ing. C. K ö r f e r ,  Essen.

D e u t s c h e  G e o l o g i s c h e  G e s e l l s c h a f t .

Sitzung am 5. N ovem ber 1930. Vorsitzender:  Professor 
Ba r t l i n g .

Im ersten Vortrag über s p i n d e l f ö r m i g e  W i n d -  
s c h l i f f g e s c h i e b e  zeigte Professor B e r g ,  Berlin, eigen­

artige, beiderseits zugespitzte, also zigarrenförmige Ge­
schiebe, die er in g rößerer  Zahl in der  Gegend von Roth- 
wasser am Südrande der  Niederschlesischen Heide ge­
sammelt hat. Sie sind durch Übergänge mit den zuerst 
von V e r w o r n  beschriebenen E i n k a n t e r n ,  im besondern 
mit den doppelseit ig  ausgebildeten Einkantern, verbunden. 
Durch »vielfache Einkanter« gehen diese in die »Spindel­
geschiebe« über.

Einkantcr entstehen durch Windschliff aus quer zur 
Hauptwindrichtung liegenden, länglich-eiförmigen Gerollen. 
Doppelte Einkanter entstehen, wenn ein solches Geschiebe 
durch Untcrblasung n a c h  v o r n  überkippt,  sich also um 
seine Längsachse dreht. Wiederholt sich dieses Kippen 
öfter, so rundet sich der Querschnitt  der Einkanter mehr 
und mehr. Die zunehmende Rundung aber vers tärk t  die 
Neigung zum Kippen, so daß die Geschiebe zuletzt mit 
einer Geschwindigkeit von vielleicht einem oder einigen 
Dutzend Umdrehungen im Jahrhundert  dem Winde ent- 
gcgenrollen.

Die Ausbildung der beiderseitigen oder bei Schräg­
lage zur Windrichtung einseitigen Spitzen ist schon bei 
den  Einkantern deutlich zu beobachten. Spindelgeschiebe 
sind sehr selten, weil sie nur in Gegenden ganz außer­
gewöhnlichen Windschliffs entstehen. Verschiedene andere 
Geschiebeformen, die man bei Rotlnvasser häufig findet 
(Flachgeschiebe, faustkeilartige Geschiebe), beweisen die 
außerordentl ich starke diluviale Korrosion in diesem Gebiet.

Bergrat F u l d a ,  Berlin, sprach sodann über die S a l z ­
s t ö c k e  a m P e r s i s c h e n  Go l f .  Südpersien ist ein äußerst 
regenarmes und fast vegetationsloses Gebirgsland, das nur 
im Januar  eine ganz kurze Regenzeit  hat. Kein Pflanzen­
wuchs verhüllt die Formen der Landschaft , die infolge­
dessen für den Geologen leicht zu überblicken sind. Zwei 
Gebirgsarten treten hauptsächlich auf: einmal g raue  und 
gelbliche Tone, Mergel, Kalke und Sandsteine des Jung­
tertiärs, die sogenannten Fars-Schichten, und ferner ver­
einzelte Berge, die sich aus der Ferne durch dunkle, rot- 
sclnvarze Farben abheben. Es handelt sich um Salzberge, 
die von einem dunkelroten Rückstandslehm bedeckt sind 
und bei denen an steilen Hängen graues Steinsalz zutage 
tritt.

Neben vulkanischen Gesteinen komm en mit dem Salz 
zusammen wundervoll  gefärbte  bunte Sandsteine und 
dolomitische Kalke vor, die sogenannten Hormus-Schichten, 
die man früher meist als jurassisch oder triassisch an­
gesehen hat. Neuerdings sollen aber Trilobiten in ihnen 
gefunden worden sein, wonach sie ein vermutl ich unter- 
kambrisches Alter hät ten. Die persischen Salzvorkommen 
wären dann gleichaltrig mit den indischen der Salt-Rangc 
(Pendschab), die von kambrischem Purpursandste in  und 
Obolusschiefer überlagert werden. Das Liegende des Salzes 
ist w eder  in Indien noch in Persien bekannt. Die indischen 
Lagerstätten sind etwa 1700 km von den persischen ent­
fernt. Wahrscheinlich ist in dem wenig erforschten 
Zwischcngelände mit weitern Salzlagcrn zu rechnen.

In Südpersien sind 11 große Salzstöcke vorhanden, die 
teilweise auf dem Festlande, teilweise auf Inseln liegen. 
Der Vortragende hat auf einer Reise im März und April 
192S den größten  Teil von ihnen besucht.

In Deutschland findet man im allgemeinen das Salz 
erst in gewisser Tiefe. Bis auf 100-300 m unter der  Erd­
oberf läche ist es gewöhnlich durch Ablaugung zerstört 
worden. In Persien trifft eine geologisch junge Gebirgs­
bildung mit einem niederschlagsarmen Klima zusammen; 
so komm en die Salzstöcke bis an die Oberfläche. Er­
staunlich ist ihre G röße — durchschnittl ich 40 k m 2 Quer­
schnitt  gegenüber  15 k m 2 de r  deutschen und 2 km-' 
der  nordamerikanischen. Ein persischer Salzstock ist eine 
ausgedehnte, unwegsame Hügellandschaft mit zahlreichen 
schroffen Salzkuppen und tiefen Schluchten.

Das Salzgestein enthält  etwa 93“/o Chlornatr ium, je 
1/2 o/o Chlormagnesium und Chlorkalium, 2 o/o Kalziumsulfat 
und 4o‘o an Eisenoxyd und Ton reiche Rückstände. Der 
Rückstandslehm ist oft als rote Farberde entwickelt,  die
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z. B. auf de r  Insel Hormus in einem T agebau  gewonnen 
wird. Eine stratigraphische Gliederung des Salzes war 
bisher nicht möglich.

Einige Salzstöcke (Hormus, Larak) steigen unmittelbar 
aus dem Meere empor. Man muß sich wundern, daß sie 
nicht längst von diesem abgelaugt und eingeebnet worden 
sind.

Die Oberfläche aller Salzstöcke ist völlig verkarstet .  
Zahllose Höhlen, Naturstollen und -schachte sind vor­
handen, aus denen das ganze Jah r  hindurch Salzbäche 
fließen. Das von diesen Bächen abgesetzte  schaum kalk ­

artige Salz wird von den Eingeborenen als Speisesalz ver­
wandt.

Die mit dem Salzgebirge vorkommenden vulkanischen 
Gesteine sind vermutlich äl ter als die tertiäre Fars- 
Formation, vielleicht mesozoisch. Die sonst verhäl tnis­
mäßig flach lagernden Fars-Schichten sind nur in der Nähe 
der  Salzstöcke steil aufgerichtet.

Über das Vorkommen von Erdöl in der Nähe der süd­
persischen Salzstöckc ist nur wenig bekannt. Gelegentlich 
findet sich Asphalt. Am Rande des Salzstockes von Chamir 
entspringt eine schwefelreiche Thermalquelle , deren Heil­
kraft den Eingeborenen bekannt ist. P. W o l d s t e d t .

W I R  T S  C H A

D e r  d e u t s c h e  A r b e i t s m a r k t  im  3. V i e r t e l j a h r  1930.

Die seit Monaten auf der  deutschen Wirtschaft  lastende 
stetig' zunehmende starke Depression macht sich vor allein 

, auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar.  Gleichzeitig mit den 
trotz, der Verflüssigung des Geldm arktes  noch immer fort­
bestehenden schwierigen Verhältnissen auf dem Kapital­
markt hat die starke Senkung der Weltmarktpreise für 
industrielle Roh- und Hilfsstoffe mit dazu beigetragcu, daß 
zunächst die Produktionsgütcrindustrien zu umfangreichen 
Einschränkungen und Stillegungen schreiten mußten, was 
wieder zur Folge hatte, daß die durch die erhöhte Zahl 
der Arbeitslosen hervorgerufene verringerte Kaufkraft 
ihren Einfluß auch auf die Verbrauchsgütcrindustrien aus­
übte und nunmehr auch diese den Arbeitsmarkt in wachsen­
dem Maße belasten. Dazu komm t, daß auch die Außen­
berufe nicht entfernt die in den f rühem  Jahren  übliche 
Aufnahmefähigkeit zeigten. Schuld an dieser Erscheinung 
hat vor allem die Bauwirtschaft, deren Finanzierung im 
laufenden Jah r  infolge des überall sehr  stark ein­
geschränkten Bauprogramms der öffentlichen Hand sowie 
der Industrie etwa 2 Milliarden , //  weniger zur Verfügung 
standen als im Jahre zuvor. Diese Summe bedingt aber 
allein schon rd. 500000 bis 600000 Arbeitslose.

Wie aus der  nachstehenden Zahlentafel 1 hervorgeht,  
stellte sich die Zahl der H a u p t u n t c r s t i i t z u n g s -

e m p f ä n g e r  in de r  Erwerbslosenversicherung Mitte 
O ktober  auf 1,49 Mill. und war damit 90,29«/o höher als in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Der geringe Rückgang, der 
sich im O ktober  gegenüber  September und August dieses 
Jahres ergibt,  ist nicht etwa durch eine Besserung der 
Arbeitsmarktlage herbeigeführt , sondern lediglich dadurch 
hervorgerufen, daß eine größere  Anzahl U nterstützungs­
empfänger, da die Unterstützungsfrist  abgclaufcn war,  aus­
gesteuert bzw. der Krisenfürsorge überwiesen wurde. Die 
Zahl de r  Krisenunterstützten ist schon seit August vorigen 
Jahres von Monat zu Monat gestiegen. Sie lag Mitte 
O ktober  mit 489000 fast dreimal so hoch wie im O ktober 
1929. Schlägt man zu der Zahl der Hauptunterstützungs- 
empfänger in der  Erwerbslosenversicherung sowie der 
Krisenfürsorge die Zuschlagsempfänger hinzu, so ergibt 
sich, daß am Ende der Berichtszeit nicht weniger als 
3,7 Mill. Personen von den erwähnten Einrichtungen unter­
stützt wurden. Nicht eingerechnet sind in diese Zahlen 
alle die jenigen, die infolge Erwerbslosigkeit von den 
Gemeinden Wohlfahrtsunterstützungen beziehen; sie 
machen ungefähr 470000 und einschließlich ihrer mit- 
z.uvcrpflcgenden Familienangehörigen rd. 900000 aus, so 
daß im O ktober  insgesamt ungefähr 4,6 Mill. oder rd. 7 o/o 
aller Einwohner Deutschlands ihr Leben auf Grund der 
Erwerbslosenunterstützungen fristeten.

Z a h l e n t a f e l  1. Zahl der unterstü tzten  Erwerbslosen in Deutschland und Betrag der zur 
Auszahlung gelangten Unterstützungen.
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1928: Ja n u a r .  . . 1 200 614 170 489 1 371 103 1 673 442 97 558 228 280 274 434 14 137 31 028
April . . . 693 649 151 241 844 890 956 237 54 800 182 393 216 479 10517 87 732
Juli . . . . 408246 171 517 579 763 496 413 37 283 89 650 100 741 5 750 73 788
O ktober  . . 444 801 148 788 593 589 532 744 41 077 89 703 97 004 5 994 54 789
Dezember . 1 035 159 264 325 1 299 484 1 285 173 96 499 116 839 124 202 7 759 40 297

1929: J a nu a r .  . . 1 690 500 338 887 2 029 387 146 523 138 449 144 899 9 366 18 366
April . . . 1 196 906 283 087 1 479 993 1 500 999 86 983 198 260 202 817 12 375 66 973
Juli . . .  . 506 664 214 232 720 896 574 067 50 469 191 528 182 572 12 680 85 201
August . . 515 728 200 195 715 923 568 807 52 607 154 280 154 256 10 927 69 632
September . 545 867 189 190 735 057 589 747 49 428 159 229 158 947 10 137 58 318
O ktober  . . 601 668 181 891 783 559 652 666 58 332 165 028 164 937 11 308 48 404
Dezember . 1 156 051 277 399 1 433 450 1 329 991 101 002 194 409 193 038 12 989 32 372

1930: Januar . . . 1 697 584 365 986 2 063 570 2 002 948 230 164 225 293 19 748
Februar  . . 1 922 035 396 158 2 318 193 2 234 943 266 710 257 233 18 008
März . . . 1 870 962 386 751 2 257 713 2 169 994 286 412 272 028 25 247
April . . . 1 521 361 337 905 1 859 266 1 748 205 302 462 283 914 31 404
Mai . . . . 1 310 999 318 982 1 629 981 1 460 226 323 440 305 794 34 589
Juni . . . . 1 192 101 312 806 1 504 907 1 298 822 352 567 330 722 34 3S9
Juli . . . . 1 146 933 322 774 1 469 707 1 228 918 380 079 357 654 35 671
A ugust . . 1 173141 322 483 1 495 624 1 247 564 420 966 391 708 .< 33 108
September . 1 191 114 312 877 1 503 991 1 271 714 458 667 425 206 36 822
Oktober  . . 1 194 333 296 716 1 491 049 1 270 889 488 930 449 480 37 830

Vorläufige Zahlen. — 8 Auf Orund des Gesetzes vom 19. November 1926.
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Ein weit  umfassenderes Bild des Arbeitsmarktes bietet 
die in der Zahlentafel 2 gegebene Zusammenfassung der 
A r b e i t s u c h e n d e n  ü b e r h a u p t ,  da in ihrer Zahl nicht 
nur die U n ters tü tzungsem pfänger ,  sondern auch die Aus­
gesteuerten Berücksichtigung finden.

Danach hat sich die Zahl der Arbeitsuchenden von 
ihrem höchsten Stand Ende Februar  mit 3,53 Mill. bis

Z a h l e n t a f e l  2. Zahl der bei den Arbeitsnachweisen 
verfügbaren Arbeitsuchenden.

Verfügbare Arbeitsuchende

Ende Bau­
ge ­

werbe

Land­
w ir t ­

schaft

Berg­
b a u 1

Kaufm. 
Angestellte 
männ- j weib­
lich lieh

Sämtliche 
Berufsgruppen 

1 davon 
zus- : weibl.

1928:
Jan. . 297 931 82 310 17 193 94 060 39 645 2 006 386 340 992
April . 90 474 31 127 15 048 95 839 43 061 1 385 317 305 509
Juli . 31 384 20 081 16 680 92 137 39 806 1 147 266 302 224
Okt. . 72 355 27 353 21 247 93 665 42 251 1 307 690 314 079
Dez. . 385 864 122 916 34 561 97 173 40 971 2 545 383 502 478

1929:
Jan. . 503 861 152 817 35 450 100 820 47 872 3 003 069 526 44 i
April . 157 210 54 997 20 487 109 233 60 231 1 951 076 455 922
Jul i .  . 52 488 25 326 8 181 109 355 54 229 1 466 886 382 344
Aug. . 62 095 25 783 7 981 108 901 56 874 1 476 307 373 968
Sept. . 71 349 28 202 8 951 109 148 60 270 1 527 202 371 505
Okt. . 116 467 36 434 11 031 114 098 61 569 1 760 653 406 430
Dez. . 420 257 150 981 21 530 120 170 61 050 3 030 285 597 218

1930:
Jan. . 469 434 176 594 22 685 123 911 67 596 3 394 401 665 655
Febr.2 496 638 181 958 29 220 88 659 57 018 3 529 171 669 842
Marz . 376 311 140 5S1 37 773 89 364 59 347 3 200 645 635 919
April . 288 727 84 221 47 384 97 662 63 772 2 840 070 572 584
Mai. . 229 886 68 066 56 141 9S 534 64 044 2 690 898 555 202
Juni . 218 817 58 456 67 156 99 191 64 309 2 696 083 559 731
Juli . 220 011 45 128 75 321 107 436 69 309 2819 999 593 710
Aug. . 230 235 59 252 84 653 110 596 73 707 2 938 274 606 997
Sept. . 240 951 622 291 93 515 114 901 76 990 3 013 511 614 547

1 Einschl. Hütten- und Salinenwesen sowie Torfgräberei.
2 Die Zahlen ab Februar 1930 sind, abgesehen von der Gesamtsumme, 

mit den frühem  Zahlen nicht vergleichbar, da in ihnen nur die bei den 
Arbeitsämtern, nicht aber auch die bei den nichtgewerbsmäßigen Arbeits­
nachweisen geführten Arbeitsuchenden enthalten sind.

auf 2,69 Mill. Mitte Mai gesenkt,  um dann bereits von 
Juni ab w ieder stetig zu steigen, so daß Mitte Sep ­
tember die 3-M11I--Grenze überschrit ten wurde. Be­
sonders beachtenswert ist, daß, während in den vorauf­

gegangenen Jahren der Tiefstand erst im Juli oder 
August eintrat , in diesem Jah r  bereits  ab Juni eine 
von Monat zu Monat wachsende Erhöhung festzustellen 
ist ein Beweis dafür , daß die heutige Arbeitslosigkeit * 
nicht so sehr in den saisonmäßigen, sondern zur Haupt­
sache in den konjunkturell bedingten Oewerbczweigcn 
herrscht. Immerhin ist es auch recht bedenklich, daß die 
Zahl der  arbeitslosen Bauarbei ter im Laufe des Sommers 
nur bis auf 219U00 im Juni abgenommen hat gegenüber 
52000 im Juli vorigen Jahres.  Sie liegt Mitte September 
mit 241000 mehr als dreimal so hoch wie im September
1929. Ähnlich liegen auch die Arbeitsmarktverhältnisse in 
der  Landwirtschaft, in der Ende September 62300 Arbeit­
suchende gegenüber  2S200 im Vorjahre gezählt wurden. 
Bei de r  G egenüberstellung dieser Ziffern ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß  die Angaben seit Februar, soweit es 
sich um die Höhe der  Arbeitsuchenden in den einzelnen 
Berufen handelt, mit den frühem  nicht voll vergleichbar 
sind, da in ihnen nur die bei den Arbeitsämtern, nicht aber 
auch die bei den nichtgewerbsmäßigen Arbeitsnachweisen 
geführten Arbeitsuchenden enthalten sind. G rößere  Unter­
schiede ergeben sich allerdings zur Hauptsache nur bei den 
in der  Zahlentafel angeführten kaufmännischen Angestell­
ten, die zum Teil bei den innerhalb ihrer Verbände ein­
gerichteten Arbeitsnachweisen angemeldet sind, dagegen 
dürften bei den Arbeitern die Zahlen nur unbedeutend von 
den frühem abweichen. Für die starke Verschlechterung 
der Wirtschaftslage im Bergbau zeugt die erhebliche 
Steigerung der  Arbeitslosenziffern unter den Bergarbeitern. 
So hat sich die Zahl der  arbeitsuchenden Bergarbeiter 
von 22685 zu Anfang des Jahres  von Monat zu Monat 
steigend bis auf 93515 Ende September oder auf mehr 
als das 4fache erhöht und lag zugleich rd. 10 ' / 2 mal so 
hoch als im Juli vorigen Jahres.

In ähnlichem Maße, wie für den gesamten deutschen 
Bergbau entwickelte sich auch die Zahl der a r b e i t ­
s u c h e n d e n  B e r g a r b e i t e r  be i  d e n  ö f f e n t l i c h e n  
A r b e i t s n a c h w e i s e n  d e s  r h e i n i s c h -  w e s t f ä l i s c h e n  
I n d u s t r i e b e z i r k s .  Nach den recht günstigen Verhält­
nissen im Somm er vorigen Jahres, wo die Arbeitslosen- 
z.iffer auf ein Mindestmaß zurückgegangen war, setzten 
bereits gegen Ende des Vorjahres Anzeichen für eine 
Verschlechterung ein, die die Arbeitslosenziffer der 
Ruhrbergarbeiter  von 1963 im September bis auf 4488 
Mitte Dezember steigerte. In den nächsten Monaten 
schwoll die Zahl der Arbeitslosen erheblich an und stellte

Z a h l e n t a f e 3. Zahl der arbeitsuchenden Bergarbei ter  bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen 
des rheinisch-westfälischen Industriebezirks.

Mitte Insges.

Davon w aren

ledig ver ­
heiratet

Kohlenhauer
; davon voll 

insges. lelstungs- 
s  fällig

Reparatur-
und

Ziinmer-
hauer

Lehr­
häuer

Schlep- 1 Tages- 
per arbeiter

1928: Januar  .......................... 7 384 2 474 4 910 1 288 863 1210 815 1 585 2486
A p r i l .............................. 5 327 1 719 3 608 986 492 819 506 947 2069
J u l i .............................. 9 926 3 540 6 386 2 606 2 042 . 1264 1313 2 041 2702
O k t o b e r ...................... 12 290 3 813 8 477 3 809 2 831 1847 1418 2 258 2958

1929: Januar  .......................... 16 850 6 466 10 384 5 350 4 286 2199 2345 3 764 3192
A p r i l .............................. 11 699 4 140 7 559 3 738 2 950 1504 1439 2 452 2566
J u l i . . .......................... 4 050 1 269 2 781 768 598 498 450 894 1440
A u g u s t .......................... 2 096 647 1 449 315 244 267 194 496 824
S e p t e m b e r ................. 1 963 651 1 312 . 377 289 214 205 519 648
O k t o b e r ...................... 2 299 912 1 387 484 390 206 308 736 565

1930: Januar  .......................... 4 834 2 241 2 593 1 348 1 236 285 843 1 728 ! 630
F e b r u a r ...................... 5 848 2 70S 3 140 1 762 1 600 306 1052 1 990 ! 738
M ä r z .............................. 9 108 4 156 4 952 3 226 3 009 471 1602 2 824 i 985
A p r i l .............................. 17213 7 735 9 478 6 997 6 646 1101 3030 4 628 1457
M a i .............................. 23 752 10 561 13 191 10 042 9 629 1601 4137 6 033 1939
J u n i .............................. 28 646 12 391 16 255 11 967 11 399 2183 4696 7 314 2486
J u l i ................................... 36118 15 422 20 696 15 729 15311 2739 . 5553 9 053 3044
A u g u s t .......................... 40 471 17 515 22 956 18159 17 586 2955 6222 9 686 3449
S e p t e m b e r ................. 46 257 19SS9 26 368 20 879 20 213 3480 6977 11 203 3718
O k t o b e r ...................... 51 883 22 009 29 874 23 024 21 985 3864 7839 12 650 4506
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sich Mitte April dieses Jahres bereits auf 17213; Mitte Juli 
war ihre Zahl auf 36118 oder gegenüber April auf mehr als 
das Doppelte und bis O ktober auf 51883 oder um weitere 
43,650/0 gest iegen. Von den Mitte O k tober  gemeldeten 
51883 arbeitsuchenden Ruhrbergarbeitern waren 22009 oder 
42,42°/o ledig und 29874 oder 57,58»/o verheiratet.  Zieht 
man dabei in Betracht, daß von der Gesamtbelegschaft
70,05f/o verheiratet sind, so liegt auf der Hand, daß mau 
versucht, nach Möglichkeit die Verheirateten hinsichtlich 
der Kündigung zu schonen. Auf die einzelnen Gruppen 
verteilten sich die arbeitsuchenden Bergarbeiter  Mitte 
Oktober wie folgt: Kohlenhauer 23024, Reparatur- und 
Zimmerhauer 3S64, Lehrhäuer 7839, Schlepper 12650 und 
Tagesarbeiter 4506. Von den gesamten gemeldeten Kohlen­
hauern w aren  21985 oder 95,49% voll le is tungsfähig.

Z a h l e n t a f e l  4. Arbeitslose auf 100 G ewerkschafts ­
mitglieder in verschiedenen Ländern.

Durch­
schnitt

Deu
la

Arb.-
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tsch-
ld

Kurz-
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ro
ß

b
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­
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n
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d
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N
o
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w
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en

K
an
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a

1913. . . 2,9 2,1 2,0 5,2 4,4
1920. . . 3,8 2,41 7,2 5,8

19,9
5,4 2,1 4>

1921 . . . 2,8 15,31 21 jö 11,0 26,2 17,7 12,6
1922. . . 1,5 15,4 6,5 12,6 18,7 23,0 17,1 7,1
1923. . . 10,23 27,78 11,48 2,67 12,38 12,23 12,53 10,66 5,05
1924. . . 13,08 15,27 8,08 3,33 10,18 10,78 10,14 8,53 7,18
1925. . . 6,75 8,37 10,54 5,62 9,46 14,73 11,03 12,87 7,0
1926. . . 17,96 15,88 12,19' 4,20 8,73 20,9 12,2 24,17 5,55
1927. . . 8,8 3,43 9,8 5,7 9,1 22,4 12,0 25,4

19,67
4,9

1928. . . 8,59 5,69 10,99 4,48 6,93 18,55 10,66 4,45
1929:

Jan. 19,4 8,7 12,2 7,4 18,9 27,9 15,0 22,2 6,3
April 11,1 7,1 9,8 2,3 3,5 13,4 12,3 17,0 5,5
Juli 8,6 6,9 9,7 3,2 3,1 9,6 6,8 10,2 3,0
Okt. 10,9 7,0 10,4 2,7 3,5 10,2 8,7 14,0 6,0
Dez. 20,1 8,5 11,1 7,0 12,3 22,4 16,9 18,9 11,4

Durchschnitt

1929 13,26 7,50 10,46 4,3 7,8 15,57 10,75 15,44 5,7
1930:

Jan. 22,0 11,0 12,6 7,5 13,9 20,3 14,2 19,0 10,8
Febr. 23,5 13,0 13,1 7,5 12,5 21,0 13,2 18,9 11,5

10,8März 21,7 12,6 14,0 6,7 8,6 15,6 12,5 17,8
April 20,3 12,1

12,0
14,6 8,0 6,9 11,8 11,1 15,8 9,0

Mai 19,5 15,3 8,0 6,3 9,4 8,3 12,2 10,3
Juni 19,6 12,6 15,8 8,4 5,5 8,7 8,3 10,8 10,6
Juli 20,5 13,9 17,1 10,1 6,7 9,3 7,9 10,8 9,2
Aug. 21,7 14,8 17,5 11,2 7,6 9,1 8,1 9,3
Sept. 22,5 15,1 18,1 — 9,33 9,4 9,4 — —

1 Olme die ausständigen Bergarbeiter. — ! Arbeitslose und Kurz­
arbeiter zusammen. — 3 Vorläufige Zahl.

Ein Vergleich der  Verhältnisse auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt mit denen der ü b r i g e n  L ä n d e r ,  wie er in 
Zahlentafel 4 geboten wird, zeigt, daß die Arbeitslosigkeit 
in allen angeführten Ländern verhältnismäßig groß ist, 
obwohl nirgends die hohen Erwerbslosenziffern Deutsch­
lands erreicht werden. W ährend in Deutschland auf 
100 Gewerkschaftsmitglieder im September 22,5 Arbeits­
lose und 15,1 Kurzarbeiter kamen, stellte sich der Anteil 
der Erwerbslosen in Großbritannien auf 18,1, in Norwegen 
(Juli) auf 10,8, in Belgien (August) auf 11,2, in Kanada auf
9.3, in D änem ark  (September) auf 9,4 und in Schweden auf
9.4, so daß also nach Deutschland die größte  Arbeitslosig­
keit in Großbritannien herrscht. Erst in weitem Abstande 
folgen Belgien, Norwegen, Dänemark, Schweden und 
Kanada. Am günstigsten liegen von den aufgeführten 
Ländern die Arbeitsmarktverhältnisse in den Niederlanden, 
die einen entsprechenden Anteil von 9,0 im September 
aufwiesen.

Die H a n d e l s f lo t t e  u n d  d e r  H a n d e l s s c h i f f b a u  d e r  W elt  
M i t t e  1930.

Die Welthandelsflotte,  über deren Entwicklung bis zum 
Jahre 1927 ausführlich in Nr. 18, Jg. 1928 d. Z. berichtet 
worden ist, hat in den letzten 3 Jahren eine weitere

starke Zunahme zu verzeichnen. Ihr Bestand ist in diesem 
Zeitraum trotz zunehm ender A bwrackung alter Schiffe um 
4,41 Mill. Br. Reg. t oder 6 ,77% gestiegen. Neben der Ver­
g röße run g  der Welthandelsflotte ist vor allem eine Quali ­
tä tss te igerung  festzustellen, die im besondern in der  starken 
Zunahme des Motorschiffsraums zum Ausdruck kommt, der 
in den letzten 3 Jahren um fast das Doppelte zugenommen 
hat. Dadurch hat neben der V erg rößerung  die Leistungs­
fähigkeit noch eine weitere E rhöhung erfahren. Die Dampf­
schiffe weisen nur eine Zunahme um 1,58% auf, während 
der Bestand an Segelschiffen w eiter  um 17,75% zurück­
gegangen ist. Leider hat die starke V ermehrung der H andels ­
flotte bei dem anhaltenden Rückgang der  Ü berseeverfrach­
tungen dazu geführt,  daß nur der Schiffsraum der neu­
zeitlichen und schnells ten Schiffe ausgenutz t  wird, während 
die altern Schiffe meist als Reserve aufl iegen; infolgedessen 
wird jede sich zeigende Besserung des Frachtenmarktes 
im Keime erstickt.

Z a h l e n t a f e l  1. G esamtbestand der Welthandelsflotte 
in den Jahren 1914 und 1920—1930 (Bestand Ende Juni).

Jahr Segelschiffe Dampfschiffe Motorschiffe Insges.
Br. Reg. t Br. Reg. t Br. Reg. t Br. Reg. t

1914 3 685 6751 45 169 590 234 287 49 0S9 552
1920 3 409 377 52 948 878 955 810 57 314 065
1921 3 128 328 57 597 525 1 248 800 61 974 653
1922 3 027 834 59 800.792 1 542 160 64 370 786
1923 2 830 865 60 666 959 1 668 414 65 166238
1924 2 509 427 59 538 342 1 975 79S 64 023 567
1925 2 261 042 59 666 303 2 714 073 64 641 418
1926 2 112 433 59 178 653 3 493 284 64 784 370
1927 1 925 608 58 996 47S 4 270 824 65 192 910
1928 1 795 240 59 727 112 5 432 307 66 954 659
1929 1 666 919 59 779 290 6 628 103 68 074 312
1930 1 583 840 59 927 467 8 096 337 69 607 644

» Nur in Netto Reg. t angegeben.

Die Verschiebungen in den Antriebsarten der W elt ­
handelsflotte zeigen die folgenden Zahlen:

1914
%

1928
%

1929
%

1930
%

Segelschiffe . . . 
ö l  für Motore . . 
ö l  für Kessel . . 
K o h l e .....................

7,51
0,48
2,67

89,35

2,6S
8,11

28,46
60,75

2,45
9,73

28,53
59,29

2,27
11,63
28,53
57,57

100,00 100,00 100,00 100,00

Aus dieser Aufstellung geht die Verdrängung  der 
Dampfmaschine durch den Motor mit aller Deutlichkeit 
hervor. Selbst das Anwachsen der mit Heizöl gefeuerten 
Dampfschiffe ist zum Stillstand gekommen. Allerdings ist 
dabei zu berücksichtigen, daß die für Ölfeuerung ein­
gerichte ten Schiffe nach M aßgabe der billigem F euerungs ­
art auch leicht auf Kohle zurückgreifen können und es 
auch tun, so daß der Anteil der Kohleheizung doch noch 
über dem errechneten Prozentsatz liegt.

Über den Schiffsbestand der einzelnen Länder un te r ­
richtet Zahlentafel 2.

G roßbritannien einschließlich Kolonien hat seinen schon 
weit über andere Länder hinausragenden Schiffsbestand 
am meisten vermehrt . Die Zunahme be trug  in den letzten 
3 Jahren  1,2 Mill. Br. Reg. t. Dann folgen Deutschland mit 
879000 Br. Reg. t, N orwegen mit 860000 Br. Reg. t und 
Holland mit 434 000 Br. Reg. t. Die Ver. Staaten sowie Italien 
haben eine Abnahme ihres Schiffsbestandes zu verzeichnen. 
Diese ist mit 500000 bzw. 134 000 Br. Reg. t in dem genannten 
Zeitraum sehr erheblich und erklärt sich daraus, daß 
beide Staaten am stärksten abgew rackt haben, meist 
Schiffe, die unbrauchbar w aren und schon auflagen. Von 
der gesamten Tonnage  in 1930 sind etwa 10 Mill. Br. Reg. t 
nicht als gewöhnliche Fracht- und Fahrgastschiffe ein­
gerichtet. Hiervon entfallen allein 7,54 Mill. Br. Reg. t auf 
die sich stark vermehrenden Tankschiffe, die gegen das 
Vorjahr um 550 000 und gegen  1925 um 2,36 Mill. Br. Reg. t 
zugenommen haben. Von den Tankschiffen entfallen auf
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Z a h l e n t a f e l  2. Bestand der Welthandelsflotte 
(ohne Segelschiffe) nach Ländern in den Jahren 1914 

und 1927-1930 (in 1000 Br. Reg. t).

1914
Jahresmitte  

1927 ! 1928 1929 1930

Großbri tannien  einschl.
K o l o n i e n ..................... 20 524 21 878 22 504 22 841 23 110

Ver. Staaten: 
Überseeschiffahrt . . 2 027 11 171 11 154 11 036 10 646
Schiffahrt auf den

großen Seen . . . 2 260 2 435 2 454 2 451 2 458
Japan .............................. 1 708 4 033 4 140 4 187 4317
I t a l i e n .............................. 1 430 3 396 3 349 3215 3 262
F r a n k r e i c h ..................... 1 922 3 362 3 256 3 303 3 471
D eu tsch land ..................... 5 133 3 320 3 738 4 058 4 199
N orwegen ..................... 1 957 2 803 2 954 3218 3 663
H o l l a n d .......................... 1 472 2 645 2 809 2 932 3 079
S c h w e d e n .......................... 1 015 1 329 1 412 1 480 1 594
S p a n ie n .............................. 884 1 136 1 138 1 136 1 207
D ä n e m a r k ..................... 7 /0 1 032 1 042 1 033 1 072
G r i e c h e n l a n d ................. 821 1 183 1 267 1 391
übrige L ä n d e r ................. 3 479 4 727 4 026 4 251 4 555

insges. 45 404163 267 65 159 66 408 68 024

Großbri tannien  2,17 Mill. Br. Reg. t oder 28,78%, die Ver.
Staaten 2,42 Mill. Br. Reg. t oder  32,23% und N orw egen  
1,06 Mill. Br. Reg. t oder 14,06%.

Z a h l e n t a f e l  3. Deutscher Handelsschiffbau (in 1000 B r.R eg .t) .

Die zunehmende Entwicklung des S c h i f f b a u s  hat 
bis zu Anfang des laufenden Jahres  immer noch angehalten. 
Die A uftragsbestände stiegen von 2,01 Mill. B r .R e g . t  im
1. Vierteljahr 1926 auf 3,27 Mill. B r .R e g . t  im 1. Vierteljahr 
1930, womit der  H öhepunkt erreicht war. Seit dieser Zeit 
sind sie rückläufig. Bei den deutschen Schiffswerften lag der 
H öhepunkt schon im Anfang 1928 mit 440000 Br. Reg. t. 
Seit d ieser Zeit  sind die Auftragsbestände s tändig bis auf 
194 000 B r .R e g . t  im 3. Vierteljahr 1930 zurückgegangen.

Eine Übersicht über den deutschen Handelsschiffbau 
in den Jah ren  1926 bis 1929 bietet Zahlentafel 3.

Die deutschen Seeschiffswerften waren in das Jahr
1929 mit einem erheblich ge r ingem  Baubestand eingetreten 
als in das Vorjahr (402300 gegen 525 000 Br. Reg. t). Es 
sind zwar im Laufe des Jahres mehr neue Aufträge herein­
gekommen, dagegen  ist aber auch erheblich mehr Schiffs­
raum abgeliefer t worden, und zwar 357 600 B r .R e g . t  (dar­
unter die »Bremen«) gegenüber  299 100 im Jahre  1928. In­
folgedessen w ar der Baubestand bei Beginn des Jahres
1930 mit 285 700 Br. Reg. t um 116600 geringer  als An­
fang 1929. Für  fremde Rechnung wurden im Laufe des 
Jahres 1929 mehr Schiffe fertiggestellt  als Neuaufträge 
hereingekommen sind. Die Bautätigkeit der deutschen 
Flußschiffswerften wär zu Anfang des Jahres  1929 um 
2 0 %  geringer  als im Vorjahr. Dadurch, daß fast doppelt

Fertiggestellt Ende des Jahres  im Bau befindlich

Jahr
auf deutschen W erften  

davon für • 

insges. deutsche j fremde 
Rechnung

auf aus ­
ländischen 

W erften  für 
deutsche 

Rechnung

auf

insges.

leutschen W erften 

davon für 

deutsche ; fremde 
Rechnung

auf aus­
ländischen 

W erften  für 
deutsche 

Rechnung

1926 259,3 146,9 112,4
S e e s c h i f f e

372,7 316,7 56,0
1927 261,1 217,8 43,3 5,6 525,0 393,3 131,7 49,6
1928 299,1 213,2 85,9 39,8 402,3 246,0 15ft,3 13,6
1929 357,6 221,6 136,0 15,6 285,7 137,7 148,0 0,3

1926 38,5 25,0 13,5
F l u ß s c h i f e

28,9 15,9 13,0
1927 64,2 41,5 22,7 2,2 39,3 22,1 17,2 1,4
1928 51,3 28,8 22,5 4,4 32,8 15,3 17,5 1,6
1929 62,4 31,2 31,2 6,0 43,2 16,3 26,9 3,3

soviel Schiffsraum wie 1928 in Angriff genommen, aber 
nur verhältnismäßig wenig  mehr Schiffsraum fertiggestellt  
wurde, ist der Flußschiffbau mit einem g ro ß e m  Baubestand 
in das J ah r  1930 h inübergegangen .  Die Bauten für fremde 
Rechnung haben w eiter  zugenommen.

Über den U m fang  des Schiffsbaus der Welt und die 
Verteilung auf die einzelnen Schiffsbauländer unterrichtet 
für die Jah re  1913 und 1924 bis 1929 Zahlentafel 4.

Z a h l e n t a f e l  4. Vom Stapel gelaufene Schiffe 
der  Handelsflotte nach Ländern (in 1000 Br. Reg. t).

Länder 1913 1924 1925 1926 1927 1928 1929
G roßbritannien 

und Kolonien . 1980 1485 1131 673 1256 1470 1556
Ver. Staaten: 

Ozean . . . . 228 90 79 115 124 86 101
große  Seen . . 48 49 50 35 55 5 25

Japan ...................... 65 73 56 52 42 104 164
Frankreich . . . 176 80 76 121 44 81 82
Deutschland . . 465 175 406 181 290 376 249
I ta l ien ...................... 50 83 142 220 101 59 71
Holland . . . . 104 64 79 94 120 167 187
N orwegen . . . 51 25 29 9 5 10 40
Schweden . . . 19 31 54 54 67 107 107
Dänemark . . . 41 64 73 72 72 139 111
andere Länder 106 29 18 49 110 95 100

zus. 3333 2248 2193 1675 2286 2699 2793

Der Raum der  in der W elt  vom Stapel gelassenen 
Handelsschiffe hat in den letzten Jahren  eine erhebliche 
Zunahme erfahren. Mit 2,79 Mill. B r .R e g . t  in 1929 hat er

um 100000 gegen  das Vorjahr und um 500000 gegen 1927 
zugenommen. Die g röß te  Zunahme weist Großbritannien 
auf. Der Stapellauf deu tscher  Schiffe hat, nachdem in 1928 
die Höchstziffer mit 376 000 B r .R e g . t  erreicht war, um 
127000 B r .R e g . t  abgenom men. Eine starke Vermehrung 
der Handelsflotte ist bei Japan  festzustellen, wo in 1929 
das Vierfache des Schiffsraums von 1927 vom Stapel lief. 
Ebenso weisen die nordischen Länder und auch Holland 
eine starke Bautätigkeit auf.

Der W cltbaubestand ist von Ende des Jahres  1928 
von 2,62 Mill. auf 3,11 Mill. B r .R e g . t  Anfang 1930 ge­
st iegen und hat damit den Bestand von 1927 fast wieder 
erreicht.  An diesem Aufstieg sind die meisten Schiffsbau­
länder beteiligt. Außer Italien zeigt nur Deutschland ein 
Nachlassen in der  Bautätigkeit.  Die Tatsache, daß der 
Bestand an Bauten für ausländische Rechnung in England 
seit einem Jahr  in wachsendem Maße gestiegen, in Deutsch­
land aber gefallen ist, läßt darauf schließen, daß früher 
deutschen W erften  erteil te Auslandaufträge mehr und mehr 
nach G roßbri tannien  abg ew an der t  sind.

B ergbau- ,  H ü t te n -  und  S a l inenbe tr ieb e  B ayerns  
im J a h r e  1929*.

Wie allen ändern  deutschen Bergbaubezirken brachte 
das Jah r  1929 auch dem bayerischen Bergbau eine Belebung 
des Absatzmarktes. Der W ert  der bergbaulichen Gewinnung 
hat mit 66,32 Mill. J t  im Vergleich zum Vorjahr um 2,58 Mill.-/f

1 Die Zahlen sind dem statistischen Bericht des Bayerischen Ober­
bergamts in Mönchen entnommen.
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oder 4,04% zugenommen. An dieser S te igerung hat der  Braun­
kohlenbergbau den größ ten  Anteil. Das W ertergebnis  dieses 
Bergbauzweiges st ieg gleichzeitig von 22,98 auf 25,73 Mill. J t  
oder um 11,98 %.

Insgesamt waren im Bergbau Bayerns im Berichtsjahr 
24653 Mann beschäftigt gegen 26581 im Vorjahr; das be­
deutet eine Abnahme um 1928 Mann oder 7,25%. Dem­
gegenüber s teht eine Zunahm e der Gewinnungsergebnisse 
bei den meisten Bergbauzweigen, w asau f  einedurchgreifende 
Rationalisierung auch des bayerischen Bergbaus schließen 
läßt.

Über die G ew innung  der wichtigsten B ergbauerzeug ­
nisse in den Jahren 1913 und 1926 bis 1929 unte rrichtet  die 
folgende Zahlentafel .

G e w i n n u n g  d e r  w i c h t i g s t e n  M i n e r a l i e n  B a y e r n s  
i n d e n  J a h r e n  1913 u n d  1926—1929.

Mineralien 1913
t

1926
t

1927
t

1928
t

1929
t

Steinkohle . . . 810545 36149 4409 1403 2146
Braunkohle . . 1895715 2211619 2140131 2026366 2209713
Eisenerz . . . 485254 417111 552933 615589 615518
Schwefelkies. . 5639 9049 11047 12300 23396
Blei-, Kupfer-, 

Zinnerz . . . 3287 2245 1 17
Steinsalz . . . 1001 234 357 392 462
Bitumen . . . — 39 501 690 615
Graphit  . . . . 12059 14 305 17773 17464 21349
Porzellanerde . 80726 421 581 382430 379469 383002
F euerfes terTon 387655 241162 378098 395656 366663
Fluß-, Schwer-, 

Feldspat . . 37051 66090 78356 78654 81900
Kalk, M armor . 1208224 1894427 2481 186 2498389 2298806
Sandstein . . . 546077 336613 430799 454319 394824
Basal t ................. 1001454 1266234 1401572 1529641 1645930
Granit  . . . . 411072 816599 897209 895200 852600
Porphyr . . . 561 877 803995 1012656 908747 1082982
Lithographie­

steine . . . . 7893 3736 4286 2655 3223
Quarz . . . . 497752 420529 613874 680071 740453

Die kaum nennensw erte  F örderung  der nach Abtretung 
der Gruben  St. Ingbert,  Mittelbexbach und Frankenholz 
in der Pfalz verbliebenen kleinen Ste inkohlenbergwerke 
hat eine Zunahm e von 1403 t 1928 auf 2146 t im Berichts ­
jahr zu verzeichnen, die zur V erso rgung  der allernächsten 
Umgebung auf dem W ege  des Landabsatzes dient. Der 
Braunkohlenbergbau spielt eine größere  Rolle. Seine Förde ­

rung stieg um 183000t oder 9 ,05% auf 2,21 Mill. t. Bei 
einem Gesamtbedarf Bayerns von 13 Mill. t mineralischen 
Brennstoffen (ohne Eisenbahn-Dienstkohle),  wovon der 
g rößere  Teil auf Steinkohle, Koks- und Preßsteinkohle 
entfällt, kann der bayerische Bergbau nur zu einem geringen 
Teil zu dem Bedarf seines Landes beitragen. Allerdings 
läßt auch der W ettbew erb  der  ändern Kohlenbezirke eine 
Steigerung der eigenen G ewinnung nicht zu. Die Ent­
wicklung des Eisenerzbergbaus ist zufr iedenstellend. Die 
F örderung  des Berichtsjahres von 616000 t kommt mengen ­
mäßig dem Vorjahr gleich, hat aber dem Werte  nach um 
über 1 Mill. J i  zugenommen.

In der Hüttenindustrie  ist die Roheisengewinnung im 
letzten Jah r  w ieder etwas zurückgegangen (— 15000 t oder 
4,84%). Die Abnahme entfällt  in der Hauptsache auf T hom as ­
roheisen (— 12500 t) ;  Gießereiroheisen hat ebenfalls um 
2000 t abgenommen. Die Gewinnung an Schwefelsäure 
und Kiesabbrände hat eine von Jah r  zu Jah r  fortschreitende 
Entwicklung zu verzeichnen. Im letzten Jah r  ist sie bei 
421 000 t allein um 48000 t oder 12,94% gestiegen. Die Fluß­
eisen- und Flußstahlerzeugung dagegen liegt, trotz einer 
geringen Steigerung im Berichtsjahr, im Vergleich zu 1927 
noch um 44000 t oder 14,88% zurück.

In der Salinenindustriesind nennensw erteSchwankungen 
in der  Erzeugung nicht festzustellen. Die Siedesalzgewinnung 
ist auf eine gewisse Normalleistung eingestellt,  die sich in den 
letzten 4 Jahren zwischen 44000 und 50000 t bewegte. Die 
letztjährige Gewinnung  betrug  47000 t gegen 48000 t im 
Vorjahr.  Einzelheiten sind der 'nachstehenden  Zahlentafel 
zu entnehmen.

G e w i n n u n g  d e r  H ü t t e n  u n d  S a l i n e n  B a y e r n s  
in d e n  J a h r e n  1913 u n d  1926 — 1929.

1913
t

1926
t

1927
t

1928
t

1929
t

Roheisen insges. . . 200 157 225 476 302 539 306 238 291 403
davon

Gießereiroheisen . 61 160 36 603 73 670 66 500 64 303
Thomasroheisen . 138151 188 840 228 812 239 695 227 100
G ußwaren

1. Schmelzung . — 33 57 43 —

Flußeisen und F luß­
stahl .......................... 357 750 215 172 298 007 252 300 253 650

Schwefelsäure und
Kiesabbrände . . . 279 004 315 347 327 251 372 669 420 899

S ie d e sa lz ..................... 43 278 44 380 50 377 48 424 47 093

Z u sa m m e n se tz u n g  der  B e leg sch a f t1 im R uhrbez irk  nach A rb e i te rg ru p p en  (G esam tb e leg sch a f t  =  100).

U n t e r t a g e Ü b e r t a g e
Gesamt­

belegschaft
(Spähen
G -i- ll)

davon
Arbeiter

in
Neben­

betrieben

Kohleu-
und

Gesteins­
hauer

Gedinge­
schlepper

Reparatur-
haucr

sonstige
Arbeiter

zus.
(2 -5 )

Fach­
arbeiter

sonstige
Arbeiter

Jugend­
liche 
unter 

16 Jahren

weibliche
Arbeiter

zus.
(7-10)

l 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

1922
1--------

37,97 4,43 11,97 19,28 73,65 6,29 16,35 3,60 0,11 26,35 100 5,99
1924 43,01 4,22 11,44 17,42 76,09 6,27 16,14 1,44 0,06 23,91 100 5,48
1925 43,21 4,81 11,82 16,92 76,76 6,30 15,58 1,30 0,06 23,24 100 5,80
1926 44,91 4,59 11,32 ' 16,68 77,50 6,55 14,73 1,16 0,06 22,50 100 5,51
1927 44,62 5,89 11,16 16,54 78,21 6,44 13,98 1,31 0,06 21,79 100 5,76
1928 45,72 5,32 10,89 15,92 77,85 6,64 14,06 1,39 0,06 22,15 100 5,97
1929 46,46 5,11 10,45 16,04 78,06 6,56 13,83 1,49 0,06 21,94 100 5,70

1930 Jan. 46,45 5,36 10,47 16,15 78,43 6,45 13,63 1,42 0,07 21,57 100 5,55
Febr. 46,61 5,39 10,37 16,05 78,42 6,50 13,63 1,39 0,06 21,58 100 5,51
März 46,75 5,19 10,28 15,89 78,11 6,61 13,89 1,34 0,05 21,89 100 5,56
April 46,83 5,00 10,06 15,81 77,70 6,74 14,12 1,39 0,05 22,30 100 5,61
Mai 47,01 4,86 9,87 15,66 77,40 6,88 14,17 1,50 0,05 22,60 100 5,66
Juni 47,01 4,69 9,88 15,62 77,20 6,96 14,26 1,53 0,05 22,80 100 5,65
Juli 46,91 4,54 9,91 15,58 76,94 7,09 14,40 1,52 0,05 23,06 100 5,78
Aug. 46,90 4,43 9,92 15,45 76,70 7,17 14,58 1,50 0,05 23,30 100 5,99
Sept. 46,84 4,29 9,99 : 15,42 76,54 7,28 14,70 1,43 0,05 23,46 100 6,23

1 Zahl der vorhandenen angelegten Arbeiter im Jahres- bzw. Monatsdurchschnitt.
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F ö rd e ra n te i l  (in k g )  je v e r f a h re n e  Schich t 
in den w ich t ig s ten  B e rgb au rev ie ren  D eu tsch lands .

M onats ­
durchschnit t 
bzw. Monat

1913
1924
1925
1926
1927
1928
1929 
1929:

1930:

Jan.
April
J u l i .
Okt.
Jan.
Febr.
Marz
April
Mai
Juni
Juli
Aug.
Sept.

U n te r tag ea rbe i te r1

— i «« i: CJ —
\ o-s

928 917 
783 646 
906 762 
986 788

1034
1103
1093

852
870
869

1161' 957 1636 
1079 79611309 
1179 9074580 
1374 1010! 1671 
1386 1045 1725 
1463 1099 1735 
1558 1148:1775 
1521 1111 1731
1561 1129 1797 
1550!1153‘ 1783 i 1089 [868
1562 1156 1783 
1585 1190 1742 
1602 1204 1714 
1619:1207 1733 
1638: U 92 1809 
1659 1203| 1872 
1666U 19811898 i

1134 866 
1116 876

1066J857
1085:880 
1094 932 
1103923 
1085 902 
1100 917 
1129 911 

16S9¡ 120511935 1132¡922 
1716 120Sjl963 1117:935 
1725 1227 199811139 952

Bergmännische
Belegschaft2

9431 
857' 
946 

1114 
1132 
1191 
1271

768:1139 
609| 933 
709|1154 
81511270 
847! 1311 
901:1344 
951Í1377

1240 922:1350 
1269 931 1388 

951 1389 
965 1391 

1299 996 1355 
1307:1006 1307 
1313 1006 1308 
1318 992 1367 

979 1413 
973! 1426 
986 1463 
985:1479

1270
1278

1331 
1335 
1352! 
1373 i

784
847
849
887
867
841
828
849
850 
853

1387 1002 1515

866
866
859
872

’ und ■ s. Anm. der folgenden Zahlenlafel.

Monats ­
durchschnit t 
bzw. Monat

Untert;

i  i I
■2 1 ~  h 1 rt
3  : <
&

tgearbeite

C ; , C• U i_ Łł
ej "*55i 1

O -  : 'jz —
V. i Z g

—1
S

ac
hs

en

Bergmann
Belegsch

e  c
0 £ i ■ fr 55 
•£ «  t Jo«
1  i  | S |
« I I "

ischt
a f t2

. cU V

1 3
Z uUl S

ac
h

se
n

1913 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
1924 93 83 so 84 70 91 79 82 83 66
1925 102 95 97 98 83 100 92 101 99 79
1926 118 106 102 106 86 118 106 112 110 83
1927 119 109 105 111 93 120 llO! 118 117 89
1928 126 115 106 119 95 126 117 118 127 93
1929 134 120 109 118 95 134 124: 121 127 93
1929: Jan. . 131 116 106 122 94 132 120 119 133 94

April . 134 118 110 120 96 135 121 122 130 93
Jul i .  . 134 120 109 117 95 135 124! 122 126 92
Okt. . 135 121 109 115 93 136 126! 122 124 92

1930: Jan. . 137 124 107 117 96 138 130 119 127 94
Febr. . 138 126 105 118 102 139 131! 115 127 100
März . 139 126 106 119 101 139 131 115 128 89
April . 141 125 111 117 98 140 129: 120 125 95
Mai . 143 126 114 119 100 141 127 124 127 97
Juni . 144 125 116 122 99 142 127' 125 129 97

. Juli . 145 126 118 122 101 143 128! 128 129 98
Aug. . 148 126 120 120 102 146 128¡ 130 128 99
Sept. . 149 128 122 123 104 147 130| 133 130 102

1 Die Schichtzeit der Untertagearbeiter beträgt:

Bezirk 1913 1924 1925 1926 1927 1930

R u h r ................ 8»/* 8 8 8 8 8
Aachen . . . .

Oberschlesien . 

Niederschlesien

9

97*
S

87a

87a
8

87a

87a
8

8 Vs {

87. {  
8

87=
87. (ab 1. 6.) 
87. (ab 1.3.) 
8 (ab 1.9.) 

8

(ab 1.1.)S

Sachsen . . . . 8—12 8 8 8 8

3 Das ist die Gesamtbelegschaft ohne die in Kokereien und Neben­
betrieben sowie in Brikettfabriken Beschäftigten.

K o h len g ew in n u n g  des D eu tschen  Reiches 
im O k to b e r  1930.

¡669 709 
557'471 
660 560 

1735 586
634
659 
658 
666
660
653
654 
669 
706 
694

Wirtschaftsgebiet
O ktober

t

Januar-Oktober

1929 1930 
t t

Ruhrbezirk . . . .  
Oberschlesien . . . 
Niederschlesien . .
Aachen ......................
sonstige preußische 

G e b ie t e .................

S t e i n k o  
8 992 724 
1 693 691 

509 186 
576 821

125911

h ie
102 505 724 

18 339 455 
5 062 810 
4 980 793

1 161 822

90 699 259 
14 938 642
4 805 421
5 659 837

1 164 067
zus. Preußen

Sachsen .................
B a y e r n ......................
übrig. Deutschland

11 893 333 
305 931 

239 
12 617

132 050 604 
3 468 375 

1 573 
107 373

117 267 228' 
2 983 443 

2716 
112 591

zus. Deutschland 12217 170 135 627 925 120 365 978'

B r a u n k o h l e

834:673 
848I688

685
695
705
720

Die Entwicklung des Schichtförderanteils gegenüber  
1913 (letzteres =  100 gesetzt)  geht aus der folgenden 
Zahlentafel  hervor.

H a l l e .......................... 5 903 306 67 446 938 54 776 694'
Rheinischer Braun­

kohlenbezirk . . 4 004 189 43 919 654 39 338 658
Niederschlesien . . 828 959 9 724 190 8 193 055
sonstige preußische

G e b ie t e ................. 178 265 2 341 068 1 800 955
zus. Preußen 10914 719 123 431 850 ! 104 109 362'

Sachsen ................. 1 065 010 10 719 663 9 462 879
Thüringen . . . . 425 008 4 510 635 3 695 451
Braunschweig . . . 382 803 3 215 108 1 993 075
Bayern ..................... 200 057 1 838 060 1 892 483
A n h a l t ..................... 84 798 790 432 760 376
H e s s e n ...................... 68 836 519021 618717

zus. Deutschland 13 141 231 144 589 903' ! 122 532 343'

Ruhrbezirk . . . . 
Oberschlesien . . . 
Niederschlesien . .
Aachen ......................
sonst ige preußische 

G e b i e t e .................

zus. Preußen 
Sachsen . . . . . .
übrig. Deutschland

zus. Deutschland

K o k s  
2 117 270 

116 338 
86317 

109 222

20 427

2 449 574 
19 370 
29 592

2 49S 536

27 708 217 
1 419 225 

851 511 
1 130 50S

195 939

23 904 352 
1 182 8S6 

881 332 
1 136 460

203 466

31 305 400 
190 760 
441 038

27 308 496 
188 020 
367 042'

31 933 214' 27 863 558'

P r e ß  s t e i n  k o h l e
Ruhrbezirk . . . . 313 207 3 079 986 2 583 095
Oberschlesien . . . 30 856 293 344 226 324
Niederschlesien . . 10318 118 270 93 076
A a c h e n ...................... 26 140 257 017 206 928
sonstige preußische

Gebiete . . . . 25 195 211 219 217 304

zus. Preußen 405 716 3 959 836 3 326 727
Baden ...................... 31 774 408 495 299 932
H e s s e n ..................... 6 890 72 260 65 754
Sachsen ................. 6 639 74 520 67 329
übrig. Deutschland 9 243 66 016 85 006

zus. Deutschland 460 262 4 581 127 3 844748

P r e ß b r a u n k o h l e  u n c N a ß p r e ß s t e i n e
H a l l e .......................... 1 389 448 16 792 975 13 196 658
Rheinischer Braun­

kohlenbezirk . . 909 990 10 247 483 9 130 532
Niederschlesien . . 165 070 2 092 895 1 623 856
sonstige preußische

G e b ie t e .................. 19 639 220 757 202 970

zus. Preußen 2 484 147 29 354 110 24 154 016
Sachsen ................. 278 793 3 016 693 2 500 173
T hüringen  . . . . 189 262 2 202 940 1 737 882
Braunschweig . . . 55 328 603 785 506 760
B a y e r n ...................... 7 898 123 899 83 701
A n h a l t ..................... 2 065 16 485 16 875
H e s s e n ...................... — 1 256 521

zus. Deutschland 3 017 493 35 319 168 28 999 928

1 Berichtigte Zahl.
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Die Entwicklung der Kohlengewinnung Deutschlands in den einzelnen Monaten des Berichtsjahres im Vergleich mit 
der Gewinnung  im Monatsdurchschnitt  der Jahre  1913 und 1924 bis 1929 geh t  aus der folgenden Übersicht hervor.

Durchschnitt  
bzw. Monat

Deutsches Reich (jetziger Gebietsumfang ohne Saargebiet)
Steinkohle Braunkohle Koks Preßsteinkohle Preßbraunkohle

insges.
t 1913=100 insges.

t 1913 =  100 insges.
t 1913=100 insges.

t 1913 =  100 insges.
t 1913 =  100

1 9 1 3 ...................... 11 729 430 100,00 7 269 006 100,00 2 638 960 100,00 540 858 100,00 1 831 395 100,00
1924 ..................... 9 897 396 84,38 10 386 433 142,89 2 073 732 78,58 363 290 67,17 2 449 9 f t 133,78
1925 ..................... 11 051 843 94,22 11 643 718 160,18 2 366 448 89,67 465 884 86,14 2 805 287 153,18
1926 ..................... 12 157 977 103,23 11 595 880 159,52 2 274 783 86,20 491 799 90,93 2 863 170 156,34
1927 ...................... 12 799 800 109,13 12 567 143 172,89 2 688 378 101,87 414 264 76,59 3 038 565 165,92
1928 ..................... 12 572 985 107,19 13 852 013 190,56 2 821 932 106,93 408 915 75,60 3 346 540 1S2,73
1929 ...................... 13 619 755 116,12 14 598 161 200,83 3 212 698 121,74 462 873 85,58 3 522 396 192,33
1930: Januar  . . 14 397 984 122,75 14 007 672 192,70 3 299 262 125,02 407 023 75,26 3 311 752 180,83

Februar  . 12 167 693 103,74 11 371 732 156,44 2 898 478 109,83 352 234 65,13 2 484 700 135,67
M ärz .  . . 12 538 688 106,90 11 302 746 155,49 3 114816 118,03 354 948 65,63 2 403 711 131,25
April . . . 11 480 598 97,88 10 826 022 148,93 2 783 004 105,46 324 970 60,08 2 379 933 129,95
Mai . . . 11 953 470 101,91 12 314 745 169,41 2 786 655 105,60 377 693 69,83 2 999 440 163,78
Juni . . . 10 804 760 92,12 11 746 277 161,59 2 611 467 98,96 354 740 65,59 3 02S 100 165,34
Juli . . . 11 605 027 98,94 12 250 247 168,53 2 691 975 102,01 403 289 74,56 3 088 005 168,61
August 11 471 468 97,80 12 284 628 169,00 2 671 460 101,23 388 093 71,76 3 098 744 169,20
September 11 729 117 100,00 12 820 873 176,38 2 513 348 95,24 421 496 77,93 3 192 250 174,31
O k to ber  . 12217 170 104,16 13 141 231 180,78 2 498 536 94.68 460 262 85,10 3 017 493 164,76

Januar-Oktober 120 365 978 -- 122 532 343 _ 27 863 558 _ 3 844 748 _ 28 999 928 _
Monatsdurch­

schnitt . . . . 12 036 598 102,62 12 253 234 168,57 2 786 356 105,59 384 475 71,09 2 899 993 158,35

B ren n s to ffve rkau fsp re ise  
des R he in isch -W es tfä l ischen  K oh len-S ynd ika ts .

Mit W irkung vom 1. Dezember 1930.

F e t t k o h l e :
F ö r d e r g r u s k o h i e .................
F ö r d e r k o h l e ..........................
Melierte K o h l e .....................
Bestmelierte Kohle . . . .
Stückkohle I ..........................
Gew. Nuß I ..........................
Gew. Nuß I I ..........................
Gew. Nuß I I I ..........................
Gew. N u ß l V ..........................
Gew. N uß  V ..........................
K o k s k o h l e ..............................

Gas -  u n d  G a s f l a m m k o h l e  
Gasflanimförderkohle . . .
G e n e r a to r k o h le .....................
G a s f ö r d e r k o h le .....................
G a s f e i n k o h l e ..........................
Stückkohle 1 ..........................
Gew. Nuß 1 ..........................
Gew. Nuß I I .................
Gew. Nuß 1 1 1 ..........................
Gew. Nuß I V ..........................
Gew. Nuß V ..........................
Nußgruskohle bis 30 mm. 
Nußgrußkohle über 30 mm 

E ß k o h l e :
Fördergruskohle  10% . . .
Förderkohle 2 5 % .................
Förderkohle 3 5 % .................
Bestmelierte 5 0 % .................
S t ü c k k o h l e ..............................
Gew. Nuß I ..........................
Gew. Nuß I I ..........................
Gew. Nuß I I I ..........................
Gew. Nuß I V ..........................
Gew. Nuß V ..........................
Fe inkohle ..................................

M a g e r k o h l e :  
Fördergruskohle 10% . . . 
Förderkohle 2 5 % .................

1. Mai 
1928

15.52 
16,89
18.37
19.62 
22,02 
22,02 
22,02
21.52
20.32
19.32 
18,12

17.72
18.37 
19,17 
18,12 
22,02 
22,02 
22,02
21.52
20.32
19.32 
13,76 
15,22

15.02
16.02
16.72
19.62 
22,02
27.63
32.53
27.53
19.32
18.32 
14,26

13,01
14,21

1. Dez. 
1930

14.20 
15,40 
16,80
17.90 
20,10 
20,10 
20,10
19.60
18.50
17.60
16.50

16.20 
16,80
17.50
16.50 
20,10 
20,10 
20,10
19.60
18.50
17.60
12.50
13.90

13.70
14.60 
15,30
17.90 
20,10
25.70 
30,20
25.60 
18,00
16.70
12.70

11.90 
13,00

1. Mai
1930

1. Dez. 
1930

Förderkohle 3 5 % ......................... 14,71 13,40
Melierte Kohle 4 5 % ................. 16,92 15,40
S t ü c k k o h l e ...................................... 23,52 21,50

G r u p p e  I
Gew. Anthr. Nuß I ..................... 40,54 38,00
Gew. Anthr. Nuß 1 1 ..................... 48,65 45,40
Gew. Anthr. Nuß 111 grobe Körnung 35,54 32,90
Gew. Anthr. Nuß I I I ..................... 31,23 29,00
Gew. Anthr.  Nuß IV grobe Körnung 19,52 17,80
Gew. Anthr. Nuß I V ..................... 17,77 16,20
Gew. Anthr. Nuß V ..................... 15,52 14,00
Gew. F e i n k o h l e .............................. 12,71 11,00
Ungew. F e in k o h le .......................... 12,71 11,00

G r u p p e  II
Gew. Anthr. Nuß I ..................... 30,23 28,60
Gew. Anthr.  Nuß I I ..................... 37,94 35,60
Gew. Anthr. Nuß 111..................... 28,03 26,10
Gew. Anthr. Nuß I V ..................... 18,52 • 16,90
Gew. Anthr.  Nuß V ..................... 17,52 16,00
Gew. F e i n k o h l e .............................. 12,71 11,00
Ungew. F e in k o h le .......................... 12,71 11,00

K o k s :
H o c h o f e n k o k s .............................. 23,52 21,40
G i e ß e r e i k o k s .................................. 24,52 22,40
Spezial-Gießereikoks...................... 28,53 26,00
Brechkoks 1 ................................... 31,03 28,30
Brechkoks 11 40/60 mm . . . . 34,03 31,00
Brechkoks 11 30/50 mm . . . . 32,78 29,90
Brechkoks III 20/40 mm . . . . 28,53 26,00
Brechkoks IV 10/20 mm . . . . 15,02 14,00
K n a b b e l k o k s .................................. 29,03 26,80
Kleinkoks g e s ieb t40/60,40/70 mm 29,53 28,00
Kleinkoks gesiebt 30/50,30/60 mm 28,53 27,00
Kleinkoks gesiebt 20/40 mm . . . 26,53 24,20
Perlkoks gesiebt 10/20 mm . . . 15,02 14,00
K o k s g r u s ........................................... 10,01 9,40

P r e ß k o h l e :
I. K la sse ........................................... 22,02 20,10

H. K la sse ........................................... 21,02 19,10
III. K la s s e ........................................... 20,02 18,30
E ß - E i f o r m ....................................... 22,02 20,10
A n t h r a z i t - E i f o r m .......................... 25,03 22,00
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B erg a rb e i te r lö h n e  in den  w ich t ig s ten  deu tsch en  S te in k o h len b e z irk en  im S e p te m b e r  1930.

W egen  der  Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Erläuterungen in Nr. 5/1930, S. 172 ff. 
Kohlen- und Gesteinshauer. G esamtbelegschaft2.

Monat
Ruhr­
bezirk

Aachen O ber­
schlesien

Nieder-
schlesien

Sachsen Monat
Ruhr­
bezirk

Aachen O ber­
schlesien

Nieder­
schlesien

Sachsen

J6 J i J6 J6 J6 J6 J6

A. L e is tungslohn1
1928 :Januar  . . . 9,16 8,30 8,00 6,62 7,58 1928: Januar  . . . 7,89 7,19 5,81 5,81 6,90

April . . . . 9,16 8,39 8,09 6,72 7,74 Ap r i l . . . . 7,87 7,26 5,86 5,93 6,98
Juli . . . . 9,65 8,60 8,53 6,78 8,15 Juli . . . . 8,38 7,52 6,20 5,99 7,46
O ktober  . . 9,73 8,58 8,62 6,79 8,18 O ktober . . 8,44 7,55 6,25 6,07 7,50

1929: Januar  . . . 9,73 8,60 8,64 6,97 8,18 1929: Januar  . . . 8,45 7,58 6,27 6,20 7,51
Apr i l . . . . 9,75 8,61 8,81 7,05 8,22 April . . . . 8,44 7,58 6,33 6,25 7,50
Juli . . . . 9,87 8,79 9,04 7,09 8,30 Juli . . . . 8,56 7,75 6,56 6,26 7,59
O ktober . . 9,95 8,87 9,08 7,16 8,26 O ktober . , 8,61 7,78 6,56 6,35 7,60

1930: Januar  . . . 9,97 8,78 9,03 7,14 8,30 1930: Januar  . . . 8,64 7,77 6,57 6,32 7,60
Februar  . . 9,98 8,77 8,98 7,16 8,35 Februar  . . 8,65 7,77 6,58 6,34 7,64
März . . . . 9,97 8,82 8,85 7,16 8,32 März . . . . 8,65 7,78 6,60 6,33 7,61
April . . . . 9,96 8,69 8,82 7,13 8,22 April . . . . 8,63 7,69 6,61 6,33 7,53
Mai . . . . 9,96 8,78 8,87 7,11 8,22 Mai . . . . 8,63 7,73 6,62 6,33 7,52
Juni . . . . 9,91 8,72 8,83 7,09 8,OS Jun i  . . . . 8,61 7,73 6,64 6,32 7,45
Juli . . . . 9,93 8,70 8,85 7,14 8,06 Juli . . . . 8,63 7,71 6,64 6,34 7,45
August . . 9,93 8,68 8,88 7,14 8,06 August . . 8,63 7,70 6,65 6,36 7,46
September . 9,91 8,64 8,84 7,13 8,03 September . 8,64 7,68 6,62 6,36 7,44

B. Barverd ienst1.

1928: Januar  . . . 9,51 8,52 8,34 6,81 7,85 1928: Januar  . . . 8,23 7,43 6,06 6,04 7,15
Ap r i l . . . . 9,52 8,61 8,42 6,90 8,04 April . . . . 8,25 7,52 6,13 6,20 7,29
Juli . . . . 10,02 8,79 8,89 6,98 8,44 Juli . . . . 8,74 7,76 6,47 6,22 7,73
O ktober . . 10,09 8,78 8,98 6,99 8,50 O ktober  . . 8,77 7,76 6,52 6,30 7,80

1929: Januar  . . . 10,08 8,79 8,98 7,15 8,46 1929: Januar  . . . 8,80 7,80 6,53 6,43 7,78
April . . . . 10,11 8,81 9,19 7,26 8,50 April . . . . 8,80 7,81 6,62 6,51 7,77
Juli . . . . 10,24 8,99 9,40 7,28 8,56 Juli . . . . 8,91 7,97 6,83 6,48 7,82
O ktober  . . 10,31 9,08 9,45 7,35 8,50 O ktober . . 8,95 8,00 6,84 6,57 7,84

1930:Januar  . . . 10,32 8,90 9,38 7,34 .8,51 1930: Januar  . . . 8,98 7,93 6,83 6,55 7,82
Februar  . . 10,33 8,98 9,33 7,35 8,53 Februar  . . 8,99 7,99 6,82 6,55 7,82
März . . . . 10,32 9,03 9,20 7,35 8,50 März . . . . 9,00 8,00 6,86 6,54 7,79
April . . . . 10,32 8,91 9,17 7,32 8,42 April . . . . 9,01 7,92 6,88 6,57 7,75
Mai . . . . 10,33 9,00 9,22 7,29 8,40 Mai . . . . 8,99 7,97 6,88 6,55 7,72
Jun i  . . . . 10,28 8,93 9,19 7,27 8,28 Juni . . . . 9,00 7,97 6,93 6,56 7,67
Juli . . . . 10,29 8,91 9,20 7,32 8,23 Juli . . . . 8,98 7,93 6,90 6,54 7,62
August . . 10,30 8,89 9,23 7,32 S,24 August . . 9,00 7,93 6,91 6,57 7,65
September . 10,28 8,84 9,18 7,32 8,21 Septem ber . 8,99 7,90 6,88 6,57 7,62

C. W er t  des G esam teinkom m ens1.
1928: Januar  . . . 9,67 8,66 8,57 7,04 8,13 192 8 :Januar  . . . 8,36 7,56 6,21 6,22 7,39

April . . . . 9,65 8,78 8,64 7,16 8,26 Ap r i l . . . . 8,37 7,67 6,28 6,40 7,49
Juli . . . 10,12 8,92 9,10 7,20 8,62 Juli . . . . 8,83 7,87 6,62 6,42 7,90
O ktober  . . 10,21 8,92 9,25 7,30 8,76 O ktober  . . 8,88 7,91 6,71 6,57 8,04

192 9 :Januar  . . . 10,29 8,95 9,25 7,41 8,72 1929 :Januar  . . . 8,97 7,95 6,71 6,64 8,01
April . . . . 10,26 8,98 9,37 7,50 8,72 April . . . . 8,93 7,96 6,78 6,71 7,97
Juli . . . . 10,33 9,11 9,59 7,51 8,73 Juli . . . . 9,01 8,10 6,97 6,67 7,98
O ktober  . . 10,43 9,24 9,68 7,58 8,73 O ktober  . . 9,06 8,15 7,03 6,76 8,05

1930: Januar  . . . 10,51 9,14 9,68 7,58 8,73 1930: Januar  . . . 9,14 8,14 7,02 6,75 8,01
Februar  . . 10,55 9,16 9,65 7,61 8,82 Februar  . . 9,17 8,16 7,06 6,76 8,07
März . . . . 10,52 9,19 9,52 7,61 8,75 März . . . . 9,16 8,16 7,09 6,76 8,01
April . . . . 10,46 9,OS 9,44 7,58 8,63 April . . . . 9,15 8,09 7,09 6,79 7,93
Mai . . . . 10,47 9,13 9,52 7,55 8,68 Mai . . . . 9,1,3 8,10 . 7,09 6,76 7,95
Juni . . . . 10,40 9,07 9,44 7,56 8,51 Juni  . . . . 9,12 8,10 7,13 6,79 7,87
Juli . . . . 10,44 9,02 9,52 7,57 8,44 Juli . . . . 9,11 8,05 7,11 6,76 7,80
August . . 10,47 9,01 9,47 7,57 8,42 August . . 9,15 8,05 7,12 6,78 7,81
September . 10,51 8,97 9,46 7,58 8,46 September . 9,19 8,02 7,09 6,78 7,85

* Seit Frühjahr 1927 einschl. der Zuschläge für die 9. und 10 Arbeitsstunde (Mehrarbeitsabkoinraen). Leistungslohn und Barverdienst sind auf 1 vei
f a h r e n e  Schicht bezogen, das Gesamteinkommen jedoch auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht. — J Einschl. der Arbeiter in Nebenbetrieben.

Englischer Kohlen- und Frachtenm arkt
in der am 28. N ovember 1930 endigenden W o c h e 1.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Dem 

Erfolg der ausländischen W et tbew erb er  wurde gegen  Ende 
der Berichtswoche insofern Einhalt geboten, als die Dur- 
hamer Zechenbesitzer mit den Gaswerken  von Amsterdam 
einen V ertrag  über Lieferung von 60000—80000 t Gaskohle 
abschlossen. Die Kohlen sind mitt lerer Qualität , die 
Verschiffungen verteilen sich über einen Zeitraum von 
9 Monaten, beginnend im Juni nächsten Jahres .  Der Preis 
von 15/6 s cif liegt jedoch 1 s un te r  dem gegenw ärt ig  
notierten. Die G aswerke  von G enua wünschen Angebote 
über Lieferung von 30000 t beste Gaskohle ,  verschiffbar

1 Nach Colliery Guardian vom 28. November 1930, S. 1993 und 2016*

in den Monaten Dezember bis März. Die W irkung  der Fest- 
se tzungderN orthum berland-K ohlenpre ise  entsprechend dem 
V erkaufsabkommen ist bei den gegenw ärt igen  Verhältnissen 
ziemlich gering, ausgenom m en vielleicht, daß die Händler 
je tzt mit g rößerm  Vertrauen  anbieten können. Unter 
den Schiffseignern herrscht g roße Befriedigung darüber, 
daß die Bestimmungen bzw. Preise über Bunkerkohle von 
der Kommission nicht abgeänder t  wurden. Die Durhain- 
Kohlenpreise liegen zurzeit noch nicht vor, man glaubt 
aber allgemein, daß sie weiterhin unverändert  bleiben. 
Durch die starke H erabse tzung  der polnischen Kohlen­
preise ist das örtliche Sichtgeschäft vollständig unklar. 
Die W internachfragen brachten na turgem äß eine Besserung 
des Geschäfts  mit sofortiger Lieferung, bestimmte Anzeichen
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einer allgemeinen und normalen Besserung in dem Ausland- 
gescliäft sind jedoch nicht vorhanden. Die Förderung  ist 
zurzeit gedrosselt ,  wird aber restlos abgesetzt.  Gaskohle ist 
beständig, besonders  aber bei den bessern Sorten ist eine 
leichte Belebung festzustellen. Bunkerkohle ist reichlich 
vorhanden; das Geschäft w ar für alle Sorten recht ruhig, 
ln Kokskohle is t in der Berichtswoche eine leichte Besserung 
festzustellen, dennoch s tehen die Nachfragen immer noch im 
starken G egensatz  zu den Vorräten. Das Gaskoksgeschäft 
behauptete  sich auch weiterhin, sonst sind alle ändern 
Kokssorten bei reichlichen Vorräten ruhig. Ein späterer 
Bericht besagt, daß die schwedischen Staatseisenbahnen 
Angebote über Lieferung von 44000 t Kesselkohle und 
ungefähr 4000 t Bunkerkohle, verschiffbar im 1. Viertel des 
nächsten Jahres,  eingeholt  haben. Angesichts der gegen ­
wärtigen niedrigen polnischen Preise sind die Aussichten 
der heimischen Händler,  diesen Auftrag zu erhalten, nicht 
gerade versprechend. Im großen  und ganzen blieben die 
Preise gegenüber  der  Vorwoche unverändert.  Lediglich 
besondere Gaskohle st ieg von 15/3 - 15/6 s auf 15/3 15/9 s,
während besondere Bunkerkohle von 13/6—13/9 s auf 13/6 s 
und Kokskohle von 12/9 —13s  auf 12/6—13s leicht fiel.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Am Tyne konnten die Schiffs­
eigner die Preise am Kohlenchartermarkt in der Berichts­
woche weiter  behaupten .  Obgleich keine Zunahme des 
Geschäfts feststellbar war,  erklären die Eigner, nicht die 
geringste E inräumung irgendwelcher Art machen zu können. 
Die Nachfrage der  Kohlenstationen w ar etwas reger , sonst 
war das Geschäft nach allen ändern Richtungen unverändert. 
Das Cardiff-Geschäft war gleichfalls sehr ruhig, ohne jede 
Belebung im Sichtgeschäft. Angelegt wurden für Cardiff- 
Genua 6 / 7 ' / 2 S ,  für T vne-Rotterdam 3/4 ' / a s und -H am burg  
3/6 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Die allgemeine Lage auf dem Markt für T e e r e r z e u g -  

n i s s e  w ar in der Berichtswoche sehr gut. Das Geschäft in 
Karbolsäure w ar ziemlich befr iedigend, dasselbe gilt für N aph­
tha. Benzol war fest und lebhaft. Kreosot w ar  in besondern 
Sorten steigend gefragt. Pech war flau. Das Teergeschäft 
war etwas besser; es konnten einige Geschäfte mit späterer 
Lieferung getä tig t  werden.

Nebenerzeugnis In der W oche endigend am 
21. Nov. 28. Nov.

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail. 1/5
s
1 1/5 V2

Reinbenzol ...................... 1 1/9
R e i n t o l u o l .......................... 1 f f 1/11 1/9
Karbolsäure, roh 6 0% 1 f f 1/8

„ krist. . . 1 lb. /5'/2
Solventnaphtha I, ger.,

O s t e n .............................. 1 Gail. 1/2%
Solventnaphtha I, ger., 1

W e s t e n .......................... 1 f f 1/21/« 1/2
R o h n a p h t h a ..................... 1 f f 1/1
Kreosot .............................. 1 f f 15
Pech, fob Ostküste  . . . 1 l .t 47/6

„ fas W estküste  . . 1 f f 44/6-47/6
T e e r ...................................... 1 26 26/6
schwefelsaures Ammo­

niak, 20,6% Stickstoff 1 f f 9 £  3 s

W ährend  das Inlandgeschäft in s c h w e f e l s a u e r m  
A m m o n i a k  zu 9 £  3 s  für gewöhnliche Quali täten in der 
Berichtswoche flau war, konnte sich das Ausfuhrgeschäft 
mit 7 £  3 s 6 d behaupten. Die weitern Aussichten hier­
für sind vielversprechend.

1 Nach Colliery Guardian vom 28. November 1930, S. 1988.

D u rch sch n i t t s lö h n e  je Schicht im S te inkoh lenb e rgb au  P o ln isch -O bersch les iens .

Kohlen- und Gesteinshauer Gesamtbelegschaft

Leis tungslohn1 Barverdienst2 Gesamt­
einkommen3 Leistungslohn1 Barverdienst? G esam t­

einkommen3
Zloty G ./f Zloty G ./f Zloty G ./f Zloty G ./f Zloty G ./f Zloty G Jf

1929: J a n u a r .  . . 11,61 5,46 12,38 5,83 13,10 6,17 8,24 3,88 8,85 4,17 9,35 4,40
April . . . 12,21 5,77 13,02 6,15 13,57 6,41 8,78 4,15 9,41 4,45 9,84 4,65
Juli . . . . 12,30 5,79 13,07 6,15 13,56 6,38 8,82 4,15 9,41 4,43 9,80 4,61
O ktober  . . 12,96 6,09 13,80 6,48 14,31 6,72 9,20 4,32 9,85 4,63 10,24 4,81

1930: J a nu a r .  . . 12,89 6,05 13,66 6,41 14,46 6,79 9,21 4,32 9,83 4,62 10,38 4,87
F ebruar  . . 12,89 6,05 13,67 6,42 14,29 6,71 9,22 4,33 9,80 4,60 10,29 4,83
März . . . 12,93 6,07

6,09
13,73 6,45 14,55 6,83 9,28 4,36 9,88 4,64 10,49 4,93

April . . . 12,98 13,78 6,47 14,43 6,77 9,33 4,38 9,96 4,68 10,50 4,93
Mai . . . . 13,00 6,11 13,82 6,49 14,60 6,86 9,38 4,41 10,02 4,71 10,59 4,97
Juni . . . . 13,00 6,11 13,82 6,49 14,41

14,61
6,77 9,40 4,42 10,09 4,74 10,56 4,96

Juli . . . . 13,12 6,16 13,94 6,55 6,86 9,43 4,43 10,05 4,72 10,58 4,97
August . . 13,01 6,11 13,82 6,49 14,48 6,80 9,41 4,42 10,06 4,72 10,56 4,96
September . 12,89 6,07 13,70 6,45 - 14,38 6,77 9,37 4,41 9,99 4,70 10,50 4,94

1 Der Leistungslohn ist der tatsächliche Arbeitsverdienst je verfahrene Schicht einschl. der Untertagezulage und- der Versicherungsbeiträge der 
Arbeiter.

3 Der Barverdienst setzt sich zusammen aus Leistungslohn, den Zuschlägen für Überarbeiten und dem Hausstand- und Kindergeld. Er ist auf 
1 verfahrene Schicht bezogen.

3 Das Gesamteinkommen setzt sich zusammen aus Leistungslohn, Zuschlägen für Überarbeiten, Hausstand- und Kindergeld, Preisunterschied 
der Deputatkohle, Urlaubsentschädigung und Versicherungsbeiträgen der Arbeiter. Es ist ermittelt ie vergütete Schicht (verfahrene und Urlaubs­
schichten).

Die Zahl der Kalender-Arbeitstage, die sich nach der 
Lohnstatistik ergibt, verteilt  sich auf 1 angelegten (vor ­
handenen) Arbeiter, wie nebenstehend ersichtlich, wie folgt:

Die Zahl der Beschäft igten be t rug  im September 1930 
(bei 26 Kalender-Arbeitstagen)

Juli Aug.
1930

Sept.

1. Verfahrene normale Schichten 
(ohne Ü b e r a r b e i t ) ...................... 20,52 20,30 22,04

2. Über- und Nebenschichten . . 0,86 1,00 0,98
3. Entgangene Schichten insges. . 6,48 4,70 3,96

hiervon entfielen infolge: 
a) A bsa tzm ange ls .......................... 4,30 2,70 1,80
b) W a g e n m a n g e l s ..................... — — 0,01
c) betriebstechnischer Gründe . 0,02 0,01
d) Streiks ...................................... — — —
e) K r a n k h e i t .................................. 0,97 0,91 0,92
f) Feierns, und zwar:

1. e n t s c h u ld ig t ..................... 0,23 0,26 0,33
2. u n e n tsch u ld ig t ................. 0,13 0,14 0,16

g) entschädigungspflichtigen 
U r l a u b s ....................................... 0,S5 0,67 0,73

zus. Kalenderarbeitstage 27,00 25,00 26,00

1. A r b e i t e r :

a) V o l l a r b e i t e r ...........................................
b) durchschnittlich angelegte  Arbeiter
c) am letzten Arbeitstag ¡in V ertrags ­

verhältnis s tehende Arbeiter und 
A rbe i te r in n en ...........................................

2. B e a m t e :

a) Technische B e a m t e ..............................
b) Kaufmännische B e a m t e ......................

Beamte insges................................................

65 260 
76 994

77 217

3 473 
1 875 

5 348
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Über- ,  Neben-  und  F e ie rsch ich ten  im  R uhrb ez i rk  auf  e inen a n g e leg ten  A rbe i te r .

Monatsdurchschnitt  
bzw. M o n a t1

Ver­
fahrene

Schichten
insges.

Davon 
Ober- und 

Neben­
schichten

Feier­
schichten

insges. Absatz­
mangels

Wagen-
mangcis

betriebs­
technischer

Oriinde

Davon infolge
Arbeits- j Kral 

T ef.e iT  |

kheit
davon
durch
Unfall

Feierns (ent­
schuldigt 

wie unent­
schuldigt)

ent­
schädigten

Urlaubs

1925 .......................... 22,46 0,85 3,39 0,78 0,05 . 1,70 0,33 0,53
1926 .......................... 23,06 1,31 3,25 0,56 0,05 --- 1,73 . 0,32 0,59
1927 .......................... 22,62 0,78 3,16 0,24 - — 0,03 -- 1,85 . 0,37 0,67
1928 .......................... 22,30 0,57 3,27 0,62 0,01 0,05 1,57 0,38 0,37 0,65
1929 .......................... 22,88 0,66 2,78 0,18 0,01 0,04 . 1,48 0,38 0,39 0,68
1929: Januar  . . . 23,07 0,55 2,48 0,48 0,01 0,02 -- 1,46 0,36 0,29 0,22

Ap r i l . . . . 23,24 0,65 2,41 0,02 -- 1,43 0,36 0,30 0,66
Juli . . . . 22,59 0,57 2,98 0,05 -- 1,44 0,37 0,37 1,12
O ktober  . . 22,57 0,51 2,94 0,53 0,02 0,04 — 1,38 0,37 0,32 0,65

1930: Januar  . . . 22,90 0,62 2,72 0,81 0,03 -- 1,30 0,37 0,29 0,29
Februar  . . 21,07 0,47 4,40 2,55 — 0,03 -- 1,31 0,37 0,24 0,27
März . . . 20,53 0,49 4,96 3,08 — 0,03 - 1,16 0,36 0,22 0,47
April . . . . 20,85 0,57 4,72 2,35 — 0,02 1,01 0,33 0,20 1,14
Mai . . . . 20,23 0,50 5,27 2,68 — 0,04 — 1,02 0,31 0,28 1,25
Juni . . . . 20,64 0,61 4,97 2,19 — 0,05 -- 1,12 0,32 0,22 1,39
Juli . . . . 19,49 0,41 5,92 3,43 ■' — 0,02 -- 1,12 0,32 0,18 1,17
A u g u s t . . . 20,19 0,49 5,30 2,85 — 0,01 -- 1,07 0,32 0,20 1,17
September . 20,70 0,44 4,74 2,50 — 0,04 — 1,04 0,33 0,19 0,97

1 Berechnet auf 25 Arbeitstage.

F ö rd e ru n g  und V e rk e h rs la g e  im R u h rb e z i rk 1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
e r ­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenstellung Brennstoffversand Wasser- 
stand 

des Rheines 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

zu a
Zechen, Kokere 
kohlenwerken d< 
(Wagen auf 10 

zurtickgc 
rechtzeitig 

gestellt

en und Preß- 
s Ruhrbezirks 
Ladegewicht 

»führt)

gefehlt

Duisburg-
Ruhrorter

(Kipper-
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein*

t

insges.

t

Nov. 23. Sonntag 1.122 141
— 2 478 — _ _ _ _

24. 349 157 12 002 19 943 — 11 143 33 866 9 602 54 611 6,04
25. 351 001 62 634 12 492 19 253 — 4 888 33 841 11 287 50 016 6,46
26. 294 305 60 570 10 544 16194 — 2 172 40 748 10 856 53 776 6,58
27. 311 775 63 840 11 523 17 164 • — 3 539 29 426 8 759 41 724 6,36
2S. 338 414 61 891 12 680 18 892 — 11 616 21 667 12 957 46 240 6,05
29. 343 913 65 148 9 443 22 683 — 19517 44 143 21 397 85 057 . 5,56

zus. 1 988 565 436 224 6S 684 116 607 — 52 875 203 691 74 858 331 424
irbeitstägl. 331 428 62318 11 447 19 435 — 8813 33 949 12 476 55 237

1 Vorläufige Zahlen.

Zahl de r  a rb e i tsu ch en d en  B e rg a rb e i te r  bei den A rb e i t s ä m te rn  des rhe in isch -w es tfä l is ch en  S te inkoh lenbez irks
am  15. N ovem ber  19301.

Arbeitsämter
Arbeit­

suchende
insges. ledig ver­

heiratet

Davon

Kohlenhauer
¡davon voll- 

insges. 1 le istungs­
fähig

waren

Reparatut-
und

Zimmer­
hauer

Schlep­
per

Lehr­
häuer

Tages­
arbeiter

A h le n ....................................... 254 71 183 142 142 25 43 21 23
B o c h u m .................................. 7 270 3 254 4 016 3 583 3 583 486 1 123 1605 473
B o t t r o p .................................. 3 781 2 195 1 586 1 324 1 296 186 1 511 56S 192
D o r tm u n d .............................. 7 161 2 752 4 409 3 884 3 362 457 1 388 748 684
Gelsenkirchen-Buer . . . 5 956 2 833 3 123 2 925 2 925 194 1 715 871 251
G l a d b e c k .............................. 2 659 931 1 728 1 330 1 298 229 636 311 153
H agen  .................................. 82 17 65 51 51 7 6 9 9
H a m m .................................. 540 182 358 203 203 86 167 55 29
H a t t i n g e n .............................. 216 94 122 95 83 .35 35 41 10
H e r n e ....................................... 5 911 2915 2 996 2 823 2 823 171 1 319 959 639
K a m e n .................................. 2 074 712 1 362 912 854 339 391 263 169
L ü n e n ....................................... 2 584 883 1 701 972 961 521 543 283 265
R e c k l i n g h a u s e n ................. 3 845 1 582 2 263 1 493 1 390 291 994 486 581
W i t t e n ................................... 916 252 664 618 614 25 135 96 42
D uisburg-Ham born  . . . 3 404 1 457 1 947 1 032 882 457 843 50S 564
Essen ....................................... 8 507 3 486 5 021 3913 3 891 301 2 299 1482 512
M ö r s ....................................... 988 529 459 360 360 63 350 105 110
M ü l h e i m .............................. 297 95 202 158 158 36 58 36 9
O b e r h a u s e n .......................... 2 162 871 1 291 649 584 272 515 281 445
W e s e l ....................................... 1 304 441 863 629 625 162 281 153 79

zus. 59 911 25 552 34 359 27 096 26 085 4343 14 352 8881 5239

1 Nach Mitteilungen des Landesarbeitsamts Westfalen.
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Arbeitsämter
Arbeit­

suchende
insges. ledig ver ­

heiratet

Kohle

insges.

Davon

nhauer 
davon voll- 
le istungs­

fähig

waren

Reparatur-
und

Zim mer­
hauer

Schlep­
per

Lehr­
häuer

T a g es ­
arbeiter

am 15. 1 0 .3 0 .......................... 51 883 22 009 29 874 23 024 21 985 3864 12 650 7839 4506
„ 15. 9 . 3 0 .......................... 46 257 19 889 26 368 20 879 20 213 3480 11 203 6977 371S
„ 15. 8. 3 0 .......................... 40 471 17515 22 956 18 159 17 586 2955 9 686 6222 3449
„ 15. 7 . 3 0 .......................... 36 118 15 422 20 696 15 729 15311 2739 9 053 5553 3044
„ 14. 6 . 3 0 .......................... 28 646 12 391 16 255 11 967 11 399 2183 7314 4696 2486
„ 14. 5 . 3 0 .......................... 23 752 10 561 13 191 10 042 9 629 1601 6 033 4137 193°
„ 15. 4 . 3 0 .......................... 17213 7 735 9 478 6 997 6 646 1101 4 628 3030 1457
„ 14. 3 . 3 0 .......................... 9 108 4 156 4 952 3 226 3 009 471 2 824 1602 985
„ 14. 2 . 3 0 .......................... 5 848 2 708 3 140 1 762 1 600 306 1 990 1052 738
„ 15. 1 . 3 0 .......................... 4 834 2 241 2 593 1 348 1 236 285 1 728 843 630

P A  T E N T B E R I C H T .

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekanntgemacht im Patentblatt vom 20. November 1930.

1 a. 1 146153. Fried. Krupp A.G., Grusonwerk, M agde­
burg-Buckau. Schüttelsieb mit im Tragrahm en  beweglichen 
Sieben. 14.5.30.

1a. 1 146335. Friedrich Baer, Wanne-Eickel. T rep pen ­
rost. 17.10.30.

5b .  1 146295. Karl Schmidt, Eiserfeld (Sieg). Vier­
wegepreßlufthahn. 30.10.30.

5b .  1 146530. Gebr. Böhler & Co. A.G., Berlin. Ein­
laßventil für Preßluftwerkzeuge, besonders Abbauhämmer.
30.10.30. •

5c. 1 146367. Vereinigte Stahlwerke A.G., Düsseldorf. 
Starrer, S-förmiger Kappschuh. 30.10.30.

5d .  1 146391. Maschinenfabrik Haibach, Braun & Co.,
G. m. b. H., Wuppertal-Blombacherbach. Kugelgehäuse für 
allseitig schwenkbare Preßlufthähne, Preßluftventi le  o. dgl. 
22. 5. 30.

81e. 1 146168. John Gladstone Scoular und James
Riley, Nostell bei Wakefield (Engl.). Schüttelrinne. 9.7.30. 
Großbri tannien 9 .7 .29  und 8.4 .30.

Patent-Anmeldungen,
die vom 20. November 1930 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1 a ,2 l .  W.75914. Westfälische Maschinenbau-G.m.b. H., 
Recklinghausen. W alzenrost mit verstellbaren Spaltweiten. 
10. 5. 27.

5b ,  32. L. 76026. W alter Loth und Karl Loth jun., Annen 
(Westf.). Mehrgliedrig schwenkbarer Haltearm für Abbau­
hämmer. 26.8.29.

5c, 9. S. 83346. G ebrüder  Sulzer A.G., Winterthur 
(Schweiz). Muffenrohrverbindung, besonders für Stollen­
auskleidungsrohre. Zus. z. Pat. 499942. 29.12.27. Schweiz
13.4. 27.

10a, 4, K. 107143. Heinrich Köppers A.G., Essen. 
Verbundregenerativkoksofen mit Längsregeneratoren und 
Beheizung in Zwill ingsheizzügen. 12.12.27.

10a, 12. H. 119983. Gustav Harder,  Bochum. Dichtung 
für Koksofentüren. 19.1.29.

10a, 31. Sch. 88203. Franz Schenk, Altona (Elbe). 
Verfahren zum Trocknen, Schwelen und Vergasen von 
Schüttgut unter Benutzung eines Wanderrostes .  30. 10. 28.

35a, 9. S. 80422. Skip Compagnie A.G., Essen. Ver­
fahren zum Beladen der F ördergefäße  von Schachtförder­
anlagen. 25.6.27.

35a, 9. W. 83524. Bernhard Walter,  Gleiwitz. Förder ­
gefäß. 20. 8. 29.

35c, 3. D. 58 639. Demag A.G., Duisburg. Brems­
dämpfer für Fallgewichtsbremsen. 18.6.29.

81 e, 2. Sch. 479.30. Josef Schien, Namslau. Selbst­
tätige G urtspannvorrichtung. 23. 7. 30.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

1a (13). 511571, vom 12.7 .27. Erteilung bekannt­
gemacht am 23. 10. 30. S u s q u e h a n n a C o 1 Ii  e r i e s

C o m p a n y  in W i l k e s  B a r r e ,  P e n  n s .  (V. St. A.). Ver­
jähren und. V orrichtung zur Trennung von A u fbere itun gs­
gu t nach dem  spezifischen G ew icht durch tangentialen  
W aschslrom . Priorität vom 7. 9. 26 ist in Anspruch g e ­
nommen.

In den stehenden zylindrischen Behälter  a, in den das 
Aufberei tungsgut von oben eingeführt wird, sind die drei 
achsgieichen, aber verschieden langen Rohre b, c und d

eingebaut,  von denen das mittlere (c) die g rößte  Länge hat. 
In den Behälter  und in das mitt lere der Rohre (c) werden 
tangential  W asserström e eingeführt . Von diesen Strömen 
träg t der eine die im Behälter  oben liegenden leichten 
Bestandteile des Gutes durch das äußere Rohr b aus, 
während der  in das Rohr c eingeführte W asserstrom das 
unten liegende schwere G ut  durch das mittelste Rohr d 
austrägt.  Das schwere G ut kann auch durch eine mittlere 
Bodenöffnung des Gefäßes und eine Rohrleitung in ein 
zweites tiefer liegendes Gefäß eingetragen und aus ihm 
mit Hilfe eines tangential in den Behälter  eingeführten 
W asserstromes durch ein achsrecht angeordnetes  Rohr 
ausgetragen  werden.

5 b  (13). 512332, vom 21.10.27. Erteilung bekannt­
gemacht am 30.10. 30. G e o r g e  H e n r y  T h o m p s o n  in 
B i r m i n g h a m  (England). Tragbare Schlagbohr- oder  
Schräm maschine. Prioritä t vom 31. 5.27 ist in Anspruch 
genommen.

Das W erkzeug a sitzt mit Hilfe eines Vierkantes in 
der entsprechend ausgebildeten A ussparung  der Hülse b, 
die von einem Motor durch das Schneckengetriebe c in 
D rehung gesetzt wird, ln der Hülse b ist der Schlag­
bolzen d  mit den Längsnuten e angeordnet ,  in die durch 
die Schlitze /  der Hülse greifende Vorsprünge der  Scheibe g  
eingreifen, die durch die Muttern  h achsrecht vers tellbar 
mit der  Hülse verbunden ist. Auf das hintere aus der
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die Kratzerkette c bewegt.  Der T rogb oden  hat in dem 
waagrechten Teil die Öffnung d, durch die das Versatz ­
gu t auf eine Sortiervorrichtung der Versatzmaschine e fällt. 
Der Abstand der Mitnehmer der Kratzerkette  voneinander 
ist so bemessen, daß Outstücke, die nicht for tgeschleudert 
werden können, über die Durchfaliöffnung des T ragbodens

h inw eggefördert  werden. Der Abstand der  Mitnehmer ist 
verstellbar. Der waagrechte  Teil des T roges  kann mit 
dessen schrägem Teil in senkrechter Richtung schwingbar 
verbunden sein.

r 5d (14). 512396, vom 1. 6. 29. Erteilung bekannt­
gem acht am 30. 10. 30. D e m a g  A.O. in D u i s b u r g .  Berge­
versatzschrapper.

An der obern Kante der Rückwand des Schrappers 
ist ein schräg nach außen und unten verlaufender Bügel
o. dgl. vorgesehen, der bei der Z urückbew egung  des 
leeren Schrappers von der  Versatzstelle verhindert,  daß der 
Schrapper an der A ustragkante  der Zubringevorrichtung 
(Schüttelrutsche) anhakt.

5d (14). 512397, vom 17.8 .28. Erteilung bekannt- 
gemacht am 30. 10.30. D i e t r i c h  H e s s e  in H a m b o r n  
(Rhein). B ergeversatzm aschine m it über der Abbauförder­
einrich tung  in deren Längsrich tung  verlau fender Drehachse.

Die Maschine a ist unabhängig  von der Abbauförder­
einrichtung (Bergerutsche) b auf der Sohle gelagert und 
hat einen besondern Antrieb für die das Versatzgut aus

der Bergerutsche schleudernde Vorrichtung. Diese besteht 
aus den auf einer gemeinsamen umlaufenden Welle achs­
recht hintereinander befestigten gekrüm m ten Schaufeln c, 
die in der  F örderr ich tung  des Versatzgutes  allmählich tiefer 
in die Bergerutsche b eingreifen. H in te r  den Schaufeln 
können auf der Welle die Drahtbürsten  d  o. dgl. befestigt 
sein. Soll die Rutsche zur Kohlenförderung verwendet 
werden, so wird die Schleudervorrichtung durch Heben 
der Maschine a aus der Rutsche entfernt und darauf in 
w aagrechte r  Richtung geschwenkt.  Die Maschine kann mit 
der W indevorr ichtung e versehen sein, die das Verschieben 
w ährend des Betriebes in der  Längsrichtung der Rutsche 
ermöglicht.

10a (5). 512219, vom 7. 10. 28. Erteilung bekannt­
gem acht am 30.10.30. W i l h e l m  M ü l l e r  in O le iw i tz .  
R egenera tiv-K okso fen  m it Schwachgas- oder Starkgas- 
Beheizung. Zus. z. Zusatzpat.  489840. Das Hauptpatent 
hat angefangen am 1.9.26.

Die unterhalb de rO fenkam m ern  in deren Längsrichtung 
angeordneten  Regeneratoren ers trecken sich über die ganze 
Länge der O fenkammern und sind in der Längsrichtung 
geteil t. Sie stehen abwechselnd mit dem untern  und obern 
Ende jedes Heizzuges zweier benachbarter Heizwände in 
Verbindung. Im Betrieb tr it t  nach Absperrung des Schwach­
gases aus den R egenera torräum en jeder zweiten Ofen­
kammer Luft zu den Heizzügen der Heizwände, während 
durch die ändern  R egenera torräum e Abhitzegase strömen. 
Alsdann wird das S tarkgas abwechselnd von unten und 
von oben jedem Heizzug der  Heizw ände zugeführt.

10a (12). 512469, vom 11.8.25. Erteilung bekannt­
gemacht am 30 .10 .30 .  H e i n r i c h  K ö p p e r s  A.O. in 
E s s e n .  K okso fen tür. Zus. z. Pat.  489249. Das Haupt­
patent hat angefangen am 19.5.25.

In der Ausmauerung der Tüc ist an jeder Seite ein 
senkrechter Kanal ausgespart ,  der zur Abführung  der Oase 
aus der Ofenkam m er dient. Die Oase s trömen den Kanälen 
durch den eng gehaltenen Zwischenraum zwischen den 
Seitenflächen der  T ü rau sm auerung  und der Ofenwand zu.

10a (13). 512400, vom 28.10.26. Erte ilung bekannt­
gemacht am 30.10.30. E r n s t  C h u r  in Kö l n .  Liegender 
K am m erofen.

Die zwischen den Heizzügen und den Ofenkammern 
liegenden senkrechten W ände sind durch gegen innern 
Druck w iders tandsfähige Behälter gebildet.  Diese können 
aus zusam mengeschweißten  Stahlrohren  bestehen und mit 
einer Speichermasse, z. B. Blei, gefüllt  sein.

10a (17). 512335 , vom 12. 4. 27. Erteilung bekannt­
gemacht am 30.10.30. Dipl.-Ing. C h r i s t i a n  J ü r g e n s e n  
in A l t o n a .  K okslöscheinrichtung.

Hülse b vorstehende Ende des Schlagbolzens d  werden 
durch die Kugel k, die in einer A ussparung des mit g roßer

Geschwindigkeit umlaufenden Teiles i ruht, Schläge aus­
geübt, die durch den Bolzen auf das W erkzeug übertragen 
werden.

1 a (6). 512317 , vom 26.3.25. Er­
teilung bekanntgemacht am 30.10.30. 
C l e m e n t C l o u w e z i n  Li l l e  (F rank ­
reich). Strom w aschvorrich lung  m it 
regelbaren K lassierflächen. Priorität 
vom 9. 1. 23 ist in Anspruch g e ­
nommen.

Im Boden der Rinne a, durch 
die ein das W aschgut mitführender 
W asserstrom  fließt, sind wie üblich 
die im Sammelbehälter b mündenden 
Durchtr it tsschli tze c für die Berge 
vorgesehen, durch die ein W asser ­
strom in die Rinne eingeführt werden
kann. Unmittelbar vor und hinter ___
den Schlitzen sind an dem Rinnenboden in der  btromungs- 
richtung des Waschstrom es die nach vorn geneigten, in der 
H öhe verste llbaren Stauflächen d  schwenkbar befestigt.

5c (9). 512214 , vom 31 .5 .2 8 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 30.10.30. A l b e r t  H a m e i  in M e u s e l w i t z  
(Thüringen).  Verschiebbare A bbaukam m er zum  versatz- 
losen Rückbau.

Die Seitenwände und der das H angende abstützende 
Teil (Dach) der Kammer sind durch endlose Bänder g e ­
bildet, die durch Walzen unte rstü tz t  sind und durch einen 
M otor angetrieben werden. Auch der Boden der Kammer 
kann durch dicht nebeneinander angeordnete  endlose 
Bänder gebildet werden, die ebenfalls von dem M otor 
bew egt werden können.

5c (9). 512215 , vom 22. 7. 27. Erteilung bekannt­
gemacht am 30.10. 30. P a u l  S t r a t m a n n  & C o .  G .m . b. H. 
in D o r t in u n d. V orrichtung zum  Schutz gegen  Stein- 
und  K oh len fa ll im  Bergbau.

Ein aus Drahtgeflecht o. dgl. bestehendes Dach ist auf 
T räge rn  und Kugeln oder Rollen in Halbeisen gelagert, die 
leicht auswechselbar an der Z im merung angebrach t sind.

5d (14). 512028 , vom 21.1.30. Erteilung bekannt­
gem acht am 23. 10. 30. A r t u r  K a n c z u c k i  in W i t k o w i t z  
(Tschechoslowakei) . A ustrag  der B erge durch K ratzer 
zw ischen R utsche und Versalzm aschine.

In die Rutsche a greift  der  in der Förderrichtung 
zuerst ansteigende und dann w aagrech t verlaufende, auf 
Laufrädern ruhende T ro g  b ein, über dessen Boden sich
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Die Einrichtung besteht aus einer an der Ofenbatterie 
entlang fahrbaren, den aus den Ofenkammern austre ten ­
den glühenden Koks aufnehmenden schrägen Löschrampe 
und einer sich an diese Rampe anschließenden ortfesten 
Stapelrampe, die sich über die ganze Länge der Ofenbatterie 
erstreckt und dieselbe Schräglage hat wie die Löschrampe. 
Diese kann ebenfalls ortfest angeordne t  sein und sich 
über die Länge der Ofenbatterie  erstrecken. Zwischen den 
beiden Rampen ist über ihnen eine mit absperrbaren  D urch­
trittsöffnungen versehene Scheidewand vorgesehen.

10a (24). 512 387, vom 14.8.25. Erteilung bekannt­
gemacht am 30 .10 .30 .  F r i t z  S e i d e n s c h n u r  in F r e i ­
b e r g  (Sa.). V erfahren zu r G ew innung von U rteer und  
Leichtölen.

Getrocknete  Braunkohle soll im rohen oder im briket­
tierten Zustand in Vorrichtungen, die im Gegenstrom  von 
Heißgasen durchström t werden, möglichst rasch auf Tempe- 
raturen bis zu 400 0 gebracht werden, so daß neben bitumen­
reichem T eer  und gu t  brennbarem Koks auch Leichtöle 
entstehen. Es können zwecks Gewinnung eines besondern 
gasreichen Kokses Heizgase in einer M enge von mindestens 
3 m3 je kg getrockneter Kohle mit einer nicht über 500° 
liegenden T em pera tu r  verw endet werden.

10a (25). 512220 , vom 17.8 .28. Erteilung bekannt­
gemacht am 30. 10. 30. M e t a l l g e s e l l s c h a f t  A.G. in 
F r a n k f u r t  (Main). Schw elo fen  m it beheizten Dach­
einbauten zum  Schw elen von fe inkörn igen  B rennstoffen.

Die Heizräume der  Dacheinbauten des Ofens, über die 
das Schweigut im G egenstrom  zu Spül- oder Heizgasen 
abwärts wandert,  sind durch Längswände so unterteilt,  
daß die Heizgase auf derselben Stirnfläche in die Ein­
bauten eingeführt und aus den Einbauten abgeleitet werden 
können. Unterhalb sämtlicher oder eines Teiles der Ein­
bauten sind in der Wand des Ofenschachtes, an der die 
undurchbrochene Stirnfläche der Einbauten anliegt, in 
Kanäle mündende Durchtr it tsöffnungen für die gem ein ­
same oder zonenweise Abführung der gasförmigen Schwei­
erzeugnisse vorgesehen. Die Heizgase werden durch In­
jektoren in den Einbauten im Kreislauf bewegt,  durch die 
frische Heizgase, d .h .  Heizgase mit höherm Druck in die 
Einbauten geblasen werden. Die Heizgase können in 
einem Ofen erzeugt werden, der zwischen zwei oder mehr 
Scbwelschächten angeordnet ist. Die Schwelgase werden 
in diesem Fall an der äußern W andung  des Schwei­
schachtes abgeführt.

35a (9). 512436 , vom 15. 6. 28. Erteilung bekannt­
gemacht am 30.10.30. A l b e r t  i l b e r g  in M ö r s - H o c h -  
s t r a ß .  A u f Schiebevorrichtung fü r  Förderw agen.

Mit dem hinter eine Laufradachse der Förderwagen 
greifenden, durch einen Druckluftzylinder hin und her 
bewegten Stößel der Vorrichtung sind mit Hilfe eines in 
einem Rahmen geführten Querstücks zwei gelenkig mit­
einander verbundene, in der  Fahrr ichtung der Wagen an­
steigende Sperrhebel so verbunden, daß sie bei der Vor­
w ärtsbewegung des Stößels selbsttätig aus der Sperr­
steilung und bei dessen Zurückgehen in die Sperrste llung 
gebracht werden. Zwischen Stößel und Querstück kann 
eine Pufferfeder geschalte t sein.

81 e (82). 502 642, vom 30.8.28. Erteilung bekannt- 
gemacht am 3.7.30. S c h e n c k u n d  L i e b e - H a r k o r t  A.G. 
in D ü s s e l d o r f .  Bandförderanlage.

Das endlose Band der besonders für Braunkohlen­
förderung bestimmten Anlage läuft durch einen Kanal, in 
dem W armluftgebläse angeordnet sind. Diese können auch 
auf das Band tragenden kleinen W agen  angebrach t sein.

81 e (94). 512210, vom 4. 5.27. Erteilung bekannt­
gemacht am 30.10.30. C a r l  N o t b o h m  in E s s e n -  
A l t e n e s s e n .  V orrichtung zu r R eg lung  des W agen- 
zu lau fes bei K reiselw ippern.

Die Vorrichtung besteht aus einer Verriegelung für 
den Wipper,  die durch den in ihn rollenden Förderwagen  
gelöst wird, und aus einer die D rehung des Wippers ver ­
hindernden Sperrvorrichtung, die durch den dem Zufahr ­
gleis zurollenden W agen mit Hilfe eines Anschlaghebels 
gelöst wird. Vor dem Wipper ist eine Aufhaltevorrichtung 
für die dem Zufahrgleis  zurollenden F örderw agen  ange ­
ordnet, die von dem W ipper ges teuert  wird.

81 e (96). 506813 , vom 7.11.29. Erteilung bekannt­
gemacht am 28.8.30. R. D o l b e r g  A.G. in Be r l i n .  S elb st­
tä tige V erriegelungsvorrich tung  fü r  k ippbare P la ttfo rm en  
und G efäße.

Die Vorrichtung besteht aus einem Feststellhaken, der 
schwenkbar an dem die Plattform oder das Gefäß t r agen ­
den Teil ge lagert  und an dem ein Sperr- und Bedienungs­
hebel schwingbar befestigt ist, der gleichzeitig zum Kippen 
der Plattform oder des Gefäßes dient.

81 e (103). 510 403, vom 30.6 .29. Erteilung bekannt­
gemacht am 9. 10.30. M a s c h i n e n f a b r i k  M ö n n i n g h o f f
G . m . b . H .  in B o c h u m .  H och- und Seitenkipper fü r  
F örderw agen.

Auf dem auf der Kippseite des Gleises zu verankernden 
Rahmen a sind die Schraubenspindelwinden (Zahnstangen ­
winden o. dgl.) b angeordnet,  mit deren ausschiebbaren

Teilen c die ausschiebbaren Teile d  von den Schrauben­
spindelwinden g  gelenkig verbunden sind, die an dem mit 
Hilfe des Preßluftzylinders e hebbaren Kippgestell /  be ­
festigt sind.

81e (127). 510701, vom 11.1.28. Erteilung bekannt­
gemacht am 9.10.30. M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  R. W o l f  
A. G.  in M a g d e b u r g .  A u f zw ei S tü tzen  ruhende, den 
Tagebau Uberspannende F örderbrücke m it gegenüber dem  
B rückenträger verschiebbaren Förderbändern.

Die Brücke, deren T räge r  im Querschnitt  U-förmig und 
nach unten hin offen ist, hat eine in ihrer Längsrichtung 
verschiebbare Stütze, die mit einem Förderband verbunden 
ist, das in der Förderrichtung ansteigt.

B Ü C H E R S C H A  U .

Die rumänischen Erdöllagers tätten. Von Karl Kr c j c i -  
G r a f ,  Cämpina in Rumänien. (Schriften aus dem 
Gebiet der Brennstoff-Geologie, H. 1.) 140 S. mit 
43 Abb. S tu t tgar t 1929, Ferdinand Enke. Preis geh. 
15 JL.

Geochemie der Erdöllagerstätten, erläutert an den rumäni­
schen Vorkommen. Von Karl K r e j c i - G r a f .  (Ab­
handlungen zur praktischen Geologie und Bergwirt­
schaftslehre, Bd. 20.) 54 S. mit 12 Abb. Halle (Saale) 
1930, Wilhelm Knapp. Preis geh. 5,50 JL

Grundfragen der Ölgeologie. Von Karl K r e j c i - G r a f .
(Schriften aus dem Gebiet der Brennstoff-Geologie,
H. 4.) 182 S. mit 7 Abb. Stu t tgart  1930, Ferdinand Enke.
Preis geh. 20 JL.

In den vorstehend genannten Schriften hat der Ver­
fasser die  während seiner langjährigen Tätigkeit  in den 
rumänischen Erdölgebieten gesammelten Erfahrungen und 
seine darauf gegründeten Ansichten über die Erdölgcologii 
niedergelegt. Da er in den jüngern Schriften auf den Inhjfl 
der  altern Bezug nimmt und deren Kenntnis voraussefct,

/
/  • 

/
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sind sie als zusammengehörig anzusehen und werden des­
halb hier auch gemeinsam behandelt.

Die e r s t e  S c h r i f t  wird durch einen Überblick über 
die Stratigraphie und T ektonik  des in Frage komm enden 
Gebietes eingeleitct. Dabei wird an Hand einiger Profil­
zeichnungen der  Deckenbau des Außenrandes der rumäni­
schen Karpathen erläutert. Die zugehörigen Übersichts­
karten befinden sich am Schluß des Buches. Einen breiten 
Raum nehmen sodann die Erörterungen über die Salz­
formation, ihre östliche Begrenzung durch den Aufbruchs­
rand im östlichen Teil des Gebietes und ihre Rolle bei der 
Entstehung der Durchspießungsfalten und Aufbrüche (Salz­
stöcke) im südlichen Teil ein, worauf eine Beschreibung 
der  einzelnen Erdöllagerstätten folgt.

Im zweiten Abschnitt werden die Beobachtungen mit­
einander in Beziehung gebracht,  und zwar werden die 
Abhängigkeit der  Erdöllagers tätten von der Tektonik, die 
Beziehungen der Ölführung zur Salzformation und zu den 
Speichergesteinen sowie die ehemalige Lebewelt der  öl­
führenden Gesteine geschildert, worauf die Frage, welche 
Schichten als Muttergeste ine des Erdöls anzusehen sind, 
eine eingehende Betrachtung erfährt. Der Verfasser komm t 
dabei zu dem Ergebnis,  daß als solches nur die bituminösen 
Pelite der Cornu-Schichten, der hängendsten Schichtenfolge 
des Oligozäns, in Frage kommen, und daß sich das Erdöl 
in den übrigen Schichten auf sekundärer Lagerstätte 
befindet und ihnen durch Spaltcnmigration zugeführt 
worden ist.

In der  z w e i t e n  S c h r i f t  werden zuers t die chemischen 
Verhältnisse der  in den rumänischen Erdöllagerstätten vor ­
komm enden Bitumina — Erdöl, Erdwachs, Asphalt und 
Erdgas — besprochen. Auf Grund der Ergebnisse einer 
großen  Anzahl von Analysen und unter Berücksichtigung 
der geologischen Verhältnisse kom m t der  Verfasser hin­
sichtlich des Erdöls zu dem Schluß, daß die Paraffinöle 
weder älter noch unter s tärkerm Druck gebildet worden 
sind als die Naphthenöle. Die Abnahme der  Dichte und 
der Färbung der Paraffinöle nach oben ist bei Annahme 
einer Migration durch feine Klüfte als adsorptive Fil ter­
wirkung verständlich, während die Naphthcnisierung als 
ein oberflächennaher Vorgang aufgefaßt werden muß, also 
wohl durch O xydationsvorgänge eingeleitet worden ist. 
Das Endprodukt bei zunehm ender Oxydation ist Asphalt. 
Dieser bildet häufig g rößere  einheitliche Lagerstätten, 
während das Erdwachs in der Regel gangförmig in Peliten 
auftritt und daher  als ein Oxydations- und Polymerisations­

produkt der bei der Spaltenmigration in den Spalten 
zurückgebliebenen Paraffine anzusehen ist. Bei den Erd­
gasen wird auch ihr Heliumgehalt besprochen.

Der zweite Teil ist den N ebenprodukten  der Erdöl­
bildung gewidmet. Als solche sind Salzwasser, Kohlensäure 
und Schwefelwasserstoff anzusehen. Der verhältnismäßig 
hohe Gehalt  des die Erdöllagerstätten begleitenden Salz­
wassers an Jod ist nur durch Aufnahme von Zersetzungs­
produkten des Urbitumens zu erklären. Um fossiles Meer­
wasser handelt es sich bei dem Ölwasser nicht. Durch 
zusitzende Tagewasser  und Auflösung von Salzlagerstätten 
wird seine Zusammensetzung aber beeinflußt.

Die d r i t t e  S c h r i f t  ist die beachtenswerteste, weil 
darin die in den beiden ersten geschilderten Verhältnisse 
der rumänischen Erdöllagerstätten allgemein ausgewertet 
werden.

Nachdem der Verfasser im ersten Abschnitt die Be­
griffe der  für die Erdölgeologie in Frage kommenden 
Sedimente und Bitumina erläutert hat, bespricht er im 
zweiten die Bedingungen, die an ein als Muttergestein für 
das Erdöl anzusprechendes Gestein hinsichtlich der 
Bionomie und Petrographie  zu stellen sind. Im dritten und 
vierten Abschnitt werden die Migration (W anderung des 
Erdöls vom Muttergestein zum heutigen Speichergestein) 
und die Speichergesreine behandelt,  w ährend in den 
folgenden die Erdöllagerstätten hinsichtlich der Verteilung 
ihres Inhalts, der in ihnen bestehenden Druckverhältnisse 
und ihrer Entwicklung eine Besprechung erfahren. Es folgt 
ein Abschnitt über die geothermische Tiefenstufe, worauf 
einige praktische Winke für Erdölgeologen gegeben und 
im letzten Abschnitt zahlenmäßige Übersichten über die 
wichtigsten Erdölgebiete gebracht werden.

Nähere Angaben über den durchw eg fesselnden Inhalt 
zu machen, würde zu weit  führen. Gegen die gezogenen 
Schlußfolgerungen ist nichts Wesentliches einzuwenden. 
Im Vorwort sagt der  Verfasser aber selbst:  »Ich habe 
mich bemüht,  meine Meinung auch dor t  klar auszudrücken, 
wo eine endgültige Lösung heute noch nicht möglich ist. 
Scharfe Formulierung erweckt W iderspruch; daraus soll 
Widerlegung oder Bestä tigung erwachsen. In beiden Fällen 
kommen wir vorwärts.« Das ist ein S tandpunkt,  der nur 
zu begrüßen ist.

Die drei Schriften bedeuten eine außergewöhnliche 
Bereicherung des Erdölschrifttums. Ihre Kenntnis ist für 
jeden unerläßlich, der sich über erdölgeologische Fragen 
unterrichten will. H. We r n e r .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  W .
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r. 1 auf den Seiten 34—38 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

U n t e r s u c h u n g e n  a n  K a r b o n g e s t e i n e n  z u r  
K l ä r u n g  v o n  G e b i r g s d r u c k f r a g e n .  Von Müller. 
Glückauf. Bd. 66. 22.11.30. S.1601/12*. Die bisher bekannt­
gew ordenen  U ntersuchungen an Naturgesteinen. Eigene 
Versuche an Karbongesteinen. A usführung der Versuche, 
Ergebnisse und A uswertung. Druckfestigkeitsversuche, Ver­
suche über Rißbildung, Versuche nach den Verfahren von 
Kick und von Kdrmän. (Schluß f.)

T h e  f o r m a t i o n  o f  c o a l .  Von McKenzie Taylor. 
Coll. Guard. Bd. 141. 14.11.30. S. 1781/3. Mitteilung von 
Untersuchungen über den Einfluß der Verhältnisse in den 
hangenden Schichten auf die Z erse tzung  der organischen 
Substanz durch Bakterien. Die Eigenschaften eines salz­
haltigen Tones. Die geologischen Beweismittel für den 
Basenaustausch. (Forts ,  f.)

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Olückauf bei monaüichem Versand zum Preise von 2,50 Jt 
für das Vierteljahr zu beziehen.

C o a l  a s  a r e c o r d e r  o f  i n c i p i e n t  r o c k  m e t a ­
m o r p h i s m .  Von Campbell. Econ. Geol. Bd.25. 1930. H.7. 
S. 675/96*. Baustoffe der Erdrinde, die auf metamorphe 
Tätigkeit  hinweisen. Abhängigkeit der  Kohlenbeschaffen­
heit vom geologischen Bau. Stufen des zunehmenden Meta- 
morphism us bei der Kohle.

H y d r o t h e r m a l  O x i d a t i o n  a n d  l e a c h i n g  e x p e r i ­
m e n t s ;  t h e i r  b e a r i n g  o n  t h e  o r i g i n  of  La k e  
S u p e r i o r  h e m a t i t e - l i m o n i t e  o r e s .  Von Gruner. 
Econ. Geol. Bd.25. 1930. H. 7. S .697/719*. Versuche zur 
Festste llung der Löslichkeit von Silizium in heißem Wasser. 
Die Oxydation  von Mineralien, die Ferroverbindungen ent­
halten. Die Oxydation von Ferromineralien durch Wasser 
bei höhern Tem pera turen .  Die Zeit  der größten Erz­
anreicherung. A nordnung  der E rzvorkommen um die Geo- 
synklinale des Oberen  Sees. (Schluß f.)

S o m e  p r o p e r t i e s  o f  l i m e s t o n e  a s  a r e s e r v o i r  
r o c k .  Von H ow ard  und Love. Econ. Geol. Bd.25. 1930. 
H. 7. S. 720/36*. Die W anderung  von Öl durch zertrümmer­
ten Kalkstein. Beziehungen zwischen Öl und Wasser in
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Kalkstein. Kapillare W anderung  von Öl in Kalkstein. Aus- 
treibeversuche.

A c o l l o i d a l  o r i g i n  o f  s o m e  of  t h e  K e n n e c o t t  
o r e  m i n e r a i s .  Von Lasky. Econ. Geol. Bd.25. 1930.
H. 7. S. 737/57*. U ntersuchungsergebnisse  über die Ent­
s tehungsweise der Kupfererzvorkommen. Verfrachtung in 
kolloidaler Form und Ausfüllung als Sulfide.

A n e w  l o c a l i t y  of  g a y - l u s s i t e  in e a s t e r n  Mo n -  
g o l i a  w i t h  a s s o c i a t e d  n a t u r a l  s o d a .  Von Niinomy. 
Econ.Geol.  Bd.25. 1930. H .7. S.758/63. Besprechung eines 
neu entdeckten Vorkommens von Gaylussit. Zusam men­
se tzung und Entstehung.

G e o l o g y  a n d  m i n e r a l  r e s o u r c e s  o f  n o r t h -  
w e s t e r  n A l a s k a .  Von Smith und Mertie. Bull. Geol. 
Surv. 1930. H. 815. S. 1/351*. Geographische Erforschung 
des Landes. Klima und Lebensbedingungen. Geologisches 
Bild nach dem Ergebnis der bisherigen Forschungen. Die 
Formationen. Wirtschaftsgeologie. Beschreibung der Erdöl-, 
Kohlen- und Goldvorkommen. Sonstige Mineralien.

V e r b r e i t u n g  u n d  E n t s t e h u n g  d e r  F l ö z e  
R o n n e n b e r g  u n d  R i e d e l .  Von Fulda. Kali. Bd. 24.
15.11.30. S. 335/8*. E ingehende Schilderung der Verbrei­
tungsgebie te  der  genannten Flöze. Geologische Erklärung 
ihrer Entstehung.

L e s  t e r r e s  r a r e s .  Von Berthelot. Mines Carrières. 
Bd. 9. 1930. H. 96. S. M 141/4*. W eltgew innung von M ona­
zitsand. Vorkommen und Gewinnungsverfahren. Die son ­
st igen seltenen Erden.

Bergwesen.

S c h r e i b e n d e  M e ß g e r ä t e  i m B e r g b a u .  Von 
Möller. Intern. Bergwirtsch. Bd. 23. 15.11.30. S. 345/9*. 
Anwendungsgebiete  der Linienschreiber für elektrische 
W erte.  Besprechung verschiedener Bauarten von Druck­
schreibern , Mengenschreibern und Temperaturschreibern.

L ’ e x p l o i t a t i o n  d e  l a  h o u i l l e  à D e c a z e v i l l e .  
Von Vie. Mines Carrières. Bd. 9. 1930. H. 96. S. M 145/56*.
H. 97. S. M 161/5. Geschichtlicher Rückblick. Geologischer 
Bau des Kohlenbeckens. Die Flöze. Bergbauliche Anlagen 
über- und untertage. Förderung. Abbauverfahren. Che­
mische Zusam mensetzung der Kohle und Heizwert. Ver- 
kokbarkeit.  V erw endung  für Kesselfeuerungen.

L’ e x p l o i t a t i o n  m é c a n i q u e  d e s  m i n e r a i s  
O u e n z a ,  l e s  p r o c é d é s  m é c a n i q u e s  d e  m a n u ­
t e n t i o n  m a r i t i m e  d e  c e s  m i n e r a i s  a u  p o r t  d ’ e m ­
b a r q u e m e n t  d e  B ô n e .  Von Vidalenche. Rev. ind. min.
H. 237. 1.11.30. Teil 1. S. 471/84*. Beschreibung des G e­
w innungsverfahrens. Skipförderung. Beförderung zur Zer­
kleinerungsanlage. Die Umschlaganlagen im Seehafen.

B o h r -  u n d  e r d ö l t e c h n i s c h e  R u n d s c h a u .  Von 
Hempel . Intern. Z. Bohrtechn. Bd. 38. 15.11.30. S. 193/5*. 
Regelvorrichtung für drehend arbeitende Bohrgeräte. Ab­
dampf-, Reinigungs- und Kondensatoranlage für Rotary- 
Betriebe. M essung  der Bohrlochabweichung ohne Unter­
brechung des Bohrvorganges.

D a s  P r o b l e m  d e r  S p ü l u n g  i n  d e r  T i e f b o h r ­
t e c h n i k .  Von T ogether .  Intern. Z. Bohrtechn. Bd. 38.
15.11.30. S. 191/2*. Eigenschaften und Gewichte der Dick­
spülung. (Forts ,  f.)

T h e  R o a n  A n t e l o p e  c o p p e r  mi ne .  V onM cGregor.  
Min. Mag. Bd. 43. 1930. H. 5. S. 270/6*. T ag es -und  Förder ­
anlagen. Die Kupfererzlagerstätte und die angewandten 
Abbauverfahren. G rubenförderung. Die Aufbereitung und 
V erhüttung  der Erze.

B a r - a n d - t r o u g h  s h a k e r  c o n v e y o r .  Von Heiden­
reich. Coll. Guard. Bd. 141. 14.11.30. S. 1783*. Gekürzte 
W iedergabe des Aufsatzes:  Untersuchungen über die W irt ­
schaftlichkeit der  Gestängerutsche  (Mont. Rdsch. 1930,S.373).

B e t r i e b s e r f  a h r u n g e n  m i t  d e m  B l a s v e r s e t z e r  
d e r  Z e c h e  R h e i n e l b e - A l m a .  Von Eisenmenger. 
Glückauf. Bd. 66. 22.11.30. S. 1612/6*. Bauart  und An­
w endung des Blasversetzers. Leistung und Wirtschaftlich­
keit. Folgerungen.

B r i t i s h  S c h a e f e r  s y s t e m  of  l i n i n g .  Von Jones. 
Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 121. 14.11.30. S .724/5*. Besprechung 
der abgeänderten  Anwendungsweise des Streckenausbaus 
in Betonformsteinen nach Schaefer im britischen Kohlen­
bergbau. Aussprache.

S t e e l  a r c h e s ,  s t e e l  p r o p s ,  a n d  r o o f  c o n t r o l .  
Von Jam es und Jenkins. (Forts .)  Coll. Guard. Bd. 141.

14.11.30. S. 1790/2. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 121. 14 .11.30. 
S. 727. Sicherheitsmaßnahmen beim Errichten von Rund­
bogen. S tarre  Stempel. Die Verwendung von Zement. Der 
W ert  graphischer Darstellungen.

N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  G r u b e n ­
h o l z i m p r ä g n i e r u n g .  Von Engels. Intern. Bergwirtsch. 
Bd. 23. 15.11.30. S. 339/45*. E ingehender Bericht über die 
mit dem neuen Imprägniermittel »Fluralsil« angestell ten 
Untersuchungen.

D i e  e l e k t r i s c h e n  A n t r i e b e  f ü r  H a u p t s c h a c h t ­
l ü f t e r .  Von Schade. Elektr. Bergbau. Bd. 5. 15.11.30. 
S. 205/16*. Ermitt lung der Antriebsleistung. Besprechung- 
der verschiedenen Antriebsarten. (Forts , f.)

L y m e  C o l l i e r y  e x p l o s i o n .  Von Wynne. Coll. 
Guard. Bd. 141. 14.11.30. S. 1785/7*. H ergang  und Ursachen 
der Grubenexplosion. Allgemeine Bemerkungen und Folge ­
rungen.

T  r o c k e  n a u f b e r e i t u n g .  Von Schäfer. Bergbau. 
Bd. 44. 15.11.30. S. 675/9*. Vergleich der Ergebnisse der 
T rockenaufbere itung mit denen der Setzmaschinenwäsche 
sowie mit denen der  Aufbereitung der  feinsten Schlämme 
durch Flotation.

M é t h o d e s  m o d e r n e s  d e  c o n c e n t r a t i o n  d e s  
m i n e r a i s .  Von Berthelot. Rev. met. Bd. 27. 1930. H. 10. 
S. 535/43*. Allgemeine G rundlagen und Aufbau einer Erz­
aufbereitungsanlage. Der Begriff Flotation. Allgemeine 
Gesichtspunkte über die in der  Flotationstechnik ein- 
geführten Grundsätze. Aufbau einer Anlage. Die differen­
tielle F lotationsaufbereitung auf den Gruben  von Orb.

T h e  K i r k l e s s  s l u r r y  S e p a r a t o r .  Iron Coal Tr. 
Rev. Bd. 121. 14.11.30. S .721/2*. Aufbau und Arbeitsweise 
einer Anlage, die in V erbindung mit der  Kohlenwäsche 
auf einem englischen Kohlenbergwerk in Betrieb ge ­
nommen ist.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

N e u z e i t l i c h e  S t e i n k o h l e n f e u e r u n g e n .  Von 
Schlicke. Feuerungstechn. Bd. 18. 15.11.30. S.216/21*. Auf­
bau, W irkungsgrad und Regelbarkeit  des Z onenw ander ­
rostes und des Unterschubrostes. Betr iebserfahrungen.

P o w d e r e d - f u e l  f i r i n g  i n  r e s t r i c t e d  f u m  a ce  
s p a c e s .  Von Nielsen. Engg. Bd. 131. 7.11.30. S. 573/4. 
Beschreibung verschiedener Brennerformen für S taub ­
kohlenfeuerungen. Der Einfluß der Brennerform auf den 
V erbrennungsvorgang. (Forts, f.)

S o m e  c o n s i d é r a t i o n s  a f f e c t i n g  f u t u r e  d e v e l o p -  
m e n t s  o f  t h e  s t e a m  c y c l e .  Von Baumann. Engg. 
Bd. 130. 7.11.30. S.597/9*. Kennzeichnung der neuzeit­
lichen Entwicklung der Dampfkraftanlagen. Die physika­
lischen Eigenschaften der Kesselbaustoffe und die An­
forderungen der Hochdruckkesselanlagen an sie. (Forts, f.)

L ’ e m p l o i  d e  h a u t e s  p r e s s i o n s  d e  v a p e u r  
d a n s  l e s  c e n t r a l e s  é l e c t r i q u e s .  Von le Paige. Rev. 
univ. min. met. Bd. 73. 15.11.30. S. 303/6*. Übersicht über 
den gegenwärtigen Stand der V erwendung des H ochdruck­
dampfes in elektrischen Kraftzentralen.

K o l l o i d c h e m i s c h e  F r a g e n  d e r  S p e i s e  W a s s e r ­
b e h a n d l u n g  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  
d e r  E n t k i e s e l u n g .  Von Stümper.  Wärme. Bd. 53.
15.11.30. S . 859 62*. Betrachtung der Schaumbildung in 
Kesseln sowie der Entkieselung des Wassers  vom kolloid­
chemischen Standpunkt.

A b z u g  d e r  S c h l a c k e  i n  f l ü s s i g e r  F o r m  a u s  
K o h l e n s t a u b b r e n n k a m m e r n  i n  A m e r i k a .  Von 
Mayr. Feuerungstechn. Bd. 18. 15.11.30. S . 209/16*. Aus­
führlicher Bericht über die in den Vereinigten Staaten 
vorhandenen staubkohlengefeuerten Brennkammern, bei 
denen die Schlacke in flüssiger Form abgezogen wird.

D e  g a s c e n t r a l e  v a n  d e  s t a a t s  m i j n M a u r i t s .  
Von Sterner.  Mijnwezen. Bd. 8. 1930. H. 16. S. 205/10*. 
Beschreibung der Kraftzentrale. Arbeitsweise der G asma­
schinen. Kühlwasserversorgung. Hochdruckkompressoren.

Elektrotechnik.

Ä n d e r u n g  d e r  V e r b a n d s v o r s c h r i f t e n  ü b K  
e l e k t r i s c h e  S c h a c h t s i g n a l a n l a g e n .  Gliicka'ü 
Bd. 66. 22.11.30. S. 1622/3. Mitteilung der vom V e r b ^ d  

Deutscher Elektrotechniker vorgesehenen Ä nderungen^61" 
Vorschriften über Schachtsignalanlagen.
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S t a r k s t r o m  k o n d e n s a t o r e n  z u r  B l i n d s t r o m  - 
k o m p e n s a t i o n  u n d  i h r e  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  i n 
I n d u s t r i e a n l a g e n .  Von Cypra. Elektr. Bergbau. Bd. 5.
15.11.30. S. 216/9*. Darstellung der  Scheinleistungsvermin­
derung. E igenverbrauch und Anschaffungspreis für K on­
densatoren  und Synchronmotoren.

Hüttenwesen.
B r i t i s h  a n d  c o n t i n e n t a l  o p e n - h e a r t h  s t e e l  

w o r k s; a c o m p a r i s o n. Von Wood. Iron Age. Bd. 126.
6.11.30. S. 1299/302*. E rö r te rung  bem erkensw erter  U n te r ­
schiede im Siemens-Martinverfahren auf dem europäischen 
Festland gegenüber  England.

T h e q u a n t i t  a t i v e a n a l y s i s  o f  s t e e l s  b y  
s p e c t r u m  a n a l y s i s .  Von Tvvyman und Fitch. Engg. 
Bd. 130. 7.11.30. S.635/6*. Bericht über die in jüngs te r  
Zeit erzielten Fortschritte  in der V erw endung  des Spek­
trum s bei der  quantitativen Stahlanalyse.

Q u e l q u e s  p r o g r è s  i m p o r t a n t s  d a n s  l e s  p r o ­
p r i é t é s  e t  l e s  t r a i t e m e n t s  d e s  a l l i a g e s  m é t a l ­
l i q u e s .  Von Ouillet. (Schluß statt  Forts.)  Rev. univ. min. 
met. Bd. 73. 15.11.30. S. 296/303. Sonderlegierungen von 
Kupfer. Nickel legierungen. Aluminiumlegierungen. Verall­
gem einerung  der Wärmebehandlung. Die Entwicklung der 
chemischen Behandlung.

É t u d e  s u r  l ’ é c r o u i s s a g e  d u  p l o m b ,  d e  l ’é t a i n ,  
d u  c a d m i u m  e t  d u  z i n c ,  à d i f f é r e n t e s  t e m p é r a ­
t u r e s .  V onM olnar .  Rev.mét. Bd.27. 1930. H . 10. S.522/34*. 
Mitteilung von U ntersuchungsergebnissen  über das Härten  
der genannten  Metalle bei verschiedenen T em peraturen  
durch Pressung  und durch Z ugbeanspruchung.  Allgemeine 
Folgerungen.

L e s  t r a i t e m e n t s  t h e r m i q u e s  s o n t  i n d i s p e n ­
s a b l e s  à l ’a l u m i n i u m  et  a u x  a l l i a g e s  l é g e r s  d ’a l u ­
m i n i u m .  Von Suhr. Rev.mét. Bd.27. 1930. H . 10. S.563/9*. 
Übersicht über die B edeutung der W ärm ebehandlung  von 
Aluminium und seinen Legierungen für die mechanischen 
und elektrischen Eigenschaften.

T h e  I n t e r n a t i o n a l  N i c k e l  C o m p a n y  of  C a ­
n a d a ,  L t d .  Von Collins und ändern. Engg. Min. World. 
B d . l .  1930. H .H .  S .573/647*. C an .M in .J .  Bd.51. 31.10.30. 
S. 1033/59*. In einer Reihe von Aufsätzen wird ein G e­
samtbild des bedeutenden U nternehm ens gegeben. Berg ­
bauliche Anlagen, Abbauverfahren, Aufbereitungs- und 
Hüttenanlagen, Flotation, Schmelzhütte , Raffinieranlagen, 
Walzwerk.

M e t a l l u r g y  i n  S o u t h  A f r i c a .  Von Smith. Min. 
Mag. Bd. 43. 1930. H. 5. S. 265/9*. Eindrücke auf einer 
Studienreise in Südafrika aus dem Metallhüttenwesen. Erz­
bergwerke. G oldgewinnung. A ufberei tung der  Golderze. 
(Forts ,  f.)

Chemische Technologie.
D i e  a k t i v e  K o h l e  u n d  i h r e  B e d e u t u n g  f ü r  

d i e  K o k e r e i t e c h n i k .  Von Brüggemann. Bergbau. Bd.43.
13.11.30. S. 679/81*. E rö r te rung  der verschiedenen Anwen­
dungsmöglichkeiten der aktiven Kohle im Kokereibetrieb.

Ü b e r  d i e  k a t a l y t i s c h e  R e d u k t i o n  u n d  H y d r i e -  
j u n g  v o n  P h e n o l e n  u n d  W a s s e r s t o f f  u n t e r  
D r u c k .  Von Tropsch. Brennst.  Chem. B d .11. 15.11.30. 
S. 449;52. Nachweis der besondern E ignung des Molybdäns 
als Katalysator auf G rund von Versuchen.

C o k e  b r e e z e .  Von Smith. Coll. Guard . Bd. 141.
14.11.30. S. 1789/90. Die G ründe  für die Bildung von 
Koksklein. V erw er tung  von Koksklein. Meinungsaustausch.

N e u z e i t l i c h e  E i n r i c h t u n g e n  z u r  m e c h a ­
n i s c h e n  R e i n i g u n g  v o n  K o h l e n g a s e n .  Von Thau. 
(Schluß.) Brennst. Chem. Bd. 11. 15.11,30. S. 455/9*. Bau­
art und Arbeitsweise des Feldwäschers. Vergleich der 
Wirtschaftlichkeit von Feld- und H ordenwäschern .

Le d é v e l o p p e m e n t  i n d u s t r i e l  d e  l ’é p u r a t i o n  
é l e c t r i q u e  d e s  g a z .  Von Lévêque. Rev.mét .  Bd. 27.

, \  1930. H. 10. S. 513/21*., Beispiele für die Rückgewinnung 
Wertvollen Staubes. Die elektrische G asre in igung  der H och ­
ofen. Beschreibung und Vorzüge des auf den H ütten ­
w erken  in H om ecourt  angew andten  Verfahrens.

B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e r  S c h m i e r ö l e .  Von 
Taiysz und Staab. Petroleum. Bd. 26. 12.11.30. S. 1117/24.

Allgemeine Betrachtungen über die Beschaffenheit von 
Schmierölen. V iskositä ts-Temperaturkurven und Viskositäts- 
V erdünnungskurven. Bestimmung der  Molekulargewichte. 
(Schluß f.)

Chemie und Physik.

S t u d i e s  i n t h e  d e v e l o p m e n t  o f  D a k o t a  l i g n i t e .  
Von Lavine, G auger  und ändern. Ind. Engg. Chem. Bd. 22.
1930. H . H .  S. 1226/31*. U ntersuchungen über die Desorp ­
tion und Adsorption von W asserdampf durch Lignite aus 
Dakota. Die Sorption von W asserdam pf durch Lignit, 
T orf und Holz.

T h e r m a l  c o n d u c t i v i t y  of  l i q u i d s .  Von Smith. 
Ind. Engg. Chem. Bd. 22. 1930. H . H .  S. 1246/51*. P rüfungs ­
einrichtung. Bestimmung der  Wärmeleitfähigkeit verschie­
dener Flüssigkeiten. Ableitung einer Gleichung zur Be­
s t immung der Wärmeleitfähigkeit aller nichtmetallischen 
Flüssigkeiten bei 30° C und Atmosphärendruck.

Wirtschaft und Statistik.

P r e i s s e n k u n g  u n d  L o h n s e n k u n g  i n  i h r e r  
k o n j u n k t u r p o l i t i s c h e n  B e d e u t u n g .  Von Hau. 
Arbeitgeber. Bd. 20. 1.10.30. S. 541/4. Kritik der  Kauf­
krafttheorie. Rationalisierung und Löhne. Nicht Kaufkraft 
der  Bevölkerung sondern  der U nternehm ungen  ist Antrieb 
für Wirtschaftsbelebung.

L o h n p o l i t i k .  Von v. O rgies-Rutenberg . Arbeitgeber. 
Bd. 20. 1.10.30. S. 544/9. Bilanz der bisherigen Lohnbewe­
gung. Senkung der  Tariflöhne. Einfluß des Schlichtungs­
wesens.

D e r  K o m m u n i s m u s  i n  d e n  B e t r i e b e n .  Arbeit­
geber.  Bd. 20. 15.10.30. S. 573/6. Parteiorganisation in 
Betrieben. Betriebszeilen. Betr iebszeitungen. Betriebs­
berichtersta tter .  (Forts ,  f.)

K o m m t  d a s  9. S c h u l j a h r  i n  P r e u ß e n ?  Von 
Studders. Arbeitgeber.  Bd.20. 1.11.30. S.598/600. Gefahren 
der  E inführung des 9. Schuljahres für den wirtschaftlichen 
Nachwuchs. Kostenfrage.

A u s w i r k u n g e n  d e s  A b s a t z m a n g e l s  i m m i t t e l ­
d e u t s c h e n  B r a u n k o h l e n b e r g b a u  i n  d e n  d r e i  
e r s t e n  Q u a r t a l e n  d e s  J a h r e s  1930. Braunkohle. 
Bd. 29. 15.11.30. S. 1017/25. A uswirkungen von Feier­
schichten und Sti llegungen infolge Absatzmangels . Nach­
weis, daß der W eg  der  Arbeitszeitverkürzung und der 
Neueinstellung von Arbeitskräften zur Überwindung  der 
Absatzkrise nicht gangbar  ist.

B e r i c h t  d e s  R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n -  
S y n d i k a t s  ü b e r  d a s  G e s c h ä f t s j a h r  1929/30. Glück­
auf. Bd. 66. 22.11.30. S. 1620/2. Gekürzte  W iedergabe des 
Geschäftsberichtes.

D i e  B e t e i 1 i g  u n g s  z i f f e r  n im  R h e i n i s c h - W e s t ­
f ä l i s c h e n  K o h l e n - S y n d i k a t .  Glückauf. Bd.66. 22.11.30. 
S. 1616/20. Entwicklung seit 1893. Anteile der  Zechen und 
Gesellschaften.

Verkehrs- und Verladewesen.

I n t e r e s t i n g  e x t e n s i o n  t o  a n  a e r i a l  r o p e w a y .  
Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 121. 14.11.30. S. 731*. Besprechung 
einer zu einer Bergehalde führenden bemerkenswerten 
Drahtseilbahn.

Verschiedenes.

É t u d e s  h i s t o r i q u e s  s u r  l e s  m i n e s  e t  l e s  
u s i n e s  d e s  p a y s  d e  l a S a r r e  s o u s  la R é v o l u t i o n  
f r a n ç a i s e  e t  l e P r e m i e r  E m p i r e  (1792 — 1815). Von 
Sainte-Claire Deville. (Forts .)  Ann. Fr. Bd. 18. 1930. H. 8.
S. 53/68. Die Entwicklung der F örderung  unte r  der Com­
pagnie Equer. (Forts , f.)

P E R S Ö N L I C H E S .

Dem bei dem Bergrevier Frankfurt  (Oder) beschäftigten 
B ergra t  S c h e e r e r  ist un te r  E rnennung  zum Ersten Berg­
rat die Bergrevierbeamtenstelle des genannten Bergreviers 
übert ragen  worden.


